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können nicht berückſichtigt werden. 
— 2 — 


Politiſche Tagesſchau. 
Verſchiebung der Strafprozeßreform? 

i Wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Abgeordneten: 
reiſen mitgeteilt wird, wächſt im Parlament 
und bei der Regierung die Überzeugung, daß 
es während der gegenwärtigen Tagung des 
teihstages kaum mehr möglich fein wird, 
le Schwierigkeiten, die fih der Erledigung 
der Strafprozeßreform entgegenſtellen, zu 
überwinden. Man muß damit rechnen, daß 
le Reform verſchoben werden wird. 


Das Oberverwaltungsgericht über das 
politiſche „außerdienſtliche“ Verhalten der 
Beamten. 
hi Über die vielumftrittene Frage, wie ſich 
Na Beamten in politiſcher Hinſicht „außer: 
tenftlih“ verhalten müſſen und ob eine 
politiſche Betätigung, die ſich mit der be- 
ſtehenden Staatsordnung nicht im Einver⸗ 
nehmen befindet, außerhalb des Dienſtes ge⸗ 
leglich zuläſſig ift, ift vor einiger Zeit durch 
ein bedeutſames Urteil des Oberverwaltungs⸗ 
gerichtes in folgender Weiſe entſchieden 
morden: Das Oberverwaltungsgericht führte 
n feinem Urteil aus, daß es als eine Wer- 
etzung der den unmittelbaren wie den mittel⸗ 
aen Staatsbeamten obliegenden Pflichten 
feräuiehen lei, wenn der Beamte auch in 
einem außerdienſtlichen Verhalten gegen die 
amtliche Pflicht des Gehorſams und der 
Sri gegen das Staatsoberhaupt verſtößt. 
dle gleiche Verletzung der Beamtenpflichten 
aber auch darin zu erblicken, wenn der 
Zeamte in der öffentlichen Erörterung poli- 
der Fragen von einer fachlichen Behand- 
ung der Angelegenheit zu perſönlichen MAn- 
griffen übergeht oder wenn er bei der Er- 
iraerung. politiſcher Angelegenheiten und bei 
gend einer anderen politiſchen Betätigung, 
te ihm keineswegs verſagt ift, fih zu Hano- 
tuen hinreißen läßt, die ihm das Ver⸗ 
auen in eine gerechte und unparteiiſche 
uuntsführung entziehen. Wenn auch den 
atiaittelbaren Beamten eine politiſche Be⸗ 
Aung durchaus frei ſteht, ſo bemerkt doch 
F Urteil des Oberverwaltungsgerichtes, daß 
ittens eine Verletzung der amtlichen Dienſt⸗ 
i SA auch darin zu erblicken ift,- wenn der 
e die Beſtrebungen einer politiſchen 
ERA fördert oder ſich mit ihnen einver⸗ 
ie en erklärt, die nach ihrem Programm 
ad Staatsverfaſſung und die geſellſchaftliche 
nung bekämpft. 


Die Reichstagsſtichwahl in Immenſtadt. 
T ieder humpelt ein Liberaler auf ſozial⸗ 
A okratiſchen Krücken in den Reichstag. Bei 
kreise urigen Reichstagsſtichwahl im Wahl⸗ 
(lib e Immenſtadt wurden für den Dr. Thoma 
12 al) 14 286 und für Emminger (Zentrum) 
it} 4 Stimmen abgegeben. Dr. Thoma 

pone gewählt. — Die ſozialdemokratiſche 

rteileitung hatte bekanntlich die Parole 
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n. 


u Das Geld des Hanſabundes 

11 8 den Nachwahlen im Wahlkreis Im⸗ 

Volk ſtadt⸗Lindau, ſo wird der „Köln. 
Sötg.“ von dort geſchrieben, der liberalen 


N reichlich zugefloſſen. Natürlich werden 


iffern, um die es fi hierbei handelt, von 
artei verſchwiegen, aber es iſt doch un⸗ 
5 aufgrund der Abſchätzung der früheren 
Han mafigen ſichtbaren Aufwendungen ein 
Ms; Bild zu bekommen. Von der libe⸗ 
200 Partei im Algäu wurden ungefähr 
Mark mehr verausgabt als bei der letz⸗ 

ehm eichstagswahl; es iſt ohne weiteres anzu⸗ 
Sonjan? daß dieſer Betrag als Zuſchuß vom 
wend und geleiſtet werden muß, da die Zu- 
N Baden für die Wahlkaſſe der liberalen 
leitete für das in früheren Wahlkämpfen Ge- 
ßte ſchon aufs äußerſte geſpannt werden 
Ro le 9 während diesmal „das Geld keine 
$ 1 Mit den Koſten für die Stich⸗ 
urfte der Wahlzuſchuß des Hanſabundes 
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20- bis 30 000 Mark betragen. Die liberalen 
Größen: Naumann und Baſſermann, die im 
Wahlkampf ſprachen, ſollen nach Angabe von 
ernſtzunehmenden Leuten aus dem liberalen 
Lager für jede Rede 500 Mark Honorar be⸗ 
kommen haben. Naumann ſprach an zwei 
Orten, Baſſermann an einem Orte. Die Ar⸗ 
beit des Hanſabundes, dem allein es wohl zu 
danken iſt, daß ein Naumann dieſen ihm voll⸗ 
kommen fernliegenden Wahlkreis zu einem 
Ausflug auserkor, war alſo großzügig, das 
bann man nicht leugnen. Das Geld, das der 
Bund den Liberalen mit ſolcher Freigebigkeit 
zur Verfügung ſtellte, hat aber, das ziegt ſich 
jetzt ſchon und werden noch mehr die Stich⸗ 
wahlen zeigen, Zinſen getragen, die den Mit⸗ 
gliedern des Hanſabundes nicht erwünſcht ſein 
können. Die Verhetzung, die der Kandidat der 
vereinigten Liberalen, der linksliberale Dr. 
Thoma, und die Parteiſekretäre im ganzen 
Wahlkreis bei der Kritik der Reichsfimanzre⸗ 
form ſyſtematiſch getrieben haben, hat zurfolge 
gehabt, daß ſich die ſozialdemokratiſchen Stim⸗ 
men gegenüber der letzten Wahl beinahe ver⸗ 
doppelt haben, während die liberalen Stim⸗ 
men zurückgegangen ſind. Das Hanſabundgeld 
halt alſo im Algäu Sozialdemokraten ge⸗ 
züchtet! 
Seltſame Fortſchrittler. 

Wie die ſozialdemokratiſche „Frankfurter 
Volksſtimme“ mitteilt, fand vor kurzem in 
Weilburg, Naſſau, eine Volksverſamm⸗ 
lung ſtatt, in der der Reichstagskandidat der 
fortſchrittlichen Volkspartei Herr 
Gü th ſich vorſtellte. In feiner Rede führte 
er aus, er ſelbſt ſei Gegner der Erbſchafts⸗ 
ſteuer und zwar aus denſelben Gründen, aus 
denen ſie von den Parteien des ſchwarzblauen 
Blockes abgelehnt worden ſei; als Parla⸗ 
mentarier würde er aber aus „Gerechtigkeits⸗ 
gründen“ dafür geſtimmt haben. Der Bor- 
ſitzer der Verſammlung, Herr Juſtizrat Hilf 
aus Limburg, hat einem Genoſſen, der 
Zwiſchenrufe machte, zugerufen: „Der Bengel 
gehört hinaus geworfen“. — Daß die Genoſſen 
mit ſolchen „Freunden“ nicht beſonders zu⸗ 
frieden ſind, kann man ihnen nachempfinden. 


Handelskammer und Hanſabund. 

Aus Anlaß des Beitrittes der Braun: 
ſchweiger Handelskammer zum Hanſa⸗ 
bund hatte der Abgeordnete Behr im Land⸗ 
tage beantragt: „Herzogl. Landesregierung 
zu erſuchen, den für die Landwirtſchafts⸗, 
Handels⸗ und Handwerkskammer für das 
Herzogtum Braunſchweig geltenden Geſetzen 
die Beſtimmung hinzuzufügen, daß den ge⸗ 
nannten Körperſchaften, weil auf öffentlichem 
Rechte beruhend, der korporative Beitritt zu 
politiſchen Vereinigungen nicht zugeſtatten 
ift.” Über dieſen Antrag wurde Ende Jar 
nuar d. J. im Braunſchweiger Landtage ver⸗ 
handelt. Aus den nunmehr vorliegenden 
ſtenographiſchen Berichten über die Verhand⸗ 
ungen iſt zu erſehen, daß den Anhängern 
des’ Hanſabundes die Aufklärung über die 
Agitation des Bundes, welche von mehreren 
Landwirten gegeben wurde, ſehr unangenehm 
war. Der Antrag ſelbſt wurde als zu weit⸗ 
gehend abgelehnt, da die behauptete Tatſache, 
daß der Hanſabund parteipolitiſche Ziele 
ſchon jetzt verfolge, nicht als erwieſen be⸗ 
trachtet werden konnte. Der Miniſter jedoch 
ſagte, daß er garnicht anſtehe, zu erklären, 
daß er den korporativen Beitritt der Handels⸗ 
kammer zum Hanſabunde bedauert habe, 
und wünſche, daß die Handelskammer es für 
nötig halten ſollte, aus dem Hanſa⸗ 
bunde auszutreten. Der braun⸗ 
ſchweigiſche Miniſter iſt alſo doch anderer 
Meinung, als ſein preußiſcher Kollege, Herr 
Sydow. ; : 
Die elſäſſiſchen Reichstagsabgeordneten und 

die Heeresvorlage. f 


Bei der namentlichen Abſtimmung über 
den grundlegenden § 1 der Heeresvorlage hat 
kein elfäſſiſcher Abgeordneter ſeine Stimme 
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dafür abgegeben. Der Abſtimmung enthalten 
hat ſich der Abgeordnete Delſor (fraktionslos), 
mit „Nein“ haben geſtimmt die Abgeordneten 
Dr. Will (Zentrum) und die beiden Sozial⸗ 
demokraten Böhle und Emmel. Die übrigen 
11 elſäſſiſchen Abgeordneten, von denen einer 
der Reichspartei angehört, während drei Zen⸗ 
trumsmitglieder und 7 fraktionslos ſind, 
haben bei der Abſtimmung gefehlt. 


Der Prinz⸗Regent von Bayern 
hat aus Anlaß ſeines 90. Geburtsfeſtes den⸗ 
jenigen Militärperſonen im Bereich der 
bayeriſchen Militärverwaltung, gegen welche 
bis zum 11. März einſchließlich Strafen im 
Disziplinarwege verhängt worden ſind, dieſe 
Strafen ſoweit ſie bis zum 11. März noch 
nicht vollſtreckt ſein werden, erlaſſen. — Wie 
ferner aus München gemeldet wird, überwies 
der Prinzregent der Stadtgemeinde 10 000 
Mark zur Verteilung an beſonders bedürftige 
Arme an ſeinem Geburtstage. — Der Prinz⸗ 
regent wurde von der Tierärztlichen Hoch⸗ 
ſchule in München zum Ehrendoktor ernannt. 


Graf Aehrenthal bleibt im Amt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in ihrer 
Wochen⸗Rundſchau: „An die Beurlaubung 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſters des 
Auswärtigen, Graf Aehrenthal, ſind in der 
Preſſe mehrfach Kombinationen in dem Sinne 
geknüpft worden, als ſei der dem Grafen be⸗ 
willigte Urlaub als Vorläufer ſeines Rück⸗ 
tritts vom Amte aufzufaſſen. Insbeſondere 
wurde die Berufung des Botſchaſters in 
Konſtantinopel, Markgraf Pallavicini, zum 
Stellvertreter des beurlaubten Miniſters da⸗ 
hin ausgelegt, daß dieſe Berufung cum spe 
succedendi erfolgt ſei. Von öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Seite iſt dieſen Kombinationen 
in Mitteilungen, die wir wiedergegeben 
haben, beſtimmt entgegengetreten werden. 
Auch nach hieſigen Informationen darf er⸗ 
freulicherweiſe daran feſtgehalten werden, daß 
Graf Aehrenthal ſich nicht mit Rücktritts ab⸗ 
ſichten trägt, und daß auch ſein Geſundheits⸗ 
zuſtand, der eine Erholung nach den An⸗ 
der letzten Jahre dringend 
wünſchenswert erſcheinen ließ, keineswegs 
Anlaß bietet zu der Beſorgnis, Graf Aehren⸗ 
thal werde nach Ablauf des Urlaubs nicht 
in der Lage ſei, die Bürde ſeines Amtes 
wieder mit friſchen Kräften auf ſich zu 
nehmen. In den amtlichen und in weiten 
außeramtlichen Kreiſen Deutſchlands hegt 
man den aufrichtigen Wunſch, daß Graf 
Aehrenthal in der wohlverdienten Ruhe und 
zeitweiligen Entfernung von den Amtsge⸗ 
ſchäften bald in den Vollbeſitz ſeiner Kräfte 
gelangen möge.“ 


Die belgiſche Deputiertenkammer 

war am Dienstag der Schauplatz wüſter 
Szenen. Als bei der Beratung einer Inter⸗ 
pellation über die Maßregelung einer Lehrerin, 
die ihrem Orden abtrünnig geworden war, 
der katholiſche Deputierte Wauwermans ſagte, 
meiſtens legten die Nonnen das Ordenskleid 
ab, um unabbäniger leben zu können, entſtand 
infolge des Proteſtes der geſamten Linken 
ein unbeſchreiblicher lärmender Auftritt, bei 
dem der Sozialiſt Hubin den Redner anſpie. 
Einen Antrag, daß die Kammer dem in 
Frage kommenden Gemeinderat einen Tadel 
ausſpreche, widerſetzte ſich der Miniſterpräſi⸗ 
dent, blieb aber mit ſeinem Proteſt in der 
Minderheit. Unter großer Erregung wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

} Die ruſſiſche Duma 

ſetzte am Dienstag die Generaldebatten über 
das Budget fort. Es ſprachen hauptſächlich 
Vertreter der Oppoſition, die ausführten, der 
glänzende Zuſtand der Staatswirtſchaft ſtehe 
nicht im Einklange mit dem Zuſtand der 
Volkswirtſchaft und beſonders der Landwirt⸗ 
ſchaft, die viel zu wünſchen übrig laſſe. Die 


freie Barſchaft der Staatskaſſe gebe der Re⸗ 
gierung eine kriegeriſche Stimmung, wie aus 
den letzten politiſchen Ereigniſſen, der Kaiſer⸗ 


begegnung zu Potsdam und dem China ge⸗ 
ſtellten Ultimatum zu erſehen ſein. Die Re⸗ 
gierung häufe die Barſchaft nicht auf um 
kulturelle Bedürfniſſe zu befriedigen, ſondern 
um die Wehrkraft Rußlands wiederherauszu⸗ 
ſtellen und die Amurbahn zu bauen. Dabei 
ſei die Bevölkerung ſteuermüde. Das An⸗ 
wachſen des Budgets laſte einzig auf den 
Schultern der Bauern, Vertreter der äußerſten 
Rechten meinten, der Peſſimismus der Linken 
ſei ebenſo unbegründet wie der Optimismus 
des Finanzminiſters und der weniger große 
Optimismus der Budgetkommiſſion. Der 
jetzige Zuſtand ſei unbefriedigend. Radikale 
Mittel ſeien notwendig, um den Wohlſtand 
des Volkes zu heben. An erſter Stelle ſei 
das Finanz⸗ und Geldſyſtem zu verbeſſern. 
Der Finanzminiſter erklärte, es falfe ich nicht 
wegleugnen, daß die Einnahmen günſtig ein⸗ 
gingen, die Ausgaben nur mäßig anwüchſen 
und die Hilfsquellen des Reiches ſich un⸗ 
zweifelhaft mehrten, was immer eine neue 
Belebung der Volkswirtſchaft bedeute. Es 
ſei allgemeine Regel, daß man an einem 
inneren friedlichen Ausbau nur dann denken 
könne, wenn man durch an eine feſte und 
hohe Umzaunung geſchützt ſei. Der Weg, 
den die Regierung gehen müſſe, ſei der, daß 
ſie zwei Ziele in Einklang bringe, erſtens das 
auszubeſſern, was auf den Feldern der 
Mandſchurei verdorben worden ſei und 
zweitens ſich mit der kulturellen Entwicklung 
des Landes zu faſſen. (Beifall im Zentrum 
und Rechts.) Damit waren die General⸗ 
debatten beendet. Aer ST 
Neue griechiſch⸗türkiſche Grenzzwiſchenfälle. 

Nach einer von amtlicher türkiſcher Seite 
ſtammenden Mitteilung beſchoſſen neuerdings 
griechiſche Soldaten der Wachthäuſer in der 
Nähe von Koskoj türkiſche Poſten, welche 
das Feuer erwiderten. Während des Kampfes 
wurden zwei Eozonen (griechiſche Jäger) ge⸗ 
tötet. Auf Seite der Türken waren keine 
Verluſte zu verzeichnen. Als die Griechen 
das Feuer einſtellten, kehrten die türkiſchen 
Soldaten in ihre Wachthäuſer zurück. In⸗ 
folge der in der letzten Zeit bei Derelli vor⸗ 
gekommenen Plänkeleien ſind hundert Mann 
zur Verſtärkung der türkiſchen Wachthäuſer 
aus Lariſſa dort eingetroffen. Die griechi⸗ 
ſchen Wachtpoſten provozierten daraufhin 
abermals Reibereien, worauf ein Evzone er- 
ſchoſſen und einige türkiſche Soldaten ver⸗ 
wundet wurden. In der Gegend von Loros 
verſuchten vier verdächtige Griechen die Grenze 
zu überſchreiten, ohne die Haltrufe des türki⸗ 
ſchen Poſtens zu beachten. Darauf wurde 
auf die Griechen gefeuert, wobei drei getötet 
wurden. Der vierte Grieche flüchtete, ob⸗ 
gleich er verwundet worden war. 

Teilmobiliſierung in der Anion. 

Das nordamerikaniſche Kriegsdepartement 
hat eine Mobiliſierung von nahezu 6000 
Mann längs der Grenze von Mexiko be⸗ 


fohlen. Der Zweck dieſer Maßnahme wird 
nicht bekannt gegeben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. März 1911. 

— Das Kaiſerpaar trifft den „Kieler 
Neueſten Nachrichten“ zufolge am 21. März 
in Kiel ein. Es wird einer Feſtvorſtellung 
im Stadttheater beiwohnen, in der „Glaube 
und Heimat“, ſowie „Suſannes Geheimnis“ 
aufgeführt werden ſollen. Die Kaiſerin voll⸗ 
zieht am 22. März die Taufe des Erſatz 
„Hildebrand.“ Ferner finden am 22. März 
Kornblumentage und Wohltätigkeitsfeſte zum 
Beſten der Kriegerwaiſenhäuſer ſtatt. 

— Se. Majeſtät der Kaifer wohnte Montag 
Abend in Wilhelmshaven einem Herrenabend 
in der Offiziersſpeiſeanſtalt bei, von dem er 
um Mitternacht zum Linienſchiff „Deutſchland“ 
zurückkehrte. Die „Deutſchland“ ging Diens⸗ 
tag früh gegen 4 Uhr in Begleitung des 
Kreuzers „Hela“ und der Deßpeſchenboote 
„D 4“ und „S 74“ nach Helgoland in See. 


Kaiſer an Bord der „Deutſchland“ vor Helgo⸗ 
land ein und landete um 10 Uhr im neuen 
Marinehafen. Der Kaiſer beſichtigte unter 
Führung des Oberbaurats Eckardt die Weſt⸗ 
mole und die im Bau begriffene Uferſchutz⸗ 
mauer, über die Regierungsbaumeiſter Ver⸗ 
lohr einen Vortrag abſtattete. Um 11½ Uhr 
erfolgte die Abfahrt nach Bremerhaven. — 
Das Linienſchiff „Deutſchland“ mit dem 
Kaiſer an Bord traf nachmittags 6 Uhr auf 
der Reede Bremerhaven ein und ging gegen⸗ 
über der Einfahrt zum neuen Kaiſerhafen 
vor Anker. Etwas weiter ſtromaufwärts 
ankerten das Begleitſchiff, der kleine Kreuzer 
„Hela“, und die drei Torpedoboote, welche 
die Fahrt mitgemacht hatten. 

— Die Kaiſerin ließ fih geſtern im könig⸗ 
lichen Schloſſe Mannſchaften der Berliner 
Schutzmannſchaft und der Feuerwehr vor⸗ 
ſtellen, welche ſich im Dienſt beſonders aus⸗ 
gezeichnet haben. 

— Beim Reichskanzlerpaar fand Montag 
Abend, wieder ein parlamentariſcher Abend 
ſtatt, der etwa 80 Gäſte vereinte. 

— Der Präſident des Reichsmilitär⸗Ge⸗ 
richts, General der Infanterie von Linde⸗ 
Suden, wird, wie der „Berl. „Lokalanz.“ 
erfährt, demnächſt in den Ruheſtand treten. 
Über ſeinen Nachfolger ſind noch keine Be⸗ 
ſtimmungen getroffen. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. 
freiſinnigen Blättern wurde mitgeteilt, daß 
im Kreiſe Heiligenbeil⸗Preußiſch⸗ 
Eylau Gutsbeſitzer Zielke als Kandidat der 
fortſchrittlichen Volkspartei in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei. Herr Zielke veröffentlicht nun⸗ 


mehr eine Erklärung, in der er mitteilt, daß S 


er die ihm angebotene Kandidatur ausdrück⸗ 
lich abgelehnt habe, und daß von der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei noch kein Beſchluß in 
der Kandidatenfrage gefaßt worden ſei. — 
Im 1. ſächſiſchen Wahlkreiſe Zittau iſt von 
der fortſchrittlichen Volkspartei Rechtsanwalt 
Reichner nunmehr endgiltig als Kandidat 
aufgeſtellt worden. Der nationalliberale 
Reichstagsabgeordnete Dr Weber hatte eine 
ihm im 1. Kreiſe angebotene Kandidatur ab⸗ 
gelehnt, obwohl ſeine Kandidatur von der 
fortſchrittlichen Volkspartei des Kreiſes ge⸗ 
billigt worden wäre. — In einer Vertrauens⸗ 
männerverſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirte für den Reichstagswahlkreis Kigin- 
gen a. M. wurde Herr Martin Wittmann, 
Landwirt in Kitzingen einſtimmig als Reichs⸗ 
tagskandidat aufgeſtellt. ü 
Dresden, 7. März. Nach hier eingegange⸗ 
nen Nachrichten iſt der König von Sachſen 
mit Gefolge wohlbehalten in Melut einge⸗ 
troffen. 

Erfurt, 6. März. Geh. Kommerzienrat 
Stürke, Inhaber des Bankhauſes Adolf 
Stürcke, Ehrenbürger der Stadt Erfurt, lang⸗ 
jähriger Stadtverordnetenvorſteher und zweiter 
Präſident der Handelskammer, iſt heute Nach⸗ 
mittag im 79. Lebensjahre geſtorben. 


Über das Thema Judentum und 
Offizierkorps 

ſchreiben die mittelparteilichen „Berliner Neueſten 

Nachrichten“: „Jeder altgediente a ier weiß, af 

der Kompagniechef immer ein gewiſſes Riſiko au 


ſich nimmt, wenn er einem Juden eine Vorgeſetzten⸗ 
ſtellung einräumt. Bei den weil Di reiwi 


igen 
iſt das noch etwas anderes, weil dieſe doch an ſch 
ſchon durch die „Schnüre“ von den übrigen Mann⸗ 
ſchaften mit etwas anderen Augen betrachtet wer⸗ 
den. Dieſe Rückſichten ſind ohne weiteres durch 
Wünſche, Anweiſungen, Befehle höherer Stellen zu 
beſeitigen, ſie ſtellen unwägbare und doch ſtarke 
Werte dar, und wir halten es für ganz richtig, daß 
kein Kriegsminiſter leichten Herzens in Zuſtände 
Breſche legen will, die doch keine ſchweren Nach⸗ 
teile gezeigt haben. Wir ſind auch im Zweifel, ob 
die jüdiſchen Staatsbürger in ihrer Mehrheit ſo 
großen Wert darauf legen, Offizier zu werden. Wir 
glauben weiter, daß der Armee dadurch kein wahrer 
Dienſt erwieſen wird, Gegenſätze, die einmal be⸗ 
ſtehen, aber nicht ſo leicht aus der Welt zu pera 
find, immer und immer wieder vor aller amar ich⸗ 
keit breit zu treten. Von denjenigen, welche der 
Beförderung der Juden zu Offizieren das Wort 
reden, wird hervorgehoben, daß man den Unterſchied 
derRaſſe A genen laſſen kann, weil Perſonen, 
welche jüdiſcher Abſtammung, aber zum Chriſten⸗ 
tum übergetreten feien, vielfach befördert werden, 
namentlich im Beurlaubtenſtande. Uns ſcheint dieſer 
Grund 5 beweiskräftig, er deutet nur an, da 
die Armee keine Schnüffelei treibt, daß fe viel⸗ 
mehr denjenigen Juden, welche erkennen laſſen, daß 
fie der wünſchenswerten Aſſimilierung mit dem 
Deutſchtum zugänglich find, keine Hinderniſſe in 
ihrer militärischen Laufbahn bereitet. Ob die Be⸗ 
treffenden ſich in dieſer Laufbahn zufrieden fühlen, 
ob ſie wirklich allen Anforderungen trotz ihrer 
u genügen, iſt eine andere, wohl nur von Fall 
zu Fall zu entſcheidende Frage. Im Reichstag iſt 
auch auf das Ausland hingewieſen. In Ofterreich 
ſejen Israeliten bis in die aren ffizierſtellen 
wiederholt aufgerückt. Italien, England, Frankrei 
ätten Gd zugelaſſen und damit keine ungün⸗ 
tigen Menzungen emacht. Derartige Hinweiſe 
auf fremde Armeen 9 immer etwas Häßliches. 
Im beſonderen hat die deutſche Armee — man 
kann das wohl ohne phariſäiſchen Hochmut jagen — 
wenig Anlaß, ſich die innere Struktur der Armeen 
anderer Staaten zum Muſter zu nehmen. Was 
könnte man nicht alles unter dem Hinweis auf 
Frankreich bei uns befürworten, und doch würde 
das wohl bei allen Sachkennern nur ein mitleidiges 
Lächeln hervorrufen.“ ; I 
u dieſer Frage ſei noch folgende Zuſchrift 
an Er „Berliner Neueſten Nachrichten“ wiederge⸗ 
geben: „Es wird ruhig zugegeben, daß es keine 
idealen Gründe find, welche in unſern jüdischen Mit- 


Dienstag Vormitkag um 9 Uhr traf der 


In 


ch Der letzte geiſtliche Bewohner war Joſe 


hürgern den Wunſch nach dieſen Stellen entſtehen 
laſſen. Wir haben ja auch den praktiſchen Beweis 
hierfür! Nach aktiven Anteroffizierſtellen ift bei 
ihnen gar keine Nachfrage und kein Menſch regt 
ſich darüber Ei um dem Vaterlande in beſonders 
aufopfernder Weiſe zu dienen, ohne jemals die 
Ausſicht zu haben, eine wirtſchaftlich fundierte, ge⸗ 
ſchweige denn vorteilhafte Stellung zu erreichen, 
vielmehr iſt es hauptſächlich der Wunſch, in geſell⸗ 
ſchaftliche Kreiſe hineinzukommen, die nur auf 
dieſem Wege offen ſtehen. Ob es geſchmackvoll iſt, 
den Eintrilt in eine Genoſſenſchaft erzwingen zu 
wollen, welchen dieſe nicht freiwillig gewährt, mag 
dahin gehen ſein; aber es iſt überhaupt fraglich, 
ob der Wunſch, in gewiſſe Stellungen zu gelangen, 
nur um ihrer äußeren Vorteile willen, ſittlich be⸗ 
rechtigt iſt. Wenn unſere deutſchen Großkaufleute 
nur ungern Söhne adliger Eltern — und wer die 
Verhältniſſe kennt, weiß, daß dem ſo iſt — bei ſich 
einſtellen, fo finden wir das weiter nicht verwunder⸗ 
lich. Jahrhundertelange Erziehung läßt eben auch 
in gara 0 beſtimmte Richtungen der Begabung 
ſtärker anwachſen als ſolche, die ſtark vernachläſſigt 
wurden. So rechnet jeder Adlöge von vornherein 
damit, daß er in dieſer Hinſicht im Kaufmanns⸗ 
ſtande erſt Vorteile durch den Wert ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit, vor allem durch die völlige Hingabe zum 
Beruf, überwinden lernen muß. Auch geſellſchaftlich 
wird er hier durchaus nicht mit offenen Armen auf⸗ 
genommen. Vor allem wird ihm gezeigt, daß dem, 
was ihm ſeine Tradition hoch und wert erſcheinen 
läßt, hier auch nicht die geringſte Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen wird. Gujtan Freytags „Soll und Haben“ 
hat dieſen Standpunkt kulturhiſtoriſch feſtgelegt! 
Es iſt aber nicht bekannt geworden, daß man zur 
Abhilfe dieſes Zuſtandes die Hilfe des Parlamentes 
angerufen hätte. Man würde ſich dabei ja auch 
ſelber nur lächerlich vorkommen!“ 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 6. März. (Eine verunglückte Berichtigung.) 
Das Danziger fozialdemofratiihe Blatt hatte befannt: 
lich behauptet, es fei im Beſſtze ſchriftlicher Urkunden 
darüber, daß die „Strohlöwen“ (die Anhänger 
des nationalliberalen Juſtizrates Stroh) fid um die 
timmen der ſozialdemokratiſchen 
Wahlmänner bei der Landtagswahl 
bemüht hätten. Diefe Mitteilung wurde von 
bürgerlichen Blättern, auch von uns, übernommen. 
Daraufhin ſandte Juſtizrat Stroh eine Berichtigung, in 
der er erklärte, daß weder der vaterländiſche Wahl⸗ 
verein, deſſen Vorſſtzer er iſt, noch irgendeine an ſeiner 
Leitung beteiligte Perſönlichkeit ſich um die Stimmen 
der Sozialdemokratie bemüht habe. Die ſozialdemo⸗ 
Konpa „Volkswacht“ veröffentlicht nunmehr folgenden 

rief: 
Vaterländiſcher Wahlverein 
Elbing⸗Marienburg. 
Elbing, den 24. Januar 1911. 
Vertraulich! : 
Herrn 
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Sehr geehrter Herr! 
Mit Gegenwärtigem erlauben wir uns, Sie zur Teil⸗ 
nahme an einer für 
Montag, den 30. Januar 1911, 
15 8½ Uhr abends 
n 


em 
Saal des Hotels „Stadt Berlin“, Elbing, 
Friedrich⸗Wilhelmplatz, 
anberaumten vertraulichen Wahlmännerverſammlung 
zwecks Beſprechung der bevorſtehenden Londtagswahl 
ganz ergebenſt einzuladen und bitten wegen der Wichtige 


— 


keit und Dringlichkeit dieſer Angelegenheit um Ihr 
ganz beſtimmtes Erſcheinen. 
Hochachtungsvoll 
Vaterländiſcher Wahlverein 
Elbing⸗Marienburg. 


Der Vorſtand. 
Dieſe Einladung bitten wir als 
Ausweis mitzubringen. 

Dazu ſchreibt das ſozialdemokratiſche Blatt, es wolle 
ſich vorderhand mit dem Abdrucke dieſes einen 
Schreibens begnügen. Es fordert außerdem den 
Herrn Juſtizrat Stroh zur gerichtlichen Klar ⸗ 
ſtellung auf. 


Danzig, 7. März. (Der Kronprinz in Danzig.) 
Die bevorſtehende Verſetzung des Kronprinzen nach 
Danzig wird lebhaft beſprochen. Sie bedeutet natur⸗ 
gemäß auch für 1 79 55 Zeit eine Verlegung des 

ronprinzlichen Hoflagers von Potsdam, die dort 
allgemein bedauert wird. Schon ſeit mehreren 
Wochen wird vom Oberhofmarſchallamt in Danzig 
wegen einer Villa für den Kronprinzen und deſſen 
militäriſchem Gefolge verhandelt, während für die 
Kronprinzeſſin und die Prinzenſöhne das Schloß 
in Oliva hergerichtet werden ſollte. Zum mili- 
täriſchen Gefolge des Kronprinzen wird, wie ver⸗ 
lautet, ſchon in nächſter Zeit ein höherer Kavallerie⸗ 
offizier hinzutreten, der ihm während feiner Kom⸗ 


mandeurzeit zur Seite ſtehen wird. — Bekannt⸗ 
lich iſt ſchon rüher, bei Erwägungen über die 
Uberſiedelung eines Prinzen nach Danzig, das 


Olivaer Schloß auf ſeine Brauchbarkeit als prinz⸗ 
liche Hofhaltung geprüft worden. Indeſſen wurde 
die Frage nach ee Brauchbarkeit zu Wohnungs: 
wecken bisher immer verneint. Die Verhältnſſſe 
aben ſich ſeither nicht verändert, und es würde 
jedenfalls großer baulicher Arbeiten bedürfen, um 
ie architektonſſch überaus ſchönen Räume, die aber 
jeglichen Komforts entbehren, in einen Zuſtand zu 
verſetzen, der ſie zur Aufnahme des kronprinzlichen 
Hofhalts geeignet machen würde. Im ganzen wür⸗ 
den vierzehn bewohnbare Räume in Frage kommen, 
die ſich auf das Erdgeſchoß und den erſten Stock 
verteilen. Selbſt wenn dieſe ordentlich in Stand 
geſetzt würden, könnten ſie doch als Wohnung für 
den Kronprinzen nur dann in Frage kommen, wenn 
durch umfaſſende Ambauten einiger moderner Kom⸗ 
fort in die lange unbewohnten Räume Rh 
wird. Die te wurde im Jahre 1748 
von dem Abte Nybinski erbaut und den Bedürf⸗ 
niſſen eines familienloſen Kirchenfürſten angepaßt. 
von 
Hohenzollern, deſſen Selbſtporträt noch heute die 
Wand ſeines a oe Arbeitskabinetts ziert. 
Die letzte Bewohnerin überhaupt war die früher 
in Danzig anſäſſige Prinzeſſin von Hohenzollern⸗ 
Siegmaringen. 
Danzig, 7. März. (Erſchoſſen) hat ſich aus 
unbekannten Gründen der auswärts beſchäſftigte 
Referendar Otto Hundertmark, Sohn eines Dan⸗ 
ziger Gerichtsbeamten. 
Frauenburg, 6. März. (Domherr Stalinski f.) 
Geſtern abends entſchlief infolge eines Schlagan⸗ 
falls Domherr Carl Stalinski im 76. Lebensjahr 
und 49. Jahre feines Prieſtertums. Er war 
früher Pfarrer von Rieſenburg, dann Pfarrer in 


Stuhm geweſen, wo er fih durch den Neudau der 
ſtaatlichen Pfarrkirche und die Eröffnung des ka⸗ 
tholiſchen Waiſenhauſes große Verdienſte um die 
katholiſche Gemeinde erworben hat. Im Jahre 
1902 wurde er zum Domherrn in Frauenburg 
ernannt. 

Gumbinnen, 6. März. (Plötzlicher Tod.) 
Geſtern früh wurde Unterzahlmeiſter Karl Schmä⸗ 
ling tot im Bette aufgefunden. Herr Sch. hatte 
noch am Sonnabend Dienſt gemacht und nur gegen 
Abend über leichte Unpäßlichkeit geklagt. In der 
Nacht hatte dann, wie ärztlich konſtatiert wurde, 
ein Herzſchlag dem Leben des allgemein beliebten 
Militärbeamten ein jähes Ziel geſetzt. 

Aus Oſtpreußen, 7. März. (Das Pfarramt 
niedergelegt) und auf die Rechte des geiſtlichen 
Standes verzichtet hat der Pfarrer Wilhelm Cor: 
ſepius in Schönbruch, Diözeſe Friedland Oſtpr. — 
Ebenſo hat der Hilfsprediger Benno Riech in 
Muſchaken, Diözeſe Neidenburg, auf die Rechte 
des geiſtlichen Standes verzichtet. 

N Fordon, 7. März. (Promenade an der Weſchſel.) 
Die Hauptverſammlung des Verſchönerungsvereins hat 
beſchloſſen, an der Weſchſel eine Promenade anzulegen 
und dieſelbe ſo hoch auszubauen, daß ſie auch bei dem 
ſtärkſten Hochwaſſer paſſierbar iſt. Der Vorſtand iſt nun 
mit den anſtoßenden Beſitzern behufs Abtretung von 
Landſtreifen zur Verbreiterung und Geradelegung des 
Weges in Unterhandlung getreten. Obſchon man ſich 
wenig Hoffnung auf eine für den Verein annehmbare 
Regelung der Sache machte, war man doch angenehm 
enttäuſcht, denn die Eigentümer erklärten ſich nicht nur 
bereit, das erforderliche Land für den genannten Zweck 
unentgeltlich abzutreten, ſondern einige gaben auch noch 
eine klingende Beihilfe für den auszubauenden Weg. 
Hoffentlich ſtellen ſich dem Unternehmen nun nicht andere 
Einflüſſe entgegen, ſodaß der Weg bei dem diesjährigen 
Johannihochwaſſer ſchon paſſierbar ift. 

oſen, 8. März. (Aus der Haft entlaſſen) 
wurde der frühere Generalſekretär der Straz⸗Ver⸗ 
eine Dr. Jaworski, der bekanntlich wegen Unter⸗ 


ſchlagungen in Warſchau verhaftet und nach Poſen 


ausgeliefert worden war. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. März 1911. 
— (Stadtverordnetenſitzung.) In der 
rep Sitzung aan zunächſt die Einführung und 
ereidigung der Herren Bankdirektor Hermann Aſch 
und Kaufmann Guſtav Ackermann als unbeſoldete 
Stadträte der Stadt Thorn für die bis zum 16. Mai 
1912 laufende Wahlperiode durch Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz mit folgender Anſprache ftatt: 
Meine Herren Aſch und Ackermann! Nachdem Sie 
von der ELSE, zu unbeſol⸗ 
deten Stadträten gewählt und Ihre Wahl von der 
königlichen Regierung beſtätigt worden ift, ift es mir 
eine Ehre und eine angenehme Pflicht, Sie in Ihr 
neues Amt einführen zu können. Ich darf ſowohl 
meiner Freude als auch der Freude aller Magiſtrats⸗ 
mitglieder darüber Ausdruck geben, daß die Wahl 
auf zwei Herren gefallen iſt, die ſchon durch eine 
langjährige Tätigkeit in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung bewieſen haben, welch ein reges Inter⸗ 
eſſe Sie an den Unternehmungen zum beſten unſerer 
Stadt genommen haben. Sie, meine Herren, wiſſen, 
was für eine Menge in der ſtädtiſchen Verwaltung 
zu tun iſt, Sie wiſſen auch daß mit den wachſenden 


Geſchäften erhöhte Anforderungen an jedes 
Magiſtratsmitglied geſtellt werden müſſen, daß Sie 
neben der Ehre in der neuen Stellung auch die 


Pflicht zu ernſter Arbeit übernehmen. Sie wiſſen, 
daß Sie reiche Stunden der Arbeit dem Magiſtrat zum 
Wohle der Stadt widmen müſſen. Das war Ihnen 
bekannt, als Sie ſich der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
hung gur Verfügung jtellten, und Ihre ganze Perſön⸗ 
lichkeit bürgt dafür, daß Sie die übernommenen 
Pflichten treu erfüllen werden. Es folgte nunmehr 
die Vereidigung, worauf Herr Stadtverordneten⸗ 


vorſteher Geheimer Juſtizrat Trommer das 


Wort ergriff: Meine hochverehrten Herren! Na⸗ 
mens des Stadtverordnetenkollegiums habe ich der 
Freude Ausdruck zu geben daß wir Sie beide als 
neue Mitglieder des Magiſtrats dhe ge und be⸗ 
willkommnen dürfen. Freilich iſt die Freude nicht 
ungetrübt, denn leicht iſt uns die Wahl nicht ge⸗ 
worden. Wir haben Sie beide als Männer kennen 
ae 7 die ſich ihrem Amt mit Hingebung gewidmet 
haben, und beſonders auf dem Gebiete des Finanz⸗ 
ausſchuſſes haben Sie uns mit Ihrer Erfahrung und 
Ihrem Geſchick in ſchätzenswerter Weiſe 905 Seite 
geſtanden und wertvolle Dienſte geleiſtet. Wenn wir 
Sie trotzdem zu Stadträten gewählt, ſo geſchah es, 
weil uns das Wohl der Stadt höher ſteht, als das 
unſerer Verſammlung. Wenn wir uns jetzt trennen, 
o willen wir doch, daß wir in den Zielen unſerer 
Urbeit vereint bleiben, und dieſes Ziel ift das 
Wachſen. Blühen und Gedeihen unſerer lieben alten 
Stadt Thorn. In dieſer Zuverſicht auf ein kräftiges. 
einmütiges Zuſammenwirken ſagen wir Ihnen für 
Ihre bisherige Mitarbeit aufrichtige Anerkennung 
und herzlichſten Dank. Herr Stadtrat Aſch: Für 
die freundlichen Worte der Begrüßung ſage ich 
Ihnen meinen herzlichſten Dank. Oh ich die Hoff⸗ 
nungen. die Sie hegen in meiner weiteren Tätig⸗ 
keit erfüllen werde weiß ich nicht. Jedenfalls werde 
ich mich nach Kräften bemühen, für das Wohl der 
lieben Paterſtadt weiterhin zu wirken. Herr Stadt⸗ 
rat Ackermann: Auch ich bitte meinen herzlich⸗ 
ſten Dank für die freundlichen Worte der Begrüßung 
ausſprechen zu dürfen. mit der Verſicherung, 55 ich 
beſtrebt ſein werde die Würde des Amtes zu wahren 


und die Bürde mit der Pflichttreue zu tragen, die L 


von jeher die Träger dieſes Amtes ausgezeichnet hat. 
Solange mir Gott Kraft gibt, werde ich die Auf⸗ 
gaben des neuen Amtes erfüllen, das eine Ziel im 


Auge, zu wirken und zu ſtrehen zum beſten der E 


Gemeinde, der wir dienen. Dieſes Ziel werde ich 
auch im neuen Wirkungskreiſe erſtreben: alles zum 
beſten des lieben alten Thorn, meiner geliebten 
Vaterſtadt. (Bravo!) — Hierauf wurde zum 
zweiten Punkt der Tagesordnung geſchritten: 
Wahl des Erſten Bürgermeiſters. 

Der Vorſitzer teilt mit, daß Herr Bürgermeiſter 
Rodig⸗Potsdam und Magiſtratsaſſeſſor Dr. Fritſch⸗ 
Charlottenburg ihre Bewerbung zurückgezogen 
haben. Nachträglich iſt noch eingegangen die Be⸗ 
werbung des Herrn Regierungsrats Dr. von Dulzig⸗ 
Koblenz, eines Neffen des Vorſitzers des Verbandes 
deutſcher Induſtrieller, Regierungsrat Schrey. Da 
ein Antrag, infolge dieſer Bewerbung die Wahl zu 
vertagen, nicht geſtellt wird, ſo wird nunmehr zur 
Wahl des Erſten Bürgermeiſters geſchritten. Es er⸗ 
hielten im erſten Wahlgang die Herren Regierungs⸗ 
rat Dr Saenger⸗Danzig 15. Stadtrat Dr. Haſſe⸗ 
Breslau 12, Erſter Bürgermeiſter Lindner⸗Rathe⸗ 
now 10 von 37 abgegebenen Stimmen. Im zweiten 


Wahlgang erhielten die Herren Stadtrat Dr. Halle 
17, Regierungsrat Dr. Saenger 16, Erſter Bürger⸗ 
meiſter Lindner 4 Stimmen. Im dritten Wahlgang, 
der Stichwahl, erhielten die Herren Stadtrat Dr. 
Haſſe 19, Regierungsrat Dr. Saenger 18 Stimmen. 
Herr 
Stadtrat Dr. Haſſe⸗Breslau 

iſt damit zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt 
Thorn gewählt. 

— (Die Meiſterprüfung) gemäß 8 133 
R.⸗G.⸗O. haben im Bezirk der weſtpreußiſchen 
Handwerkskammer neuerdings beſtanden: Maurer 
Melzer⸗Danzig, Schmied Guſtav Wahl⸗Lakendorf, 
Schuhmacher Albert Stender-Prauſt, Fleiſcher 
Stanislaus Rutkowski⸗Culm, Fleiſcher Wladislaus 
Slomski⸗Culm, Fleiſcher Johann Nowakowski⸗ 
Culm, Fleiſcher Joſef Rachuta⸗Thorn, Fleiſcher 
Bronislaus Mroczynski⸗Lautenburg und Fleiſcher 
Ignatz Koſchnik⸗Berent. 

— (Der Verband deutſcher Eiſen⸗ 
warenhändler) wird in den Tagen vom 
21.—26. Juni d. Is. in Danzig ſeine Hauptver⸗ 
ſammlung abhalten. 

— Neue Kleiezoll⸗ Abfertigung.) 
Der Bundesrat hat am 2. d. Mts. eine neue An⸗ 
leitung für die „Zollabfertigung von Roggen⸗ und 
Weizenkleie“ beſchloſſen, die wie die bisherige Zoll⸗ 
abfertigung auf dem Siebverfahren beruht. Sie 
beſtimmt, daß Proben, bei denen nicht mehr als 
50 Proz. feine Teile von anderer als weißer, 
namentlich dunkelgrauer oder rötlich brauner Farbe 
durch das Sieb fallen und bei denen der Gieb” 
rückſtand einwandfrei ift, als Kleie zollfrei abzu⸗ 
laſſen ſind. Fallen mehr als 40 vom Hundert 
feiner Teile durch das Sieb und iſt der Siebrück⸗ 
ſtand einwandfrei, ſo iſt die Zollfreiheit von der 
Vergällung abhängig zu machen. Der Siebrück⸗ 
ſtand iſt als einwandfrei zu betrachten, wenn er 
nur aus ausgemahlenen Schalenteilen beſteht und 
unausgemahlene Schalenteile ſowie Schrot nur in 
unerheblichen Mengen (bis etwa 5 Proz.) ent⸗ 
hält. Proben, bei denen mehr als 8 Proz. feine 
Teile von weißer Farbe durch das Sieb fallen, 
werden als zollpflichtige Müllereierzeugniſſe an⸗ 
geſehen. Das Gleiche iſt der Fall, wenn der 
Siebrückſtand nicht einwandfrei ift. Zweifel hin⸗ 
ſichtlich des Farbentons der durch das Sieb ge 
fallenen feinen Teile find nach der Einfuhrſchein⸗ 
ordnung für Mehl zu erledigen. Wenn ſich der 
Wareneinbringer mit der von der Zollſtelle ge⸗ 
troffenen Entſcheidung nicht einverſtanden erklärt, 
fo iſt das Gutachten der Verſuchsanſtalt für Ger 
treideverarbeitung in Berlin der Zollbehandlung 
der Ware zugrunde zu legen. Gehen bei einer 
Zollſtelle wiederholt Sendungen von gleicher Art 
ein, und hat die Verſuchsanſtalt für Getreidever⸗ 
arbeitung in den früheren Fällen die Ware als 
ohne weiteres zollfrei oder als vergällungspflichtig 
anerkannt, ſo iſt hiernach auch bei den weiteren 
Sendungen zu verfahren und der Anſtalt eine 
Probe der Ware lediglich nachrichtlich unter Mit⸗ 
teilung des Sachverhalts einzuſenden. 


ſind aber ermächtigt, zur Vermeidung von Härten 


in beſonderen Fällen die Vergällung der Ware 


auch dann zu geſtatten, wenn das in der Anlei⸗ 
tung vorgeſchriebene Verfahren ihre Zollpflichtig⸗ 
keit ergeben ſollte; die Vergällung ift in ſolchen 
Fällen nur zuläſſig, wenn die Ware vor dem 1. 
Februar 1911 für deutſche Rechnung feſt gekauft 
und bis zum 30. Juni 1911 eingeführt oder an 
den deutſchen Empfänger verladen worden iſt. 

Die königl. Eiſen⸗ 
kahndirektion Danzig veröffentlicht ſoeben den 


Danzig geſchieht derart, daß ein Kurs⸗ 
erſonenzug 505 übergeht, der 3.37 
Schnellzug 


wagen auf 
in Danzi 


g- War 

Hauer Verkehrs wird der zwilhen Danzig 
und Dirſchau täglich verkehrenden Eilzug 7 (nað; 
mittags 4. 28 ab Danzig) in der Zeit vom 15. Jun 
bis 15. September bis Mlawa durchgeführt, wo ft 
Anſchluß nach Warſchau erhält. Der Zu triff 
dann 8. 2b nachts in Mlawa, 1.09 nachts (Heier. 
Zeit) in Warſchau ein. Der Gegenzug auf de 
Strecke Mlawa⸗Dirſchau geht 5.23 nachm. E 
Warſchau, von Mlawa 8.00 Uhr nachts ab Al 
trifft in Danzig 12.22 nachts ein. Nur Züge Mt" 
verſuchsweiſe auf der Strecke Dt.-E N 
eingeführt, und zwar morgens Di.-Eylau ab 7.20 
öbau an 8.06; Löbau ab 8.16, Dt.⸗Eylau an 
Teilweiſe in Fortfall kommt auf der Strecke 
Eylau⸗Oſterode der Morgenzug, der 7.2 
Oſterode eintrifft. Er fährt nicht mehr von 
ylau, ſondern erſt von Bergfriede ab. n 
2 (R u Hf Í ts 


Dts 
0 in 
Di.» 


iſche Gaifonarbeiter) treffe 
bereits jetzt mit den ruſſiſchen Zügen auf dem Gourg 
bahnhofe ein. Die Grenzämter Pias? und geibilltt 
find daher eröffnet worden. Während das Reiſez 
der hier zuerſt eingetroffenen Arbeiter meiſtens Sa en 
und der Weſten ift, bleibt der Nachſchub in den öſtlich 
Provinzen zurück. n) 
— (Der Bearitenverein in Thor er 
juriſtiſche Perſon, hielt am Dienstag im Fürſtenzimm 1 
des Artushofes ſeine diesjährige ſaßungsmäßige sur 
verſammlung ab, welche nur ſchwach beſucht war. 3% 
nächſt wurde nach Eröffnung der Verſammlung du 
den Porſitzer Herrn Rechnungsrat Radke, von cht 
Rendanten des Vereins, Herrn Steuerſekretär U Ib ri 19 
der Geſchäftsbericht für 1910 erftattet. Hiernach beg 4 
die Mitgliederzahl 1908: 501, 1909: 518, 1910: 2f 
Die Guthaben 1908: 28833 Mark. 1909: 40 012 Mog! 
1910: 46 330 Mark. Die Darlehnsforderungen rl. 
12 421 Mark, 1909: 14051 Mart, 1910: 16 874 Mart, 
Der Umfa 1908: 51.067 Mart, 1909: 62350 Maig 
1910: 71103 Mark. Die neuen Spareinlagen für ark. 
betragen 12 758 Mark, abgehoben wurden 7816 ma 
An neuen Darlehnen wurden 14695 Mark ausgege 


Die neue 
Anleitung tritt ſofort inkraft; di e Hauptzollämter 
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Ei zurückgezahlt 11872 Mark. Die Brandſchaden⸗ und 
ubruchsdiebſtahls⸗Verſſcherung des Verbandes deut⸗ 
li Beamtenvereine, bei welcher gegenwärtig 73 hieſige 

90 glieder verſichert find, wird hierbei wärmſtens 

ſunſoplen, Hieran ſchloß ſich der Bericht über die Prü⸗ 

f 9 der Jahresrechnung und Bilanz und die Entlaſtung 

J Jahresrechnung für 1910. Die Verteilung des 

dobrssüberſchuſſes von 2215,13 Mark wurde wle folgt 
genommen: Gewinnanteil an die Mitglieder 4% 
ent der Einlage 1857,67 Mark, Abſchreibung auf 
atarfonto 5 Prozent des Buchwertes 1,80 Mark, 
Rane für den Verſchönerungsverein 10 Mark, zum 

erſtützungsfonds 30 Mark, zum Reſervefonds 115,66 
ne zur Verfügung des Vorſtandes 200 Mark, zu⸗ 

5 men 2215.13 Mark. Sodann wurde zur Neuwahl 

gef ſatzungsmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
hritten. Für den verzogenen Herrn Zollſekrelär 

n wurde Herr Oberzollkontrolleur Jaeckel und 

denen Lokomolfpführer Schoppenhauer Herr Qoto. 

le oführer Neuber neus und die Herren Mittelſchul⸗ 
en Dreyer, Poſiſekretär Krüger und Rechnungsrat 
den danomsfi wiedergewählt; ebenſo die ſtellvertreten⸗ 

Fal 4 otftandsmitglieder die Herren Oberpoſtaſſiſtent 

& ste, Oberbahnaſſiſtent Deutſchendorff und Oberlehrer 
Ni Als Rechnungprüfer wurden die Herren Schloß, 
1 7 und Nitz und als Mitglieder des Familienbeirates 

ipep eten Kurg, Chill und Dreyer gewählt. Bei Bes 

panpung der Wohnungsgeld⸗Zuſchußangelegenheit ents 

Reſul fi) eine lange und lebhafte Debatte, die zu dem 
9 5 tate führte, daß von neuem und unabhängig von 

an der Regierung bereits angeftellten Erhebungen 

iea beſchafft und an maßgebender Stelle unter⸗ 
ejt et werde. Mit der Sache wurde eine aus 6 Herren 
Eile betraut. 
>= er katholiſche Lehrerverein) 
dat leine für Sonnabend den 11. d,. Mts. anbe⸗ 
Johan e Sitzung wegen der dieſe Woche in der St. 
Votum iskirche ſtattfindenden deutſchen Exerzitien⸗ 
Tage um 8 Tage verlegt. 

Mm Sportverein Thorn) Am Mon 

nai hielt der Berein, der nunmehr in Herrn Gym⸗ 

allehrer Gieſe den rechten Leiter und 1. Bor- 
nes gefunden hat, im Café Nowak die Mo- 
sverjammlung ab, die ſtark beſucht war. Die 

TRA wurde wie folgt feſtgeſetzt: für Leicht: 
8 etit Sonntag Vormittag 8 Uhr, für Fußball 

ng Nachmittag 3 Uhr auf dem Platz vor 
ab Tivoli. Die Tennisabteilung wird in dieſem 

ade im „Elyſium“ (Jean Wagner) ſpielen. An⸗ 

Her ungen zum Beitritt ſind zu richten an 

Dram A. Lau, Brückenſtraße 9, von Damen an 
Aulein Rienaß, Talſtraße 25 a. 

Theat, Thorner Stadttheater) Aus dem 

TS erbureau: Heute, Mitwoch den 8. März, 8 Uhr 
1 SAR Wiederholung der Operette „Orpheus in 

Donnerterwelt in 4 Akten von J. Offendach. Am 

erita atag ben 9. März, 8 Uhr nen einſtudiert zum 

von Bid „Die geſchiedene Frau“, Opereite in 8 Atten 
kraft ftor Leon, Muſik von Leo Fall. 

Die ae Operelte übt noch immer grobe Zugkraft aus. 


e Direktion hatte b 
!ommenden Jahre eabſichtigt, dieſe Operette erſt im 
Public aus dem Kreiſe des Theater beſuchenden 


n 
—— diefer Saifon aufzuführen. Freitäg bleibt das 


al geſchloſſen. 
kürze Teltiges Verlangen einmalige Wiederholung der 
teie mie do großem Jubel aufgenommenen Bors 
allen, „ Alt-Heidelberg“ als Volksporſtellung zu halben 
upflenpreifen. 

trieg dum erſtenmale „Tannhäuser“ und „Der Sänger⸗ 
do 

leine ihard Wagner. Sonntag Nachmittag 3 Uhr bei 


n Preiſen zum letzt 
well“ tztenmale „Orpheus in der Unters 
elt“, Operette in 4 Akten von J. Offenbach. Der Ver⸗ 


kau 
i heulte goleta für dieje Vorſtellung beginnt ſchon ab 


Aa Verkauf der Billetts zu der Sonnabend⸗ 
mla, berg Vorſtellung ift ab Freitag 10 Uhr vore 


fon Im Refaurant „Relchskrone“) 
Aula jetzt eine zöſterreichiſche Kapelle (Direktion 
Da die a beſtehend aus drei Herren und drei Damen. 

k riftungen, auch auf geſanglichem Gebiete, recht 
haſten nennt fiù die Abendkonzerte eines leb- 


denen, (Ir 25 ähriges Meiſter jubiläum) 
unden beute der Obermeiſter der Schneider⸗Innung 
Der Vor mler und Herr Schneidermeifter Kaminski. 


Jubllaren and der Schneider ⸗Innung überreichte beiden 


i Glückwunſch⸗Diplom. 
(Dienſtjubilä u m.) 


— 


i deutnant or dem Kriegsgericht) hatte ſich 


t E. von der 7. Kompagnie 15. Yuğ- 
dean ee aus Graudeng wegen J p 
era eines Untergebenen zu verantworten, Die 
Itatt du ung fand unter Ausſchluß der Öffentlichkeit 
Fachverh u ide in der Urteilsverfündigung der 
* Is galt ausführlich dargelegt. Am 4. Juni 
€ $» der ein fe 

den ag haften 

Est augen befand fih auch das Überjchreiten der 
Ubun ranto, Unteroffizier Naß vermochte diefe 
ift, Ba icht auszuführen, da er ein ſchlechter Turner 
indernis ranlaßte Leutnant €, daß Naß das 
etah 15 mit fremder Hilfe nehmen mußte. Dies 
ie Kräfte deflens 15 mal hintereinander, trotzdem 
fützte Re des Naß erſichtlich nachließen Zuletzt 
atze er beſinnungslos nieder und mußte vom 
eine Miß handen werden. Der Gerichtshof erachtete 
klagten N andlung nicht vorliegend, da dem Ange⸗ 
abe. Br Vorſatz zur Körperverletzung gefehlt 
hidrigen SR wurde Leutnant E. der vorſchrifts⸗ 
wuldig be ehandlung eines Untergebenen für 
urteilte befunden und zu 14 Tagen Stubenarreſt ver: 


EL 85 ; 
Peter 1 05 0 = Arreſtanten verzeichnet der 
er Weichen der Welchſel.) Der Waſſerſtand 
iit feit potel betrug bei Thorn heute 4,10 le er 
Eh w 5 gestern um 8 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Meler ge el ken. K. der Strom von 3,43 auf 331 
us x 
melde e o Her a wurde geſtern Nachmittag telegraphiſch 


N * 8 
eau der Welgſeh t een big te 


dez Schwarzoruch 6. März. (Der 2 R 
en : 0. Wahlbezirk des 
Sal Lafer) elt geſtern im e ale des 
don Ver Boldt eine erſammlung ab zwecks Wahl 
Qisman auensmännern für die künftige Reichs⸗ 
werben wurden die Herren N. Boldt⸗ 
uit „ M. Haupt⸗Ziegelwieſe und Zittlau- 
hlt 


1 50 gewählt, 

3 ner Stadtnied ä 

Inte 3 adimiederung, : 6. März. 

Nederundiſche Frauen-Werein der 77 Sladt⸗ 

Rotate 905 Zeranſtaltete am letzten Sonnabend im 

reiche Gäſt Herrn Rok ein Koſtümfeſt, zu dem zahi- 
e und Mitglieder in prächtigen Koſtümen 


erſchienen waren. Ein von 4 Damen mit Anmut 
und Zierlichkeit getanzter Schneeglöckchenreigen, 
„Frühlingser wachen“, leitete das Feſt ein. Dann 
wurden die Gäſte durch zwei recht flott geſpielte 
Einakter, „Schwie GEGEN und „Zu Befehl 
err Unteroffizier“, unterhalten. Von dieſen rief 
beſonders der letztere durch komiſche Figur des 
recht gjon geſpielten polniſchen ekruten 
„Borutzki“ ſtürmiſche Heiterkeit hervor. Weiter 
oten den Gäßen Würfelbude, Kegelbahn und Ver⸗ 
leſung die augenehmfee Abwechſelung. Nach dem 
Theater hielt der Tanz die Anweſenden noch recht 
lange in fröhlicher Stimmung beiſammen. Bir das 
ſchöne Vergnügen zeigten fiH die Beſucher des 
Feſtes denn auch recht dankbar, indem ſie ihre 
klin enden Gaben reichlich Targat ließen, ſodaß uns 
gebe eine Einnahme von über 400 Mark erzielt 
wurde. 


— (Erledigte Rentmeiſterſtelle.) 
Die Rentmeiſterſtelle bei der königlichen Kreis⸗ 
kaſſe in Schubin, Regierungbezirks Bromberg, iſt 
zu beſetzen. 4 


Thorner Stadttheater. 


„Das Wintermärchen“. Schauſpiel in 5 Aufzügen 
von Shakeſpeare. 

Geſtern wurde das „Wintermärchen“ gegeben, das 
früher als das letzte Drama Shakeſpeares galt, während 
man heute geneigt iſt, den „Sturm“ als das Schluß⸗ 
werk zu betrachten, milbeeinflußt durch den Epilog: 
„Hier ſind meine Zauberein, was von Kraft mir bleſbt 
iſt mein“, die als Abſchiedsworte des Dichters beim 
Abtreten von der Bühne gedeutet werden. Das 
„Wintermärchen“, in dem, mit Anlehnung an eine 
italleniſche Novelle, das Othello⸗Motiv behandelt wird, 
aber, wie der Titel ankündigt, mit dem märchenhaften 
Ausgang, daß die verſtoßene Königin dem reuigen 
König wiedergegeben wird und alles glücklich endet, iſt 
für unſre Zeit beſonders lehrreich. Auch Shakeſpeare 
ift realiſtiſch oder naturaliſtiſch und hat dem Naturalis- 
mus fomeit nachgegeben, den Reim der Jamben, ſelbſt 
in den Höhepunkten des Pathos, zu opfern. Aber, die 
Welt umſpannend, nimmt er auch Viſionen, das Spiel 
der Fantaſie und Märchengeſpinnſte — was alles doch 
auch nicht ganz unreal it — in das Reich der Kunſt 
auf. Und wie gern lauſchte man geſtern dem Winter⸗ 
märchen, das er erzählt; wie reizvoll iſt die herrliche 
Schlußſzene, in der die junge Königin, als Marmor⸗ 
ſtatue, wie „verſteint im Leide“, erſcheinend, durch der 
Götter Huld zum Leben erwacht, den Bund der Kinder 
zu ſegnen! Auf ſolche Wirkungen verzichtet zu ſeinem 
Schaden der einſeitige, rationaliftiihe Naturalismus, 
der, um zu wirken, immer mehr dem Schaurigen ver⸗ 
fällt. Die Aufführung, die noch weſentlich gehoben 
wurde durch die herrliche Muſik, die Flotow zum 
„Wintermärchen“ geſchrieben und die geſtern nicht fehlte, 
war muſterhaft. Herr Cousté, auf der klaſſiſchen Linie 
ſich haltend, verkörperte den „König Leontes“ in vor⸗ 
züglicher Weiſe, in Erſcheinung, Haltung, Spiel und 
ſchöner Deklamatton; zu wünſchen, als einziger Aus» 
ſtand an der trefflichen Leiſtung, blieb nur, die Ge⸗ 
brochenheit am Schluß der Gerichtsſzene noch etwas 
ſchärfer zum Ausdruck gebracht zu ſehen. Eine würdige 
Partnerin war ihm Fräul. Maurice als „Hermione“, 
die beſonders in der Gerichtsſzene den Schmerz der 
edlen, falſcher Beſchuldigung unterliegenden Königin er⸗ 
greifend darſtellte. Und was für ein Idealbild bot ſie 
im Schlußakt als Marmorſtatue, im griechiſchen Ge⸗ 
wande, auf einen Säulenſtumpf gelehnt, wert, durch 
den Meißel verewigt zu werden! Auch das Braut⸗ 
paar, der Königsſohn „Florizel“ und „Perdita“, fand 
in Fräul. Häberlin und Herrn Schürer die rechlen Ver⸗ 
treter im Stil und Reiz des Märchenhaften. „König 
Polixines“ wurde von Herrn Schubert gut dargeſtellt. 
Ebenſo „Paulina“, — halb Emilia (Othello), halb 
gütige Fee — durch Fräul. Syring. Die Rollen der 
„ſizllianiſchen Edlen“ und des „Oberprieſters“ waren 
mit den Herren Bochum, Schäfer, Lindemann und 
Räumelt gut und beſtens beſetzt. Eine körnige, vor- 
zügliche Darſtellung fand der „Gauner Antolycus“ 
durch Herrn Horn, der auch das reizende Lied ganz 
anſprechend ſang. Der Spielleiter, der auch den „allen 
Schäfer“ vortrefflich gab, brachte das Stück im rechten 
Märchenton heraus, wozu auch ein hübſches Ballett bei- 
trug; zu bemängeln war nur, daß bei Enthüllung der 
Statue ein Darſteller faſt mitten auf der Bühne ſlehen 
blieb, das ſchöne Bild verdeckend. Zu empfehlen wäre, 
aus mehreren Gründen, die Szene mit dem Gauner 
erheblich zu kürzen; die Aufführung würde dadurch 
noch gewinnen. Herrn Cousté ſowie den Damen Gy- 
ring und Häberlin wurden Lorbeerkränze überreicht. 
Der Beſuch war leider nur ſchwach. Doch möge die 
Direktion, die mit diefer Aufführung fih ein Verdienſt 
erworben hat, getroſt den Verſuch wagen, das „Winter⸗ 
märchen“ zu wiederholen, da jeder Beſucher wohl 
Propoganda dafür machen wird. Wir können die Auf⸗ 
führung, mit der gewünſchten Kürzung, nur 0 


Angünſtige Verhältnifie. 

Angünſtige Verhältniſſe! Haft du nicht ſchon 
oft genug darüber geklagt? Die ungünſtigen 
Verhältniſſe, in denen ich mich befinde, haben 
mich um einen ſchönen Erfolg gebracht! Du 
klagſt über ſchlechtes Vorwärtskommen, du haſt 
kein Glück in deinen Unternehmungen und 
ſchiebſt die Arſache auf die ungünſtigen Verhält⸗ 
niſſe. Du ſiehſt die Erfolge anderer in ihrer 
Tätigkeit und ſagſt: „Ja, denen iſt das Glück 
hold; wenn ich in ſo günſtigen Verhältniſſen 
leben würde, ſo wäre ich auch ſchon weiter; aber 
ich habe keinen Gönner, der mich in meinen Be⸗ 
ſtrebungen unterſtützt, ich bin in Armut groß 
geworden, mir fehlen die Mittel, um zu einen 
guten Erfolg zu kommen; alles hat ſich gegen 
mich verſchworen!“ 


Ob es wirklich ſo iſt? Mag ſein! Manch⸗ 
mal ſind es ja ungünſtige Verhältniſſe, die dir 
dein Fortkommen erſchweren. Aber in den 
meiſten Fällen liegt es doch an etwas anderem. 
Siehe einmal genauer zu, ob allen, die Erfolg 
haben, die Verhältniſſe günſtig geweſen ſind. 
Du ſiehſt eben nur endlichen Erfolg. Die jahre⸗ 
langen Mühen und Widerwärtigkeiten, mit de⸗ 
nen der zu kämpfen hatte, den du vielleicht mit 
Neid betrachteſt, bleiben dir verborgen. Da 
liegt eben der Grund zu den günſtigen Verhält⸗ 
niſſen, in denen dein Nächſter ſich jetzt befindet. 
Er hat ſich erſt die günſtigen Verhältniſſe ſelbſt 
geſchaffen, nicht haben ihn günſtige Verhält⸗ 


nijje empor gebracht. Der Kampf, das uner⸗ Worte: Don. Hunger, haben, Kuchen her und Netze bei Czarnika.uuu . .. 6. 


müdliche Ringen mit allen Anannehmlich⸗ 
keiten. die richtige Ausnutzung jedes auch noch 
ſo kleinen gewonnenen Erfolges hat ihn auf⸗ 
wärts gebracht. Es ſind weder günſtige noch 
ungünſtige Verhältniſſe, noch iſt es ein blinder 
Zufall; allein ein eiſerner Wille, unermüdlicher 
Fleiß, ein hartes Ringen führen erſt günſtige 
Verhältniſſe herbei. Freilich, wer erſt auf gün⸗ 
ſtige Gelegenheiten warten will, kommt niezum 
Zel. Ja, manchmal läßt du dir durch Zaudern 
und Unmut manche günſtige Gelegenheit ent⸗ 
gehen, weil du ſie nicht zu erkennen verſtehſt. 
Dein Nächſter, der mit offenen Augen durch die 
Welt geht, erſpäht den günſtigen Augenblick, 
nimmt ihn wahr, und du klagſt über deine un⸗ 
günſtigen Verhältniſſe. Oder du läßt dich ſchon 
durch den erſten Mißerfolg entmutigen. So 
kannſt du dir keine günſtigen Verhältniſſe 
ſchaffen. 

„Klage nicht: Ich habe kein Kapital, keine 
Ausrüſtung, um etwas anzufangen. Bedenke, 
mit welchem wunderbaren Organismus du von 
Gott ausgeſtattet biſt! Er gab dir die Füße, 
Hände, Augen, Ohren, Verſtand. Sind das 
nicht köſtliche Werkzeuge! Gebrauche ſie, du 
wirſt die ungünſtigſten Verhältniſſe damit 
überwinden. So mancher, der in ungünſtigen 
Verhältniſſen groß geworden iſt und dauernd 
mit Widerwärtigkeiten zu kämpfen hatte, iſt 
doch endlich zu einem guten Erfolge gekommen. 
So hatte der Aſtronom Kepler Armut und Ent⸗ 
behrungen zu ertragen. Seine Bücher wurden 
öffentlich verbannt, er ſelbſt wurde in die Ver⸗ 
bannung geſchickt; gewiß ungünſtige Verhält⸗ 
niſſe. Aber er arbeitete unverdroſſen jahrelang 


weiter, bis er durch Feſtſtellung der Geſetze über? 


den Planetenlauf einer der größten Aſtrono⸗ 
men der Welt wurde. Oder wir denken an 
George Stephenſon. Er war der Sohn armer 
Eltern, die mit ihren acht Kindern in einem 
einzigen Zimmer wohnten. Obwohl er die 
Kühe hüten mußte, formte er doch Maſchinen 
aus Ton und verſah fie mit Holzröhrchen. Des 
Leſens und Schreibens unkundig, wurde er mit 
17 Jahren an eine Maſchine geſtellt. Sie wurde 
ihm zum Lehrmeiſter. Während andere Ar⸗ 
beiter an freien Tagen müßig waren, nahm 
Stephenſon ſeine Maſchine auseinander, ſtu⸗ 


dierte ſie und machte allerlei Verſuche. Nach⸗ 


dem er nun durch ſeine erſte Lokomotive be⸗ 
rühmt geworden war, nannten ihn die Andern 
einen vom Glück Begünſtigten. 

Alſo es kann einer arm fein, und in ſchein⸗ 
bar ungünſtigen Verhältniſſen leben, und doch 
braucht er nicht darüber zu klagen. Erwerb und 
Erfolg warten auf jeden, der Mut und Fähig⸗ 
keit beſitzt, feſt zuzugreifen. Fünf Finger an 
feder Hand, ein feſter Wille und ein geſtecktes 


Ziel; dann kommt es nicht darauf an, ob du 


arm, oder reich geboren biſt. Nur der Wille 
führt zum Erfolg. E 


Mode. 


Ueberraſchende Neuheiten fürdie Han 
fran ſowie Damen⸗Schneiderinnen enthält das ſoeben 
erſchienene Heft 4 des großen Pariſer Modealbums 
„Elite“. Dieſe (von dem durch ſeine zahlreichen tonan⸗ 
gebenden Modefachblätter beſtens bekannten Mode⸗Verlag 
„Le Grand Chic“ Wien, XVIII /1 Witthauergaſſe 17) 
herausgegebene Modenrevue enthält auf mehr als 80 Seiten 
in Groß⸗Quartformat über 1000 Modelle der geſamten 
Damen⸗ und Kindermode, jowie Wäſchekoufektion und 
Damenputz⸗Gegenſtände für die kommende Herbſt⸗ und 
Winterſaiſon. Zirka 250 der Modelle ſind in Farbendruck 
ausgeführt. Zu allen Modellen liefert der Verlag vor⸗ 
zügliche Schnittmufter, wodurch jeder Dame Gelegenheit 
geboten iſt, eine tadellos ſitzende Robe anzufertigen, 
welche an Schick und Eleganz nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Das Album koſtet nur 2 K. = 1,70 Mk., welcher Preis 
inanbetracht der Reichhaltigkeit des beliebten Modejour⸗ 
nales gewiß als ſehr mäßig bezeichnet werden kann. Be⸗ 
ſtellungen werden durch den Verlag, wie auch durch den 
Buchhandel angenommen. 


Mannigfaltiges. 


(50000 Anſichtspoſtkarten be⸗ 
ſchlagnahmt.) Die Sonderabteilung zur 
Bekämpfung des Schmutzes in Wort und Bild, 
die bei dem Berliner Polizeipräſidium einge⸗ 
richtet worden iſt, hat bis jetzt ſchon gegen 
50 000 anſtößige Poſtkarten beſchlagnahmt. 
Den größten Teil ermittelten die Beamten in 
Berliner Fabriken und Geſchäften, und eine 
größere Sendung von auswärts wurde dieſer 
Tage auf dem Hauptzollamt beſchlagnahmt. 
In der Nacht zum Sonntag nahmen Beamte 
einem Händler in der Friedrichſtraße einen 
größeren Poſten ab. Der Mann bot Herren 
auf der Straße mit bezeichnenden Gebärden 
ſeine Poſtkarten an. Zwei ſchienen große 
Kaufluſt zu haben. Eifrig führte ſie der Händ⸗ 
ler auf einen benachbarten Hausflur und zün⸗ 
dete dort ein Streichholz nach dem andern an, 
um den Kunden ſeine Ware beſſer zeigen zu 
können. Nachdem ſie ſich alles angeſehen hat⸗ 
ten, behielten die beiden den ganzen Poſten, 
zeigten dem Händler aber ſtatt Geld ihre Er⸗ 
kennungsmarken als Kriminalbeamte und 
nahmen außer den Poſtkarten ihn ſelbſt mit. 
Es handelt ſich faſt immer um Vervielfältigun⸗ 
gen von Bildern aus dem Pariſer Salon. 
Verſchiedene Landgerichte und auch das Reichs⸗ 
gericht haben die Beſchlagnahme dieſer Poſt⸗ 
karten gutgeheißen, weil ſie in ſo großen 
Maſſen vertrieben werden, daß ſie auch ſolchen 
Perſonen zugänglich ſind, die kein künſtleriſches 
Verſtändnis für die Originalwerke haben. 

Der „ſprechende Hund“ Don) er 
ſchien Sonnabend zum erſten mal in Hamburg 
vor dem Publikum. Er ſagte ſeine bekannten 


erntete damit rauſchenden Beifall. Die Vor⸗ 


ſtellungen am Sonnabend und den folgenden 


Tagen waren von einer ungeheuren Menſchen⸗ 
menge beſucht. „Herr Hund“ hat ſich jetzt auch 
abnehmen laſſen und wird ſein Konterfei auf 
einer Serie „reizender Anſichtspoſtkarten“ in 
alle Welt ſenden. Vielleicht gelingt es auch, 
ihn zu einer eigenhändigen Unterſchrift zu be⸗ 
wegen. 

(Die Nachricht von einem ſchwe⸗ 
ren Lawinenunglück bei Kuehtat) 
traf Montag früh an der alpinen Rettungs⸗ 
ſtelle in Innsbruck ein. Nach der amtlichen 
Meldung ſollen vier Ski fahrende Touriſten, 
nach einer anderen Meldung zwei Touriſten, 
unter eine außerordentlich große Lawine, die 
infolge des böigen Wetters vom Zwölferkogl 
niedergegangen iſt, verſchüttet worden ſein. 
Noch im Laufe der Dienstagnacht gingen von 
Innsbruck aus 15 Perſonen an die Unglücks⸗ 
ſtelle ab. Einzelheiten fehlen noch. — Nach 
einer ſpäteren Meldung iſt bei dem Lawinen⸗ 
unglück der bekannte Touriſtenwirt Hell ver⸗ 
unglückt; ſeine Leiche iſt nicht geborgen. Die 
drei Begleter Hells konnten ſich rechtzeitig in 
Sicherheit bringen. 


Gedankenſplitter. 


Der Menſch, der zur ſchwankenden Zeit auch 
ſchwankend geſinnt iſt, der vermehrt das Übel und 
breitet es weiter und weiter; aber wer feſt auf dem 
Sinne beharret, der bildet die Welt ſich. Goethe. 

Wer gute Menſchen liebt, kann wenigſtens nicht ganz 
verdorben ſein. Leſſing. 

Deines Herzens Güte 

Magſt du daran erproben, Sn 

Ob du von ganzem Gemüte SE 

Das Gute kannſt an deinem Freunde loben, 
Rückert. 


Neueſte Nachrichten. 


Zur Erkrankung des Prinzen Adalbert. 

Kiel, 8. März. Die Kaiſerin hat ſich 
zum Beſuche des erkrankten Prinzen Adalbert 
nach Kiel begeben. 

Differenzen im Verein Berliner Künſtler. 

Berlin, 8. März. Die Vorſtandsmit⸗ 
glieder des Vereins Berliner Künſtler legten 
geſtern wegen eines unter den Vereinsmit⸗ 
gliedern ausgebrochenen Streites über die Be⸗ 
ſchickung der diesjährigen Düſſeldorfer Kunſt⸗ 
ausſtellung ihre Amter nieder. 

Zahlungsſtockung. 
Berlin, 8. März. Die Bankfirma Carl 
Neuburger, Commanditgeſellſchaft auf Aktien, 
iſt in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. 

Reichstagsſtichwahl Lindau⸗Immenſtadt. 

Immenſtadt, 8. März. Die Reichs⸗ 
tagsſtichwahl in Immenſtadt ergab die Wahl 
des liberalen Dr. Thoma. 

Im Tunnel überfahren. 

Paris, 8. März. In einem Tunnel bei 
Vincenz wurden mehrere Streckenarbeiter von 
zwei in entgegengeſetzter Richtung kommenden 
Zügen überraſcht und angefahren. 2 Arbeiter 
waren ſofort tot, 7 wurden ſchwer verletzt. 
Muley Hafid und die Eingeborenen⸗Über⸗ 


griffe. 
Paris, 8. März. Wie dem „Matin“ aus 
Fez berichtet wird, erklärte Muley Hafid in 
einer Unterredung mit einem Journaliſten, er 
habe mit lebhaftem Bedauern gehört, daß 
franzöſiſche Offiziere und Soldaten durch 
Zavia getötet worden ſeien. Unter anderen 
Umſtänden hätte er einer ſofortigen Züchti⸗ 
gung der Zavia feinen Beifall gezollt, aber 
jetzt, wo er eine Reiſe durch verſchiedene Teile 
Marokkos machen wolle, müßten diee Franzoſen 
den Kampf gegen die Zavia aufſchieben. Er 
verpflichte fiH, den Zwiſchenfall ſobald nls 
möglich mit eigenen Mitteln zu erledigen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berli März 1911. 


rlin, 
Zum Verkauf ſtanden: 283 Rinder, darunter 124 Bullen, 
21 Ochſen, 138 Kühe und Färſen, 2524 Kälber, 885 Schafe, 
17 879 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner | 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 
gewicht 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . .| 81—100j111—183 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugkälb er 60—64 1100107 


c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 55—60 | 92—100 
d) geringe S n 50—54 | 88-85 
afe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammelfß —,— —.— 
b) ältere Maſthammel —.— = 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Ae, ee —.— —.— 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe re 5 
weine: 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. —,— 5 
vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 1 
b) Kreuzungen über 21/, Ztr. Lebendgew. 45—46 | 56—52 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2¼ Btr. Lebendgew. 44—46 | 55—57 
d) fleiſchige Schweine 4 42—44 | 50—52 
e) gering entwickelte Schweine 40—42 | 50—52 
Sauen A —42 | 50—52 


Vom Rinderauftrieb blieb nichts unverkauft. Der Kälber⸗ 
handel verlief glatt. Bei den Schafen wurde der kleine Auf⸗ 
trieb glatt abgeſetzt. Der Schweinemarkt verlief langſam, es 
wird aber ziemlich geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 8. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 1 Grad- Celj, i R 
Wetter: trübe. Wind: Südoſt. N 
Barometerſtand: 760 mm. Br 


Bom 7. morgens bis 8. morgens hödjfte Temperatur 
if. 


+ 5 Grad Cell., niedrigſte — 2 Grad Ce 


Waſſertände der Weichſel, Brahe und Nehe. 


Stand des Wajjers am Pegel 
der Tags m Tag] m 


Weichſel Thorn | 8. 4,10] 7. 4,02 
Zawichoſt BR — — t — — 

Warſchau = > 8. 3,11} 7. 3,14 
Chwalowice 7. 3,31 6. 3,43 

Zakroczyn 6. 2,87 5. 2,90 

Brahe bei Bromberg Nee ER: 7 5,54 x >. 


| 2,44 


% 


Bekannimadung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände in Thorn und Mocker für das 
Vierteljahr Januar — März 1911 be- 
ginnt am 

Freitag den 10. d. Mis. 

Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht,die Zugänge zu den Waſſermeſſern 
für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Waſſerwerks⸗Verwaltung, 
Rathaus, 2 Tr., Zimmer 47, in Em⸗ 
pfang genommen werden. 

Thorn den 8. März 1911. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Schüler Franz Garlinski, ge- 
boren am 5. Januar 1894 zu Mocker, 
Kreis Thorn, iſt durch Beſchluß des 
hieſigen königlichen Amtsgerichts vom 

10. Februar 1908 der Fürſorgeer⸗ 
ziehung überwieſen und ſoll der Pro⸗ 
vinzial⸗Erziehungsanſtalt zu Tempel⸗ 
burg bei Danzig zugeführt werden. 

Die Polizei⸗Behörden werden dienſt⸗ 
ergebenſt erſucht, nach dem Garlinski, 
welcher ſich verborgen hält, zu fahnden 
und ihn im Betretungsfalle der ge⸗ 
nannten Anſtalt unter Mitgabe einer 
ärztlichen Beſcheinigung, daß er frei 
von anſteckenden Krankheiten iſt, zu⸗ 
führen zu laſſen. 

Die Überführungskoſten werden dies⸗ 
ſeits erſtattet. 

Thorn den 6. März 1911. 


Der Magiſtrat, 


Armen⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur e 
Kenutnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 1. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. April d. Is. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizeiver⸗ 
ordnung des Herrn Regierungspräſi: 
denten in Marienwerder vom 8. Juni 
1904 in Erinnerung, wonach jede 
Wohnungsveränderung innerhalb 
3 Tagen auf unſerem Meldeamt ge⸗ 
meldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark, eventuell 
verhältnismäßiger Haft. 

Thorn den 6. März 1911. 

Die Polizeiverwaltung. 


Höh. 5 Mädchen⸗ 
Schule. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
20. April um 9 Uhr. 


Aufnahme neuer Schülerinnen am 19. 
und 20. April von 9—12 Uhr im Schul⸗ 


lokal jepu 1. April ab Brüchkenſtr. 13, 


2 Tr.], vorher auch in meiner Privat 
wohnung Brombergerſtr. 43, 1, während 
der re 

. Weutscher, Schulvorfteberin. 


a. Mos. Oberförfiere Sdulih. 


Holztermin am 14. März 19:1, von 
vormittags 9 Uhr ab, in Schulitz im 
A. Krüger'ſchen Hotel: Kroſſen: Durch⸗ 
forſt. Jag. 55 und 60 gleich 180 Stück 
Kief.⸗Bauholz III. IV. Grünſee: Durch⸗ 
forſt. Jag. 164 und 197 gleich 700 Stück 
Kief.⸗Stangen II. / III., 1300 Stück Kief.⸗ 
Stangen IV. / V. Kleinwalde: Durchf. 
Jag. 124 gleich 153 Stück Kief.⸗Bauholz 
III/ IV. Brennholz aus allen Schutz⸗ 
bezirken nach Vorrat und Bedarf. 


Arelwi ige 
Verſteigerung. 


Freitag den 10. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich vor dem hieſigen königl. 
Landgerichtsgebäude folgende 
Gegenſtände: 
3 Sophas, 
1 Chaiſelongue, 
1 Nähmaſchine, 
1 Fahrrad u. a. m. 
gentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 8. März 1911. 
nauf, 
Gerichtsvollzie her. 


Zerren. 
F Domäne Papan 


bei Wrotzlawken 
hat 


4 dreijährige überzählige 


Arbeitspferde 


abzugeben. Preis pro Stück 600 Mk. 
SSN ET TI NN TI NN 


Damen 


finden liebevolle, billige, diskrete Auf⸗ 
nahme in meiner Privat⸗Entbindungs⸗ 
Anſtalt bei 
Frau Hebeamme Johanna Schmidt, 
Graudenz, Kaſernenſtr. 6 


Teilhaber, 


ſtiller oder tätiger, mit 3000 Mk. behufs 
Ausgeſtaltung eines vornehmen und alten 
Reſtaurants geſucht. 

Gefl. Angebote unter A. B. 39, 
poſtlagernd Thorn 1. 


können dauernd. in 
Herren l. Damen freier Zeit abſchrei⸗ 
ben vervielf. (Seite 15 Pfg.) Verlag 
„Globus“, Lichtenrade⸗Berlin. 


Junge Leute “ Seren 2 1 x 
äufer 


für Güter und ſonſtigen größeren Beſitz. 
Mirau, Danzig, Langgarten 63. 


eee 
E %%%? 


Ml für Handel und Gewerbe. | 


Wir haben als neuen Geſchäftszweig die 


Diskontierung von Buch Forderungen, = 


d. h. Bevorſchuſſung von Forderungen für Warenlieferungen 
aufgenommen und zu dieſem Behufe eine beſondere Abteilung 
eingerichtet. 

Anträge auf Diskontierungen dieſer Art erſuchen wir an die 


Oſthauk für Handel und Gewerbe, Zweigniederlaſſung Thorn 


oder an die 
Oſthank für Handel und Gewerbe, Abteilung für Diskontierung 


von Buchforderungen, Poſen, Friedrichstr. , 
zu richten. Unſere Niederlaſſung ſowie dieſe Abteilung gibt 
auf Wunſch auch jedem Intereſſenten gern mündliche und 
ſchriftliche Auskunft. 


oeldattsdrund itidh- nebit Warenlader-Verkauf, 


Die zur Rudolf Geduhn'ſchen Konkursmaſſe ge- 
hörigen Grundſtücke: 
1. Geſchäftsgrundſtück, Jakobsvorſtadt, Leibitſcherſtr. 36 a, 
2. Wohnhaus desgl. Schulſteig 6. 
3. das dazu gehörige Warenlager, Taxwert 6284. 00 Mk., 
beſtehend aus: 
Material, Kolonfalwaren, Zigarren, Weinen, 


Likören uſw., 
werde ich meiſtbietend, freihändig 


Donnerstag den 16. März, nachmittags 3 Uhr, 
kauf im Geſchäftsgrundſtück, Leibitſcherſtr. 36 a, 
verkaufen. 


Es können Gebote auf Poſitionen 1, 2 und 3 nen po auch 
nur für 1 und 2 zuſammen und fürs Warenlager, Poſition 3 be⸗ 
ſonders abgegeben werden. Bietungskaution 1000 Mark für die 
beiden Grundſtücke und fernere 1000 Mark für das Warenlager. Beſich⸗ 
tigung der Grundſtücke, des Warenlagers, ſowie Einſichtnahme der Verkaufs⸗ 
bedingungen und Taxe des Warenlagers am Verkaufstage im Geſchäfts⸗ 
grundſtück, Leibitſcherſtraße 36a von 10—12 Uhr vormittags geſtattet. 
Verkaufsbedingungen und Taxe liegen auch beim Unterzeichneten am 15. März 
zur Einſicht aus. Zuſchlag bleibt dem Gläubigerausſchuß vorbehalten. 


A. OC. Meisner, Konkursverwalter, 
Gerberſtraße 12, pt. 


Swangs⸗berſteigerung. 
Am 13. März, 10 Ahr vormittags, 


kommt vor dem königlichen Amtsgericht zu Briefen Wyr. 
das Friedmann Moses'ſche Etabliſſement, beſtehend aus 
Ziegelei und Schneidemühle nebſt 4,79,77 ha Land, 


zur Zwangsverſteigerung. Nutzungswert 3089 Mark. Wr en der Ziegelei 
1½ bis 2 Millionen pro Jahr. Bietungskaution ca. 6000 Mar 


Be 3 


Hierdurch erlaube ich mir a anzuzeigen, 
daß ich neben meinem 


Baugeſchäft, 
= Bautiſchlerei u. Parkettfabrik 


eine 


Dall und Hren- 
| ınaterinlien-Sandlung 


errichtet habe. 

Ich empfehle Kalk, Zement, Gips, Tonwaren, 
als Röhren, Krippen, Wand⸗ und Fußboden⸗ 
bekleidungen in verſchiedenſten Ausführungen und 
Muſtern. 

Ferner Chamottwaren, Backofenflieſen. 
Lager in Dachpappen verſchiedener Qualitäten. 
) Klebemaſſe, Teer, Rohrgewebe u. Draht. 


Alle Sorten Drahtnägel. 

Poröſe Hohlſteinplatten und Steine, ſowie alle 
ſonſtigen gangbaren Baumaterialien. 
Reichhaltiges Lager in Goldleiſten. 

Ferner empfehle beſte ſchleſiſche 


Würfel- m Nußkohlen, ms Briketts, 
zum Bezuge in kleineren Poſten, wie auch Fuhren 
und Waggonladungen zu billigſten Preiſen. 
Indem ich bitte, das mir bisher entgegenge⸗ 
brachte Vertrauen auch weiter ſchenken zu wollen, 


== zeichne ich hochachtungsvoll zu 


E k Bartel, Maurermeifter. ( 
en a A u — 


Eine ae miro Ai wen ucne sind 


n einzelnen Würfeln und in Originalbüchsen 
bestens empfohlen von 


A. Nazafkiow icz, Inh. J. v. Piskorski, Kol. u. Delik., Altst, Markt 29. 


„ Leffentlicher Vortrag 


Donnerst 


ag den 9. März, abends 8 ¼ Uhr in der Innungs⸗ 


Herberge, Tuchmacherſtraße, am Neuſtädt. Markt. 


Thema: 


„die Zukunft der 10 weſteuropäiſchen 
Reiche?“ 


Daniel 7. 


Eintritt freil Alle ſind freundlichſt eingeladen. 


Nollſchuhbahn Tivoli. 


Täglich 


geöffnet 


von 10 Uhr vormittags bis 12 Uhr nachts. 
In den Vormittagsſtunden finden beſondere 


Unterrichts-Kurſe 


ſtatt. Vorherige Anmeldung erbeten. 


Mittwochs, Sonnabends und Freitags ab 4 Uhr nachmittags, 


an den übrigen Tagen ab 8 Uhr abends: 


er 


eigener Rollſchuhe. 


Reichskrone 


Katharinenſtraße 7. 


Täglich ab 7 | hin: 


Entree frei. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Die Ruppertstaler. 


Feſche Madel — luſtige Buam. 


Konzer tl. 


Nur erſtklaſſige Leihrollſchuhe. — 


Verkauf und Aufbewahrung 


— Reparaturwerkſtatt. 


Reſtaurant. 
Katharinenſtraße 7. 


Freikonzert. 


Entree frei. 
der Wirt. 


per ſofort zur Aushilfe geſucht. 


Baumaterialien- n. Sohlenhandelsgefelfipaft 
m. b. H., Mellienftr. 8. 


Ein To rentables, hübſches 


Elabliſſement 


bei Danzig, flottes Sommer⸗ und a 

tergeichäft, 100 Morgen Land, Waſſ 

mühle, Forellenzucht und Fiſcherel ſehr 

rentabel, pachtweiſe abzutreten; ca. 15 000 

Mk. nötig. Eigene Licht⸗ und Kraftan⸗ 
t 


lage. Mirau, Danzig, Langgarten 63. 


Geſucht werden: 
Agenten und Hauſierer, nur ſtrebſame 
Perſonen, für großartigen Artikel. Dau⸗ 


ernde Beſchäftigung. 
Meldungen unter K. N. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bäckergeſelle 
ſofort geſucht. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tücht. Kutſcher 


ſofort g e fü cht. 
L. Bock. 


Laufburſchen 


zum foforligen ea ſucht 
Walter Lambeck. 
Nur in der Stadt oder Bromberger 
aner wohnhaft. 


Suche von ſofort eine 


Kaſſiererin 


A. Schinauer, Schuhmacherſtr. 
Geſucht 


zum 1. 4. 11 evangeliſches erſtes 


Stubenmädchen, 


das Wäſche, Plätten, Näharbeit gut ver- 
ſteht. Perſönl. Vorſtellung ewünſcht. 


Frau K. Strübing, 
Rittergut S AN, ui g p A bei Reinan, 


Ebang. Gindermmdhen, 


nicht über 17 Jahre alt, das bei kleinen 
Hausarbeiten mithelfen muß, für 2 Kna⸗ 
ben, 2 und 4 Jahre alt, bei ſoliden An⸗ 
ſprüchen zum 1. April geſucht 

Fei Stuben: und Nindermide 
Köchin, chen, Madchen fir alles, 
erhalten gute Stellen. Gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin Bertha Sawitzki, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 14 

Kinderliebes, ordentliches 


Dienſtmädchen 


ſucht ſofort Frau A. Fischer, Elifabeth- 
ſtraße 13/15, 2 Tr. 


Dienstmädchen 


vom 15. 4. geſucht. 


rau Press, Holllraße 7. 
ufwartemädchen wird für den ganzen 
Tag geſucht. 12 M. monatlich und 


1 Araberſtr. 3, p. 


Fa 


mit IN Lichteffekten, faſt neu, 
von Frati & Co., Berlin, iſt billig zu 
verkaufen. Anſicht geſtattet. Angebote 
unter 100 an die Geſchäftsſtelle 
der „Breffe, 


Kleiderſchrank u. Spiegel 


(faſt neu) wegen Umzuges zu verlaufen. 
u erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Reite 


zu Koſtümen und Knabenanzügen hat 
billig abzugeben 


Culmer Chauſſee 56. 


Kinematographeu⸗Theater 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


Programm 


vom Mittwoch den 8, März bis 

Freitag den 10. März 1911: 

Nauke treibt Winterſport, humor. 

Moritz als Zigeuner, humor. 

Der Thuner See, Natur. 

Piefke als Stierkämpfer, humor. 

Fritzchens erſte Liebe, humor. 

Nauke als Poliziſt, humor. 

Motive von See und Land, Natur. 

Der ungetreue Sohn, Drama. 

Die Kraft des Vergangenen, Drama. 

Um des lieben Friedens willen, Drama. 

- Der große König und ſein Kammer- 

huſar, Komödie. 

12. Das Geheimnis des Kloſters, 
Drama. 

13. Einlage. 

14. Einlage. 

15., 16., 17., 18., 19., 20.: 


Tonbilder. 


Volſblulſtute, 


Goldfuchs, auffallendes Exterieur, 10 jähr., 
leicht zu reiten, beſonders geeignet für 
Ordonnanzoffizier, auch unter Dame und 
auf Jagden gegangen, abſolut ſcheufrei, 
Preis 1600 Mark. 

von Winterfeldt, 


Oberleutnant im Ulanen-Regiment Nr. 4. 


Gebrauchte Möbel, Schaukaſten 
und Schaufenſtereiurichtung 


zu verkaufen Eliſabethſtr. 3. 


Re 
SDH H g N pt 


25 \ — 22 E ERSERFENG . ; 
Venezianiſche Krone 
für T ae Riemerſchmidt⸗Krone 
ür 8 Glühlampen, große geſchnitzte 


Bilderrahmen umzugshalber zu ver⸗ 
kaufen. 


Engl. Drehrolle 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter E. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Reitpferd, 


nicht unter 6 12 geſucht. 
Angebote unter D. S. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


i | 90 Bürgen, 
Gelbe TA Ratenrückzahlung 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


8500 Mark 


(auch geteilt) zur 1. oder 2. Stelle auf 
Qand- oder Stadtgrundftück zu vergeben. 
Angebote unter W. W. an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


12—14 000 Mark zur erſten Stelle 
ſofort geſucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


f m Dj 
 Mellienftt. 88 


vom 1. Mai oder ſpäter zu vermieten 
die von Herrn General Wehrig inne⸗ 


habende Wohnung, 


beſtehend aus 8 
Zimmern, Badeſtube, 


Zentralheizung, 

Gas- und elektriſch. Licht, Pferdeſtall, 

Wagenremiſe, ſowie ſämtl. der Neuzeit 

entſprechenden Zubehör. Auskunft erteilen 

A. C. Meisner, Gerberſtr. 12, pt., 
P. Gehrz. Mellienſtr. 85. 


Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer und kleiner Blumen⸗ 
und Gemüſegarten, 1. 4. 11, 300 Mk. 
Graudenzerſtraße 102. 
Heller trockener Lagerkeller, 
für jeden Handmerker geeignet, ſof. billig 
zu vermieten Gerechleſtr. 33. 


Verein der deutſchen 
Kaufleute Berlin, 


Ortsverein Thorn. 


Nffenll. Docking 


des Herrn Grünthal, Berlin, 
Donnerstag den 9. d. Mits. 
abends 9t, Uhr, 3 
im Vereinszimmer des Schützenhauſe 


über 
„Soziale Fragen im Handels? 
gewerbe“, 
wozu ergebenſt einladet 


der Vorſtaud. 


„ Theater. 


Donnerstag den 9. März, 8 Uhr: 


Neu eidi Bum 1. male. 


Die geſchiedene gta, 


e 3 Akten v. ER 

ufit von Leo Fall 

(Freitag wegen Vorbereitung z „Tann 
häuſer“ geſchloſſen.) 


Sonnabend den 11. März, 8 Uhr: 
Auf vielſeitigen Wunſch: n 
Volkstümliche e laen zu halbe 
Preiſen. 


Alt: Heidelberg. 


Schauſpiel i mi 1 a 


Förſte 
(Sonntag 1000 K. Pr. Orpheus in 


der Unterwelt. ) 


Aale! Wale! 


Treffe diefen Freitag zum Wochenmarkt 
mit beg Poſten 


Rauch⸗Aale, 
direkt von der Räucherei, Rieſen⸗ an 
Stück von 50 Pf. an, 79 Pf. bis 1,80 N. 

Großer Umſatz. Billige Preiſe. 5 
Aalgeſchäft Max Gus 


Wilhelmstadt, 


Albrechtſtr. 2: 


4 3immer⸗Wohnung, 


verſetzungshalber, 
Albrechtſtr. 6: 


5 Fimmer⸗wohnung 


per 1. 4. zu vermieten. Nähere Ausku a 
erteilt Eulmer Chauſſee 
Fritz Kant. 


„3 Simmer- Wohnung, 


. 1. 4. 11 zu verm. 


Lose 


zur Geld⸗Lotterie der alfgemeltel 
der allgemeinen deutſchen Aud 
ſionsanſtalt für Lehrerinnen gung 
Erzieherinnen in Berlin, She 
am 22. März und folgende 
Hauptwinn 100 000 Mk., a 3 “aigi 

zur 22. Berliner Bierdelosteein,. an 
hung am 4. und 5. April 1911, Fat, 
om im Werte von 10 000 


ie, 
195 33. Marienburger Werde 
Ziehung am 19. Mal 1911, 9 i e 
winn im Werte v. 10 900 Mt, 8 
ien Au 


y 
5. Juli 1911 und En ai 


find au haben bei 

Dombrowski, ner 

tönigl. Lotterle⸗Einneh 

Thorn, Katharinenſtr. 4. TE 

2ijährige Beſißerstochter, 300 000 ende 
Vermögen, und viele andere vermög 


Damen nell 
schnelle Heirat. 


n 
Ernſte Reflektanten, auch ohne Ve 1 i 
wollen fih melden. Anonym zwe 9. 


Hax Rothenberg. Berlin NW. 2387 


Liebe Gretel! 


Letzter Brief lagert noci - 
ift mir b 
Geſtohlen 115 meinem < anne 
fur mein Fahrrad Marke, et Be 
Nr. 28 634. Wiederbringer er 5 
lohnung. Vor Ankauf wird 955 
Raguse, Marienſtr. 2 
Am 6. D. Mis, ift eine a 
Damenuhr, Monogran oni 
E., ohne Ring, auf dem Wege 79 5 und 
bergerſtraße 46—Tal⸗—Mellien 
Parkſtraße 


verloren: 


Gegen Belohnung abzugeben E 
Brombergerjiv. 46, 12 
einer, graugelber Pinſſcher entla 
Wiederbringer erhält Belohnung 49, £ 
Fiſcherſtraße⸗ auf 
Ich warne Tedermannt, e inem 
meinen Namen i ats aufe 
tinag, zu borgen, da ich für 
komm 


b 


Die der Frau fr. 
Günther, Wenge 
gegenüber ausgeſprochenen Belei rück. 
nehme ich hiermit als unwahr zur art 
wilh. B2 


Täglicher Rasender 


» 1911. 


D 
S reiag 


DN 
Fda SBi | El Sonnabend! 


März 


Sonntag 
[Montag 
Sl Dienstag 


— 
> 
Dom 

No 


28 | 29 | 30 
April 


ni Š 


5 
9 10 11 12 En; 
16 17 18 19 77 
23 24 25 262 
30 — — 14 
Mai — 1 


8 

Q 

\ Sr 
Oran 


-J 
[ee] 
w 
— 
ow 
m 
m 
— 


Hierzu zwei Blätter 1 n? ad 
nae Land⸗ und Haus fren 


ene 
Alois Kluge, Ma wa 


— — — — — — —— — — — — ——ẽ —̃ — — — —-—:i: 


Muley Hafids Nöte. 
(Von einem Korreſpondenten.) 

Muley Hafid hauſte noch als ein der euro⸗ 
päiſchen Welt unbekanter marokkaniſcher Pro⸗ 
vinzgouverneur in Marrakeſch, als unſer Aus⸗ 
wärtiges Amt von den Mannesmanns eine 
dringende Vorſtellung erhielt: Knüpft mit 
dieſem Muley Hafid an, unterſtützt ihn, er iſt 
der kommende Herr Marokkos und er allein 
kann das Land behaupten! 

„Es iſt jammerſchade, daß wir damals noch 
nicht einen Mann wie Kiderlen in der Wil⸗ 
helmſtraße hatten. Staatsſekretär v. Schön 
war mehr für die Politik des „Hände weg!“ 
und ließ den Mannesmanns ſogar eröffnen, 
er ſehe es durchaus nicht gerne, daß fte Muley 


Hafid finanziell behilflich ſeien. Auch die 
deutſchen Großbanken ließen nun natürlich 
ie Finger aus dem Spiel. Der ſtattliche 


rieger aus Marrakeſch, der in der mohame⸗ 
daniſchen Welt nebenbei als Dichter und Ge⸗ 
lehrter einen Ruf hat und etwa das ift, was 
bei uns ein D. theol. und Dr. jur. genannt 
wird, ſetzte ſich tatſächlich durch, wie die deut- 
chen Marokkopioniere prophezeit hatten. Trotz 
aller Unterſtützung, die die Franzoſen ſeinem 
Bruder Abdul Aſis angedeihen ließen, ward 
er anerkannter Herr. Und da ließen ihn die 
»Xavaler aleman“, ſeine deutſchen Freunde, 
liben, jo ſehr auch die Manesmannsgruppe das 
Ur verhängnisvoll erklärte; Marokko wurde 
von uns politiſch und finanziell an Frankreich 
ausgeliefert. 

Die Franzoſen hatten für den Ruf Muley 
Hafids trefflich „geſorgt“; in der Preſſe aller 
fünf Erdteile galt er als grauſamer Tyrann, 
der am Händeabhacken ſeine Freude habe. 
Schreiber dieſes iſt mit Mulay Hafid nie zu⸗ 
ammengeweſen, aber mit marokkaniſchen 
Großen, die ſeine vertrauteſten Freunde ſind, 
T und aus deren Berichten klingt es ganz an- 
ders heraus. Der jetzige Sultan von Marokko, 
er beiläufig bemerkt, bei einem Leipziger 
Buchhändler eine ganz anſtändige laufende 

echnung unterhält, während ſein Bruder 
mehr in Spieldoſen und mechaniſchen Kunſt⸗ 
werken anlegte, iſt darnach ein klardenkender 
moderner Menſch ohne jede Wüterichpoſe; der 
erſte Herrſcher Marokkos, der es wagen durfte, 
ein — Verbot der Sklavenmärkte zu erlaſſen; 
der erſte, der auch durch perſönliche iber- 
wachung dafür geſorgt hat, daß der Sold für 
eine Armee richtig zur Auszahlung kam und 
nicht in die Taſchen der Höflinge verſchwand. 
S ijt ihm wohlbekannt, was Marokko nottut. 

er er kann ſich nicht wenden und nicht dre⸗ 
hen, denn er ift von uns auf Gnade und Wn- 
gnade, an den franzöſiſchen Säckel ausgeliefert 
und muß jede Landeseinnahme als „Kriegs⸗ 
eutſchädigung“ an die Franzoſen abführen. 

o hat er ſchließlich auch das Vertrauen feiner 

ntertanen verloren und jetzt kündigen fie ihm 

Bon In mn a nn) 


Die Waldberas. 


Original⸗Roman von B. von der Goltz. 


— — (Nachdruck verboteh.) 
SR (28. Fortſetzung.) \ 
% In Berlin machten Arolſens den erſten 
eſuch bei dem Grafen und der Gräfin Stolz 
D Waldberg. Lore war diesmal nicht fenti- 
Eat, ſondern ſprühend von Lebensluſt; fie 
Leute ſich, in der Reſidenz zu fein, und zählte 
achend die Familien auf, bei denen ſie ihre 
1 abwerfen wollten. „Etwas viel, nicht 
ahr? aber das ſind wir dem Namen meines 
en der in zwei Weltteilen bekannt iſt, 
uldig.“ 
der Lorchen prahle nicht,“ meinte gutmütig 
ommerzienrat. 
ur dieber Mann, du biſt viel zu beſcheiden, 
ſte gut, daß du eine Frau haſt, die es ver⸗ 
ht, dich ins rechteLicht zu ſtellen.“ 
ne lachten, und Lore fuhr fort: 
groß en Einladungen annehmen und in 
irn Stile erwidern. Innigen Verkehr 
hap Sen wir nur in dieſem lieben Haufe zu 
fehen Frau Gräfin, wir müſſen uns täglich 
1 A a ſchwieg; ihr erſchien dieje Ausſicht 
dieſe angenehm, auch hatte ſie das Gefühl: 
0 Frau bringt dir Unheil! Der Graf ant⸗ 
en für fie: „Gnädige Frau, Sie unter- 
lieh m die Entfernungen; wir haben hier ſehr 
Freunde und ſehen ſie doch nicht oft.“ 
Genret. was man will, das kann man,“ eni- 
1 5 e Lore und lachte ihn mutwillig an. 
ſtand nur, dachte ſie dabei, deinen Wider⸗ 
Ren werde ich beſiegen; ich will dich zu mei⸗ 
Füßen ſehen, ich habe noch ſtets erreicht, 
ich ernſtlich wollte! 


„Wir 


die Gefolgſchaft, weil ſie nicht auch unter die 
Knechtſchaft der Fremden geraten wollen. Fez 
iſt von feindlichen Stämmen umlagert. Die 
Zufuhr von Lebensmitteln hört auf. Das 
Land iſt in Aufruhr, und die Franzoſen haben 
erneut Veranlaſſung, durch militäriſche Raids 
„Frieden zu ſtiften.“ 

Der Sultan ſelbſt iſt gezwungen, die ver⸗ 
ächtliche Rolle zu ſpielen, zu der einſt Abdul 
Aſis ſich hergab. Er muß batenlos abwarten, 
was die Franzoſen für gut befinden, ohne auch 
nur proteſtieren zu können. So iſt er ein 
Opfer der europäiſchen Konſtellation der letz⸗ 
ten Jahre geworden, die den Franzoſen Diplo⸗ 
matenbeſcherte, die die Energie ſelbſt waren, 
während bei uns die Schwäche dominierte. 

* * 


Nach einer vom Quai d'Orſay ſtammenden 
Mitteilung iſt das franzöſiſch⸗marokbaniſche 
Anleiheabkommen, über welches El Mokri fünf 
Monate lang in Paris verhandelte, noch nicht 
unterzeichnet. Der „Temps“ bedauert in einem 
Artikel über die Lage in Marokko, daß die 
Umgeſtaltung des ſcherifiſchen Heeres, für 
welche ein Teil der Anleihe verwendet werden 
ſollte, ſo ſehr verzögert worden ſei. Denn ob 
man wolle oder nicht, die franzöſiſche Militär⸗ 
miſſion werde für die Erfolge der kriegeriſchen 
Maßnahmen, welche der Sultan zur Unter: 
drückung des unter verſchiedenen Stämmen 
ausgebrochenen Aufſtandes angeordnet habe, 
moraliſch verantwortlich gemacht werden. Die 
Mimiſter Cruppi, Caillaux und Berteaux 
müßten dieſer Angelegenheit unverzüglich 
ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Wie aus Fez vom 3. März gemeldet wird, 
ind die Verbindungen zwiſchen Fez und Rai- 
bat anſcheinend unterbrochen, diejenigen zwi⸗ 
ſchen Fez und Tanger ſollen bedroht ſein. 
Scherardareiter haben einen Abgeſandten El 
Glauis angegriffen. Die mit den Scherarda 
verbündeten Beni Haßen hindern die von El 
Glaui zu Hilfe gerufenen Truppen aus dem 
Süden von Rabat nach Fez zu marſchieren. Da 
die Scheraga und Uled Djama abzufallen dro⸗ 
hen, hat der Sultan eine von franzöſiſchen 
Offizieren befehligte Mahalla gegen die Ab⸗ 
trünnigen aufgeboten. 


Deutſchland im Welthandel. 


Der Geſchäftsbericht der deutſchen Bank für 
das Jahr 1910 behandelt in ſeinem allgemei⸗ 
nen Teil die Wirtſchafts⸗ und Vermögensver⸗ 
hältniſſe des deutſchen Reiches im Vergleich 
zu den rivaliſierenden Ländern England, 
Frankreich und Nordamerika. Das Ergebnis 
iſt hinſichtlich der Bedeutung der deutſchen 
Volkswirtſchaft ein recht erfreuliches: Deutſch⸗ 
hand nimmt mit einem nahezu 16,1 Milliarden 
Mark betragenden ausländiſchen Warenver⸗ 
kehr im Welthandel die zweite Stelle ein; die 
deutſche Ausfuhr war im Jahre 1910 nur als 


Thorn, Donnerstag den 9. März J. 


29. Jahrg. 


— 


die entſprechende engliſche Warenbewegung. 
Hinter Deutſchland ſtehen die Vereinigten 
Staaten von Amerika um rund 1700 Millionen 
Mark zurück, ſie haben allerdings eine um 360 
Millionen größere Ausfuhr. An vierter Stelle 
ſteht Frankreich mit einem Außenhandel von 
10,4 Milliarden Mark. Die Spannung zwi⸗ 
ſchen Einfuhr und Ausfuhr iſt am günſtigſten 
in Frankreich und den Vereinigten Staaten 
mit je 700 Millionen Mark, es folgt dann 
Deutſchland mit 1100 Millionen und England 
mit 3000 Millionen. Die deutſche Zahlungs⸗ 
bilanz im Jahre 1910 war befriedigend: es 
ſind über 180 Millionen Mark Gold mehr ein⸗ 
geführt als ausgeführt. Der Kapitalreichtum 
Deutſchlands iſt noch nicht ſo groß wie der 
Großbritanniens und Frankreichs, aber das 
deutſche Natonaleinkommen ſteht in Europa 
nur noch dem engliſchen nach und die Erſpar⸗ 
niſſe und Rücklagen — allein in den Spar⸗ 
kaſſen ſind 15 bis 16 Milliarden Mark nieder⸗ 
gelegt — haben eine ſehr erfreuliche Höhe er⸗ 
reicht. Namentlich iſt auch, wie der Geſchäfts⸗ 
bericht hervorhebt, durch deutſche Anlagen in 
ausländiſchen Werten das deutſche National⸗ 
vermögen nachweisbar um viele Hunderte von 
Millionen vermehrt worden. 


Heer und Flotte. 


Derkleine Kreuzer „Augsburg“ 
hat bei Erledigung ſeiner Probefahrten eine 
Geſchwindigkeit von über 27 Seemeilen 
an der gemeſſenen Meile erreicht. Seine 
Turbinen haben hierbei eine Leiſtung von 
31 900 Wellenpferden erzielt. 


Provinzial nachrichten. 


e Brieſen, 7. März. (Stadtverordnetenſitzung. 
Feuer.) In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde die neue Baugebührenordnung in der von der 
Kommiſſion im Einverſtändnis mit dem Magiſtrat feſt⸗ 
geſtellten Faſſung genehmigt; nur diejenigen Beſtim⸗ 
mungen, welche die Erhebung einer Gebühr für Lage⸗ 
rung von Baumaterialien auf öffentlichen Straßen und 
Plätzen vorſahen, wurden geſtrichen. Von der Wahl 
des Herrn Bauunternehmers Findeiſen zum Oberbrand⸗ 
meiſter der Feuerwehr nahm die Verſammlung Kennt⸗ 
nis und bewilligte 160 Mark zur Anſchaffung eines 
neuen Rettungsſchlauches. In den Ginguartierungse 
ausſchuß wurden die Herren Wilhelm Brien, Berns 
hardt, Nieß und Max Joelſohn, in den Ernte⸗Ein⸗ 
ſchätzungsausſchuß die Herren Karl Klempahn, Jakob 
Meyer und Reider, in die Schlachthaus⸗Baukommiſſion 
die Herren Franz Manna und Götz, in die Waſſer⸗ 
werks⸗Kommiſſion Herr Apotheker David gewählt. Es 
folgte eine lange geheime Sitzung. — In Hochdorf 
brannte geſtern Abend die mit Erntevorräten und In⸗ 
ventar gefüllte Scheune des Beſitzers Sigismund 
Becker ab. Die Brandurſache konnte noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. 


* Hohenkirch, 7. März. (Die Hauptſitzung des hieſigen 
Kriegervereins) wurde durch den Vorſitzer, Herrn Ritt⸗ 
meiſter Nordmann⸗Blyſinken, mit dem Kalſerhoch er⸗ 
öffnet, worauf die Nationalhymne geſungen wurde. 
Aufgenommen wurden 7 Mitglieder, 10 weitere An⸗ 
meldungen liegen vor. Die Nachtragsſatzungen, daß 
1) der Verein dem Kreisverbande Brieſen und dem 


Arolſens hatten Beſuche gemacht, Gegen⸗ 
beſuche empfangen; nun kamen die Einladun⸗ 
gen. Lore nahm jede an, ohne Rückſicht auf 
ihren oft müden und abgearbeiteten Mann. 
Der Kommerzienrat hatte lange Konferenzen 
mit dem Miniſter und den Räten, die ſeine 
Pläne ausarbeiteten, auch wurden ihm von 
Kaſſel Berichte zugeſchickt, die er prüfen und 
Entwürfe, die er durchſehen mußte; ſein Le⸗ 
ben war auch hier der Arbeit gewidmet. Mit 
geheimem Mißbehagen ſtieg er oft in den Wa⸗ 
gen; wenn ſie aber in der Geſellſchaft waren, 
ſo vergaß er ſeine Müdigkeit und freute ſich 
an den Huldigungen, die feiner Frau Dar- 
gebracht wurden. Schönheit iſt eine Mitgift 
der Natur, die mehr geſchätzt wird, als Her⸗ 
zensgüte; einer ſchönen Frau werden die 
Launen verziehen, einer häßlichen niemals. 
Lore von Eiben hatte keine Launen, Lore 
Arolſen recht viele; dennoch fand man ſie rei⸗ 
zend, und da ſich zu ihrer Schönheit der Reich⸗ 
tum ihres Mannes geſellte, ſo erſchien ſie den 
meiſten vollkommen. 

Alles ging doch nicht nach den Wünſchen 
der eitlen und ehrgeizigen Frau. Reichtum 
ſchließt viele Türen auf, jedoch nicht alle, und 
Lore begehrte gerade, durch die verſchloſſenen 
einzutreten. Mit Neid und ſtillem Grimm 
hörte ſie, daß die Gräfin Stolz zu Waldberg 
bei Hofe und in den erſten Kreijen der Refi- 
denz ein gefeierter und geliebter Gaſt war. 
Die Hoffnung, in dieſe Kreiſe zu gelangen, 
hatte ſich noch nicht erfüllt, denn als ſie zu 
einem großen Feſte von dem Grafen und der 
Gräfin eingeladen wurden, waren ſie bereits 
verſagt. Rotenecks hatten ihren Beſuch er⸗ 


widert, aber eingeladen hatten ſie nicht. Lore 


ſchäumte vor Wut, fie wollte dort fein, wo die 
Gräfin Stolz war; das war ja eigentlich ihr 
Recht, nur weil ſie den Grafen abgewieſen 
hatte, war Senta ſeine Frau geworden. 


Lores ſcharfem Auge war es nicht ent⸗ 
gangen, daß zwiſchen den jungen Ehegatten 
von Liebe keine Rede war; und daß ſie nicht 
kam, dafür wollte ſie ſorgen Sie wollte und 
mußte ihr Ziel erreichen, aber wie? Sollte 
ſie Senta verleumden? Die Welt glaubt 
gern das Böſe, aber ſie verachtet den Verleum⸗ 
der, und ſie wollte nicht verachtet werden; 
außerdem gab es zur Verleumdung nicht den 
geringſten Anhalt in Sentas Leben. Niemals 
ging ſie ohne Begleitung aus, und im Hauſe 
ſtand, wenn ihr Mann dienſtlich verhindert 
war, die alte vornehme Frau von Tiefenfurt 
und in Geſellſchaft die Herzogin der Oſt⸗ 
marken oder eine andere hohe Dame als 
Hüterin neben dem holden Glück von Wald⸗ 
berg. Lore ſann und ſann; endlich hob ſie 
ſiegesgewiß den Kopf: So wird es gehen, jo 
wird er mein werden! Gräfin Stolz zu Wald⸗ 
berg, das wollte ſie werden, dies Ziel hatte ſie 
ſich geſteckt. $ 

Von nun an kamen täglich kleine zierliche 
Briefe von ihr an den Grafen Stolz; entweder 
bat ſie ihn um einen geringfügigen Dienſt 
oder holte feinen Rat ein oder bat ihn, fie 
hier oder da zu treffen. Ganz leiſe klangen 
Heimweh, auch wohl Sehnſucht nach ihm, durch 
die Zeilen. Sie fühle ſich ſo fremd in der 
fremden Stadt, ſo einſam, denn ihr Mann war 
ſehr beſchäftigt, und die Gräfin, der ſie ſo 
liebevoll genaht, verhalte ſich ihr gegenüber 
kühl und abweiſend, die Geſellſchaften zer- 


Provinzialverbande Marienwerder, ſowie dem preußi⸗ 
ſchen Landeskriegerverbande angehört und die Satzungen 
dieſer Verbände für den Verein verbindlich ſind; 2) für 
das Verhältnis des Vereins unbeſchadet der Giltigkeit 
abweichender Satzungsbeſlimmungen die Vorſchriften des 
Bürgerlichen Geſetzbuches zur Anwendung kommen; 
3) ausgeſchloſſene oder ausſcheidende Mitglieder keinen 
Anſpruch an den Verein haben und 4) der Verein zur 
Haltung von mindeſtens 1 Stück der „Parole“ auf je 
50 Mitglieder verpflichtet iſt, wurden angenommen. Da 
der Verein 10 Gewehre auf Vereinskoſten angeſchafft 
hat, wurde die Gewehrabteilung neu gebildet und zum 
Kommandeur derſelben Herr Maſchinenbauer Riewe ge⸗ 
wählt. Zum Fechtmeiſter des Vereins, ſowie als 
Schriftführer für den bisherigen Herrn A. Dombrowski 
wurde Herr Emil Plötz gewählt. Herr Dombrowski, 
welcher 17 Jahre lang dieſes Amt mit Treue und Hin⸗ 
gebung verwaltet hat und es nun wegen Fortzuges 
niederlegen mußte, wurde vom Vorſitzer der warme 
Dank des Vereins ausgeſprochen, die Verſammlung er⸗ 
hob ſich von den Plätzen. Zu Abgeordneten zum Ver⸗ 
bandstag in Gollub, der im Juni ſtattfindet, wurden die 
Herren Lehrer Hipp⸗Seeheim und H. Riewe⸗Hohenkirch, 
als Vertreter Emil Plötz gewählt. Beſchloſſen wurde 
noch, in allen inbetracht kommenden Lokalen Sammel- 
büchſen für die Fechtanſtalt des Kriegerbundes aufzu⸗ 
ſtellen. Die nächſte Sitzung findet erſt am 4. Juni ftatt, 
falls nicht Veranlaſſung zu elner früheren Zuſammen⸗ 
kunft vorliegen ſollte. ; 

Schwetz, 4. Mär. (Kanaliſationsprojekt.) Am 
Freitag hielt hier Profeſſor Genzmer von der tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Danzig über das von ihm für 
unſere Stadt fertiggeſtellte Kanaliſationsprojekt im 
Magiſtrat einen Vortrag. Das Projekt wird nun 
wohl an die zuſtändigen Stellen zur Prüfung weiter⸗ 
gegeben werden. } 

ch. Graudenz, 7. März. (Die Graudenzer Gut- 
templerloge Meichfelftrand,) welche im vergangenen 
Jahre erſt begründet wurde und zur Diſtriksloge der 
Guttempler Danzig gehört, iſt in der kurzen Zeit ihres 
Beſtehens derartig ſtark angewachſen, daß an die Grün⸗ 
dung einer zweiten Loge herangegangen werden muß. 
Die Zahl von 75 Mitgliedern, die eine Loge nur haben 
darf, iſt bereits bei weitem überſchritten. Auf Beſchluß 
des Vorſtandes der Diſtriksloge Danzig findet an einem 
Sonntag im Monat Mai d. Is. — der Tag iſt noch 
nicht beſtimmt angegeben, in Graudenz ein Diſtrikstag 
der Guttemplerlogen der Provinz Weſtpreußen und 
eines Teiles von Pommern ſtatt. Die Vorbereitungen 
für dieſes Feſt hat die hieſige Loge übernommen. Die 
Vorarbeiten hierzu ſind bereits im Gange. Der Welt⸗ 
logentag der Guttempler wird am 6. Juni d. Is. in 
Hamburg eröffnet. Die Vorbereitungen hierzu werden 
von der Großloge der Guttempler, deren Sitz Hamburg 
iſt, getroffen. Die Weltloge der Guttempler befindet 
ſich in Newyork. 

v Graudenz, 7. März. (Verſchiedenes.) Der 
Stadtverordnete und Provinzredakteur des „Geſelligen“ 
Hallbauer wurde heute unter großer Beteiligung zu 
Grabe getragen.. Koſtbare Kranzſpenden hatte man 
dem Verſtorbenen geſtiftet. Am Grabe ſang die Lieder⸗ 
tafel. — An der Graudenzer Oberrealſchule wurde 
unter dem Vorſitz des Herrn Provinzlalſchulrats Suhr 
die Abgangsprüfung abgehalten, die ſämtliche Prüf⸗ 
linge, Kurt Franz, Kurt Hartwig, Kurt Hinz, Hermann 
Kant, Siegfried Kohls, Bruno Scharnhorſt aus Grau⸗ 
denz, Stanislaus Deichſel⸗Znin, Willi Fiſcher⸗Hohenſalza 
und Albert Zacharias⸗Danzig beſtanden. — Vermißt 
wird hier ſeit dem 1. März der 17jährige Bureaugehilfe 
Fritz Preetzmann aus Graudenz. Der junge Mann 
hatte ſich an einem Vergnügen beteiligt und ift ſeither 
verſchwunden. — Über die Errichtung einer Schloſſer⸗ 
ſchule für den Oſten des Reiches wurde geſtern in der 
Hauptverſammlung des Gewerbevereins verhandelt. Die 
Notwendigkeit einer ſolchen Schule wurde als dringend 
anerkannt und eine Kommiſſion gewählt, die den Plan 
weiter verfolgen ſoll. Man erörterte, daß eine ſolche 
Schule bequem der Graudenzer Maſchinenbauſchule an⸗ 
gegliedert werden könnte. Der Vorſitzer teilte weiter 


ſtreuten ſie für den Abend, konnten jedoch die 
ungeheure Leere ihres Herzens nicht ausfüllen. 

Der Graf las und dachte mitleidig: Arme, 
arme Lore! Ihre beſcheidenen Wünſche erfüllte 
er ſelbſtverſtändlich, aber er blieb im Verkehr 
vorſichtig und ging auf keine ihrer ſchüchter⸗ 
nen Andeutungen ein, ebenſo wenig zog er ſie 
in ſein Haus, obwohl er gern geſehen hätte, 
wenn Lore und ſeine Frau Freundinnen ge⸗ 
worden wären. Er wunderte ſich, daß Senta 
nie mit ihm über Lore ſprach; daß ſie vor ihr 
inſtinktiv zurückſchreckte, wie die Reine vor der 
Unreinen, ahnte er nicht, denn wenn er auch 
noch Lore ob ihres Treubruchs zürnte, ſo hielt 
er ſie doch für gut. Was veranlaßte die Zu⸗ 
rückhaltung ſeiner Frau? War ſie eiferſüchtig 
auf Lore? Dieſer Gedanke trieb ihm das 
Blut ins Geſicht und verurſachte ihm Herz⸗ 
Hopfen. 


Nach einigen Wochen glaubte Lore weiter⸗ 
gehen zu können und bat den Grafen um ſei⸗ 
nen Beſuch. Ob er kommen würde? Gewiß! 
Trotz dieſer Zuverſicht war ſie ſehr unruhig. 
Endlich gegen 6 Uhr nachmittags wurde die 
Klingel gezogen. Sie lauſchte. Jetzt ein feſter, 
ſporenklingender Schritt; ſie nahm eine Sticke⸗ 
rei zur Hand und ſagte dem Diener, der den 
Grafen anmeldete, im kühlſten Tone: „Ich 
laſſe bitten.“ 

Nun ſaß der Graf vor ihr „Dank für Ihr 
Kommen!“ und lachte ihn an, dann zärtlich, 
vorwurfsvoll: „ich glaubte ſchon, daß Sie Ihre 
Lore vergeſſen hätten.“ 

Das gefiel ihm nicht; ſteif und kalt fragte 
er: „Womit kann ich Ihnen dienen, gnädige 
Frau?“ 
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mit, daß in Graudenz ſeit dem Jahre 1900 im ganzen 
400 000 Mark den Bauhandwerkern verloren gegangen 
ſind. Nur Selbſthilfe könne hier Beſſerung ſchaffen. 
Einen Buchführungskurſus für Handwerker beſchloß der 
Verein im nächſten Winter abzuhalten. 


Danzig, 5. März. (Die 40. Kunſtausſtellung) 
at der hieſige Kunſtverein heute (Sonntag) im 
e en eröffnet. Die Ausſtellung dauert bis 

zum 17. April. Es ſind 731 Nummern vorhanden. 

Danzig, 6. März. (Verſchwunden.) Der Schloſſer 

Georg Janzon ging am 26. Januar von der Arbeit aus 
der Gewehrfabrik heim, blieb jedoch unterwegs in ver⸗ 
ſchiedenen Lokalen ſitzen. Abends 7 Uhr hat man ihn 
zuletzt in der Nähe der Wiebenkaſerne ſtark angetrunken 
mit einem unbekannten Manne geſehen. Seitdem iſt er 
verſchwunden. In feine Wohnung, Kolkowgaſſe 5, ift er 
nicht mehr zurückgekehrt. Die hieſige Kriminalpolizei ers 
ſucht alle diejenigen, die über den Verbleib dieſes Mannes 
elwas wiſſen, um Angaben. 


Danzig, 7. März. (Oliva will Stadt werden.) 
In der nichtöffentlichen Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung am Montag, in welcher die Einleitung 
von Eingemeindungsverhandlungen mit Danzig ab⸗ 
gelehnt wurde kam auch ein Antrag zur Annahme, 
der auf die Erhebung Olivas zur Stadtgemeinde 
abzielt. Der Antrag lautete: „In der Erwägung, 
daß in der Landgemeinde Oliva eine geſunde un 
ſtetig fortſchreitende Entwickelung davon abhängig 
iſt, daß der Gemeinde die Annahme der Städte⸗ 
ordnung gemäß $ 1, Abſatz 2, der Landgemeinde⸗ 
ordnung geſtattet werde, wird der ile Been 
beauftragt, die dieſerhalb erforderlichen Verhand⸗ 
lungen ſofort einzuleiten und die Angelegenheit auf 
die Tagesordnung der nächſten, mit der größten 
Beſchleunigung einzuberufenden Gemeindevertretung 
zu ſetzen.“ 

Inſterburg, 2. März. (Was alles gemacht 
wird!) Ein Altſitzerſohn in S. verkaufte, wie 
man dem „Oſtpr. Tagebl.“ ſchreibt, feinen Schnurr⸗ 
und Vollbart für den Preis von 20 Mk. an einen 
Beſitzer der Umgegend unter der Bedingung: die 
Hälfte des Bartes wird gegen bare Zahlung ſo⸗ 
fort raſiert, die andere Hälfte nach 14 Tagen, für 
den Reſt von 10 Mk., wenn der Käufer die 
andere Hälfte des Bartes nicht nach 14 Tagen 
abholt, hat er eine Strafe von 5 Mk. pro Tag 
zu zahlen. Die Hälfte des Bartes iſt gegen eine 
Zahlung von 10 Mark ſofort abgegeben. — Das 


iſt wirklich ein wunderbares Geſchäft, das nur | 


Bierlaune oder Übermut diktieren konnte. 

Schulitz, 6. März. (Feſtgenommen) und dem 
Amtsgericht in Bromberg zugeführt wurde heute 
der Hausbeſitzer Ernſt Kleinert von hier. K. ſteht 
im Verdacht, feinen Stall vorſetzlich in Brand ge- 
ſteckt zu haben. 

Hohenſalza, 3. März. (Wegen Wechſelfäl⸗ 
ſchung und Betruges) verurteilte die hieſige Straf⸗ 
kammer den Arbeiter Joſef Becker aus Janowik 
zu drei Monaten Gefängnis. Da ihm zur Aus⸗ 
richtung ſeiner Hochzeit der Kredit verweigert 
wurde, fälſchte er einen Wechſel, indem er einen 
dem Hotelbeſitzer bekannten Namen darunterſetzte. 
Daraufhin erhielt er Waren im Betrage von 80 
Mark, von denen er im Laufe der Zeit 16 Mark 
zurückzahlte. Er wird nun die Flitterwochen allein 
im Gefängnis verleben. ) 

Schneidemühl, 2. März. (Wegen dringenden 
Verdachts des wiſſentlichen Meineids) wurden 
heute auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters 
zwei Kellnerinnen in einer Kuppeleiſache feſtge⸗ 
nommen und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 

Schneidemühl, 6. März. (Verſchiedenes.) 
Der Gaſtwirt Michael Guſig verkaufte fein Brauer⸗ 
ſtraße 99 belegenes Wohnhaus mit Gaſtwirtſchaft 
für 43 000 Mark an den Gaftwirt Paul Woyke 
in Uſch. — Ein dreiſter Diebſtahl wurde geſtern 
nachmittag im A. St. Blanquart'ſchen Zigarren⸗ 
geſchäft verübt. Als ſich der Geſchäftsinhaber für 
einige Minuten aus dem Geſchäftslokal entfernte, 
ſchlich der Spitzbube durch die nicht verſchloſſene 
Seitentür in den Laden und nahm aus der Laden⸗ 
kaſſe rd. 700 Mk. mit. Von dem Spitzbuben 
fehlt jede Spur. — In der Maſthinenfabrik Hor⸗ 
witz u. Brettſchneider wurden in letzter Nacht 
duc in Treibriemen zerſchnitten. Es handelt 
ich um einen Racheakt. Der Täter iſt nicht er⸗ 
mittelt. 

R ———————B—Uͤrr 2 

„Mit Ihrer Gegenwart! Drei Tage habe 
ich Sie nicht geſehen, drei Tage! darum 
brauchte ich eine Liſt.“ 

„Alſo ich bin unnötig, um ein Geſchenk für 
Ihren Herrn Gemahl auszuwählen?“ 

„Dazu unnötig!“ 

„Dann iſt's beſſer, wenn ich gehe!“ und er 
ſtand auf. 

„Nein, nein,“ rief ſie angſtvoll, „bitte, 
bleiben Sie noch, nur ein Viertelſtündchen!“ 

Er ſetzte ſich wieder und ſagte, nur, um 
etwas zu ſagen: „Sie wohnen ſehr ſchön.“ 

„Schön?“ ſie zuckte die Achſeln, „ich mache 
mir nichts daraus. Schön iſt es nur da, wo 
man glücklich iſt; im grünen Hauſe war es 
ſchön, da war ich ſo hoffnungsreich.“ 

„Was Sie hofften, hat ſich erfüllt.“ 

„So?“ Und ſie ſah ihn vorwurfsvoll an. 

„Gewiß, den unerwünſchten Freier haben 
Sie beiſeite geſchoben und den erwünſchten ge⸗ 
heiratet.“ 

„Der Erwünſchte iſt eben nicht mein Mann 
geworden,“ rief ſie leidenſchaftlich, „das habe 
ich Ihnen mehr wie einmal angedeutet!“ 

Nun wurde auch er erregt. 

„Wir mußten uns einmal ausſprechen — 
meine Mutter — ſie wollte, daß ich mich mit 
dem reichen Mann verlobte —“ Lore weinte 
und rang die Hände, „Sie waren damals 
arm.“ 


„Ich wurde reich — eine Verlobung hätte 


gelöſt werden können.“ 

„Ja, aber meine Mutter wollte es nicht,“ 
ſie ſchluchzte heftiger, „ich — ach, ich hätte 
ſieben Jahre auf Sie gewartet — auch 

länger!“ 

„Und jener Brief?“ fragte er finſter. 


Gneſen, 3. März. 


(Strafkammer.) Geſtern 
hatten ſich u. a. wegen Überverſicherung der 
Händler Wladislaus Pichlacz, deſſen Ehefrau 
Amanda, und der Fabrikarbeiter Adalbert Grzes⸗ 
kowiak, ſämtlich aus Tremeſſen, zu verantworten. 
Die angeklagten Eheleute Pichlaez gründeten im 
Jahre 1909 in Tremeſſen ein Kolonialwarenge⸗ 
ſchäft. Sie verſicherten dieſes gegen Feuersgefahr 
bei der Hamburg⸗Bremer Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft mit 8500 Mark. Im Juli 1910 brach in 
dem Geſchäfte Feuer aus, und es ſtellte ſich nach⸗ 
träglich heraus, daß die Angeklagten bei der Ver⸗ 
ſicherung den Wert der verſicherten Gegenſtände 
viel zu hoch angegeben hatten. Grzeskowiak, der 
bei Aufnahme der Verſicherung als Agent mitge⸗ 
wirkt hatte, ſollte ſich der Beihilfe ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Die Verhandlung ergab die Schuld 
der Angeklagten, worauf ihre Verurteilung er⸗ 
folgte. Wladislaus Pichlacz wurde zu 12 000 
Mark, Amanda Pichlacz wurde zu 6000 Mark, 
Grzeskowiak wurde zu 3000 Murk Geldſtrafe, an 
deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle ſür je 15 
Mark 1 Tag Gefängnis tritt, verurteilt. Bei den 
Eheleuten foll die ſubſtituierte Freiheitsſtrafe 
höchſtens 1 Jahr betragen. 

Poſen, 6. März. (Wegen eines unter eigen⸗ 
artigen Amſtänden erfolgten Einbruchsverſuchs) 
hatte fi der Arbeiter Franz Michalczak, genannt 
der „rote Franz“, vor der hieſigen Strafkammer zu 
verantworten. Der Einbruch ſollte bei der Firma 
Gebrüder Nitſche verübt werden; er wurde aber 
von der Polizei verhindert, da ſie von einem jungen 
Menſchen von dem geplanten Verbrechen rechtzeitig 
benachrichtigt worden war. Zwei Schutzleute ver⸗ 
bargen ſich in dem Geſchäftslokal der Firma, und es 
gelang ihnen, die Ein SEYA nachdem diefe die Tür 
nachts mit einem Dietrich geöffnet hatten, dingfeſt 
H machen, wobei einer der Schutzleute den Ange⸗ 
lagten durch einen Schuß nicht unerheblich verletzte. 
Sein Komplice, der Arbeiter Wrobel, iſt wegen 
dieſer Sache bereits zu einem Jahre Zuchthaus ver⸗ 
urteilt worden. Michalczak hatte ſich infolge ſeiner 
Verwundung erſt 28 1 zu verantworten. Er gab 
an, zu dem Verbrechen von einem Dritten angeſtiftet 
worden zu fein, von dem er nur den Vornamen 
Stephan kenne. Dieſer Dritte habe auch vor dem 
Geſchäft der Firma gewartet fei dann aber vers 
chwunden. Es ſei ſeiner Anſicht nach ein Polizei⸗ 
pitzel geweſen. Die e be e erklärte, daß 
man den Angeklagten ſchon längſt im Verdacht ge- 
habt habe, ein Zuhälter und Einbrecher zu fein, da 
er ſtets nobel aufgetreten ſei und nie gearbeitet habe 
Der geplante Einbruch ſei der Polizei von einem 
gewiſſen Brzyczkowski gemeldet worden; Geld habe 
er für dieſe oder ähnliche Meldungen nicht bekom⸗ 
men, Der angebliche Brzyczkowski verweigerte auf 
die Frage, ob er ſelbſt an dem Einbruch beteiligt 
war, und ob er den Angeklagten auf den Leim ge 
lockt habe, die Antwort; er gab aber Mu daß er ſich 
oft vom Polizeipräſidium Geld geholt habe Der 
Gerichtshof nahm als nicht erwieſen an, daß Brzycz⸗ 
kowski den Angeklagten zum Diebſtahl verleitet 
abe. Erwieſen ſei dagegen, daß Wrobel in das 

ontor eingedrungen ſei, um den geplanten Dieb⸗ 
fanr auszuführen. Der Gerichtshof billigte dem 

ngeklagten mildernde Umſtände zu und verurteilte 
ihn zu nur neun Monaten Gefängnis. 

Poſen, 6. März. (Verhaftung zweier Einbrecher.) 
Der Wächter Nr. 7 der Poſener Wach⸗ und Schließ⸗ 
geſellſchaft hat in der Nacht zu Sonntag zwei ſchwere 
Verbrecher feſtgenommen, die bei der Firma Krug und 
Sohn, Gerberdamm 24, eingebrochen waren. Einer von 
den Einbrechern wurde ſofort feſtgenommen, während der 
andere auf der Flucht ergriffen wurde. 

Pleſchen, 4. März. (Zum Zweck des Baues 
elner Kleinbahn) von Ocionz nach Kotowietzko ift 
eine „Kleinbahn Ocions⸗Kotowietzko⸗Geſellſchaft 
m. b. H. zu Kotowietzko“ mit einem Stammka⸗ 
pital von 63000 Mk. gegründet worden. Zu 
Geſchäftsführern find Rentmeiſter Wilhelm Dreher⸗ 
Gluski und Hofinſpektor Karl Hausner⸗Kotowietzko 
ernannt. 


Czarnikau, 6. März. (Ein Unglücksfall) mit 
tödlichem Ausgange ereignete ſich am Freitag 
abend in der Ignatz Bonk'ſchen Gaſtwirtſchaft. 
Der 45 Jahre alte Schloſſerinvalide Wilhelm 
Helm ließ ſich ein Stück Wurſt geben, daß er 
bald aufaß. Dabei blieb ihm ein Stückchen auf 
dem Luftröhrendeckel ſtecken, und bald darauf 


„Meine Mutter —“ mehr konnte fie vor 
Tränen nicht ſagen. 

„Schrecklich!“ Noch einmal machte er die 
Qualen durch, die ihm jener Brief verurſacht 
hatte. 

„Nun ſind wir beide unglücklich!“ ſchluchzte 
Lore. 

„Nein, das ſind wir nicht! Sie haben einen 
prächtigen Mann, und ich habe ein holdes, ge⸗ 
liebtes Weib.“ 

„O, wie raſch haben Sie mich vergeſſen — 
ich — ach, ich konnte die Liebe nicht ſo ſchnell 
aus meinem Herzen reißen.“ 

„Lore, liebe Lore, Sie müſſen vergeſſen.“ 

„Ich will nicht!“ und ſie ſah ihn mit ver⸗ 
zehrender Leidenſchaft an. 

Er ſprang auf, ging an das andere Ende 
des Zimmers und wiederholte: „Sie müſſen!“ 
Denken Sie an Ihr Kind!“ 

„Mein Kind? das iſt mir noch nichts, es 
iſt ſo klein — mein Mann iſt alt, und mein 
Herz iſt heiß, er verſteht mich nicht.“ 

„Meine arme Lore!“ 

Sie ging einige Schritte auf ihn zu, ſah 
ihn ſchmerzlich an und bat mit zuckenden 
Lippen: „Verlaſſen Sie mich nicht, ich bin ſo 
einſam, helfen Sie mir in meiner Not.“ 

Jede Fiber in ihm bebte; o, daß er das 
arme, hilfeſuchende Weib in ſeine Arme hätte 
ziehen können! Aber das durfte nicht ſein. 
„Lore, liebe Lore,“ ſagte er ſanft, „ich will 
Ihnen helfen, ſo gut ich kann und darf, Sie 
ſollen in mir Ihren treueſten Freund finden, 
der jederzeit Ihrem Rufe folgen wird.“ 

„Dank! Dank!“ 

„Leben Sie wohl! Auf Wiederſehen!“ 

Er reichte ihr nicht die Hand, grüßte nur 
und ging vaſch hinaus. 


wur Herm ehre Leiche. Die eiligſt herbeigerufenen 
Arzte konnten nur den Tod konſtatieren. 

Crone a. Br., 5. März. (Zwangsverſteige⸗ 
rung.) In der Zwangsverſteigerung wurde geſtern 
das Grundſtück des verſtorbenen Bäckermeiſters 
Paul Mietz von der Firma Kantack & Co. für 
34050 Mk. erworben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. März. 1908 + Profeſſor von 
Braumühl zu München, bekannter Mathematiker. 1906 
7 Profeſſor Dr. Martin von Nathuſius in Greifswald. 
1905 Völlige Niederlage der Ruffen bei Mukden. 1904 
+ Lord Auguftus Loftus zu London, ehemaliger enge 
liſcher Botſchafter. 1902 F Viſchof Petrus von Hötzl in 
Augsburg. 1889 + A. Cleſſe, belgiſcher Volksdichter. 
1888 7 Kaifer Wilhelm J. 1888 Regierungsantritt 
Kaiſer Friedrich III. 1871 Bismarcks Rückkehr aus 
Frankreich nach Berlin. 1869 F Hektor Berlioz zu Paris, 
berühmter franzöſiſcher Komponiſt. 1832 * Prinz und 
Markgraf Karl von Heſſen. 1822 + Edward Clarke, 
der Entdecker des berühmten Codex von Plato. 1821 
* Herzogin Adelheid zu Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg. 
1821 + Chriſtian Overbeck zu Lübeck, deunſher Dichter. 
1814 Vertrag zu Chaumont zwiſchen Oſterreich, Preußen, 
Rußland und England. 1814 Schlacht bei Laon. 1152 
Kaiſerkrönung Friedrich I., Barbaroſſa zu Aachen. 


Thorn, 8. März 1911. 


— (Neues Scheckformular.) Im 
Poſtſcheckberkehr kommt demnächſt ein neues ver⸗ 
beſſertes Schedformular in Kartenform zur 
Ausgabe, das der Größe des Normalbriefum⸗ 
ſchlages angepaßt iſt und das ſich alſo, abweichend 
von dem bisherigen, dabei aber weiter gültig 
bleibenden Formular, ungefaltet in den Briefum⸗ 
ſchlag legen läßt. Bei dem neuen Formular iſt 
außerdem der im Scheckheft verbleibende Stamm, 
den Wünſchen des Publikums entſprechend, ver⸗ 
breitert, ſowie der Raum für die Quittung des 
Zahlungsempfängers vergrößert worden. Das 
neue Formular hat den weiteren Vorteil, daß 
der Druck auf der Vorderſeite in der Längsrich⸗ 
tung, alſo nicht quer, verläuft. 

— (Tierſeuchen.) Aus der nach dem Stande 
der Tierſeuchen im deutſchen Reiche am 28. Februar 
aufgeſtellten Staliſtik ift zu erſehen, daß im Regie ⸗ 
rungsbezirk Danzig die Zahl der verſeuchten 
Gehöfte zurückgegangen iſt, ebenſo wie im 
Regierungsbezirk Marienwerder. Die 
Seuche war im Negierungsbezirt Danzig feſtgeſtellt auf 
37 Gehöften in 21 Gemeinden des Kreiſes Elbing, 42 
Gehöften in 22 Gemeinden des Kreiſes Marienburg, 
20 Gehöften in 9 Gemeinden des Kreiſes Danziger 
Nlederung, 4 Gehöften in 4 Gemeinden des Kreiſes 
Danziger Höhe, 11 Gehöflen in 7 Gemeinden des 
Kreiſes Dirſchau, 3 Gehöften in 3 Gemeinden des 
Kreiſes Pr.⸗Stargard, 1 Gehöft im Kreiſe Karthaus, 
4 Gehöften in 4 Gemeinden des Kreiſes Neuſtadt, 3 
Gehöften in 2 Gemeinden des Kreiſes Putzig. Im 
Regierungsbezirke Marienwerder verteilen ſich die 145 
Gehöfte wie folgt: 4 Gehöfte in 3 Gemeinden des 
Krelſes Stuhm, 9 Gehöfte in 7 Gemeinden des Kreiſes 
Marienwerder, 6 Gehöfte in 6 Gemeinden des Kreiſes 
Roſenberg, 22 Gehöfte in 9 Gemeinden des Kreises 
Löbau, 26 Gehöfte in 14 Gemeinden des Kreiſes 
Strasburg, 16 Gehöfte in 10 Gemeinden des Kreiſes 
Briefen, 7 Gehöfte in 5 Gemeinden des Kreiſes Thorn, 
9 Gehöfte in 9 Gemeinden des Kreiſes Culm, 8 Ge⸗ 
höfte in 8 Gemeinden des Kreiſes Graudenz, 7 Gehöfte 
in 5 Gemeinden des Kreiſes Schwetz, 1 Gehöft im 
Kreiſe Konitz, 11 Gehöfte in 10 Gemeinden des Kreiſes 
Flatow und 19 Gehöfte in 8 Gemeinden des Kreiſes 
Dt.⸗Krone. Ein ſtändiges weiteres Weichen der Seuche 
ift in der Nachbarprovinz Oſtpreußen zu ver: 
zeichnen. Es find verſeucht 35 Gehöfte in 28 Gemeinden 
in 8 Kreiſen des Regierungsbezirkes Königsberg, 9 Ge⸗ 
höfle in 9 Gemeinden in 5 Kreiſen des Reglerungs⸗ 
bezirkes Gumbinnen und 7 Gehöfte in 3 Gemeinden in 
2 Kreiſen des Reglerungsbezirkes Allenſtein. In der 
Provinz Pommern ſchnellt die Zahl der verſeuchten 
Gehöfte im Regierungsbezirk Slettin febr in die Höhe. 


Es ſind verſeucht im Regierungsbezirk Köslin 36 Ge⸗ 


höfte in 20 Gemeinden in 6 Streifen, im Regierungs: 
bezirk Stettin 332 Gehöfte in 108 Gemeinden in 10 
Kreiſen und im Regierunesbezirk Stralſund 11 Gehöfte 
in 11 Gemeinden in 3 Kreiſen. In der Provinz 
Poſen iſt ein weiteres Abheilen der Seuche zu ver⸗ 
zeichnen. Von den verſeuchten Gehöften entfallen auf 
den Regierungsbezirk Poſen 917 Gehöfte in 405 Ge⸗ 


Ich habe nichtviel erreicht, dachte Lore, aber ich 
habe ſeine Teilnahme wiedergewonnen, das iſt 
immerhin etwas. Nur Geduld, die alte Liebe 
wird wieder erwachen — ich will nicht um 
eines Fehlgriffs wegen mein ganzes Leben 
leiden, ich will Gräfin Stolz werden! 

Ja, ſie hatte ſeine Teilnahme durch eine 
Lüge gewonnen, und er glaubte ihren Worten, 
weil er ſelbſt wahrhaftig war. 

Von jenem Tage an ſahen ſie ſich häufiger. 
Lore verſtand es meiſterhaft, ihn mehr und 
mehr für ſich zu erwärmen. Niemals tadelte 
ſie ihren Mann, ließ aber durchblicken, daß er 
ihr zu wenig Liebe gab. Ab und zu hörte der 
Graf den Sehnſuchtsſchrei: „O, daß ich frei 
wäre!“ und dann in den verſchiedenſten Vari⸗ 
ationen: „Warum um eines Irrtums willen 
leiden!“ oder: „Wer Mut hat, ſtreift läſtige 
Bande ab!“ Dazwiſchen kamen glückſelig die 
Worte: „Wohl mir, daß ich Sie habe, Sie 
treuer Freund; nicht wahr, Sie werden mich 
nicht verlaſſen?“ 

Das verſprach ex, hörte ſie ſtets freundlich 
und mitleidig an und tröſtete ſie in ihrer ver⸗ 
meintlichen Seelennot. Dann kamen Teile 
Fragen. „Der Herzog von Hardang verkehrt 
viel in Ihrem Hauſe? Gut, daß Sie keine 
Anlage zum Othello haben.“ 

„Durchaus nicht,“ erwiderte kühl der Graf, 
„es ijt dazu auch keine Vevanlaſſung.“ 

„Gewiß nicht,“ dann nachdenklich: „die 
Gräfin iſt ſo ſchön, wird ſo gefeiert; es wäre 
kein Wunder, wenn ihr Herz erwachte, — 
mein Freund, ich habe noch nicht bemerkt, daß 
Sie von ihr geliebt werden.“ 

„Meine Frau wird nichts tun, was gegen 
Ehre und Pflicht verſtößt,“ entgegnete noch 


ſagte ſie vorwurfsvoll: 
einer Woche nicht geſechen.“ 


meinden in 26 Kreiſen, auf den Regierungsbezirk Brom“ 


berg 264 Gehöfte in 154 Gemeinden in 13 Kreijen 
Von der Schweineſeuche kann gemeldet werden, 
daß ſie weiter zurückgeht. Ende Februar waren ver? 
ſeucht im Regierungsbezirk Danzig 6 Ge⸗ 
höfte in A Gemeinden in 3 Kreiſen, imRegierungs⸗ 
bezirk Marienwerder 48 Gehöfte in 38 Ger 
meinden in 12 Kreiſen. Ferner wurde die Schweine 
ſeuche feſtgeſtellt auf 29 Gehöften in 29 Gemeinden in 
15 reifen der Provinz Oſtpreußen, auf 17 Ge 
höften in 14 Gemeinden in 8 Kreiſen der Provinz 
Pommern und auf 35 Gehöften in 35 Gemeinden 
in 18 Streifen der Provinz Poſen. P ferdes 
rotz ift in der Provinz Weſtpreußen nicht auf 
getreten, in Oſtpreußen auf 3, in Pommern 
auf 4 und in Poſen auf 3 Gehoften. 


— (Strafkammer.) Den Vorſitz führte m 
der heutigen Sitzung se Landrichter Heyne, als 
Beiſitzer füngierten die Herren Landrichter Truppner, 
Kohlbach, Erdmann und Aſſeſſor Marquardt. Um 
12 Uhr trat für Herrn Kohlbach Be Landrichter 
Cohn ein. Die e teari vertrat Herr 
Aſſeſſor Kempka, der für den beurlaubten Je 
Staatsanwalt Schmittendorff in Thorn beſchäftig 
wird. Wegen ſchweren Diebſtahls hatten fi 
die Mockerſchen Schüler Bruno N. und Boleslaus K. 
zu verantworten. Dieſelben hatten am 16. Noveme 
ber 1910 in Gemeinſchaft mit mehreren noch nid) 
trafmündigen Schülern einen Waggon auf dem 

ahnhofe Mocker gewaltſam geöffnet, indem ſie mit 
einem Stock die tom abdrehten, und daraus 
einen Sack mit Farin im Gewicht von 50 Une 
5 Beim Überſchreiten der Bache fiel i nen 
der Sack ins Waller. Da fie den Sack letzt nicht 
bewältigen konnten, jo entnahmen ſie ihm nur ſo⸗ 
viel des Inhalts, als ſie bequem forttragen konnten. 
Den Reit ließen fie liegen. Während die Ange: 
klagten bei der erſten e durch Herrn 
Polizeikommiſſar Straſchewski den atbeſtand zu⸗ 
gegeben hatten, machten ſie bei der heutigen Ver⸗ 
andlung allerlei Ausflüchte, beſonders leugnete N. 
inne Schuld. Der Gerichtshof hielt jedoch beide 
ngeflagte für überführt und verurteilte N. zu drei 
Wochen und K. zu einer Woche Gefängnis. — Unter 
der Anklage ſchwerer Körperverletzung 
tanden ferner die Brüder Arbeiter Franz und Peter 
utkowski aus Borowno, Kreis Culm. Sie waren 
am Gilveiterabend mit noch einigen Arbeitern im 
Gaſthauſe Thom, wo ſie tüchtig Freiſchnaps tranken, 
den der Gaſtwirt zur Feier des Tages gest di 
atte. Aber bereits um %9 Uhr benahmen ſich die 
ngeklagten ſo lärmend, daß Thom Feierabend ge⸗ 
bot. Auf das Verſprechen der Angeklagten ſich pen 
an ruhig zu verhalten, geſtattete der Wirt ihnen 
noch den weiteren Aufenthalt im Lokal. Als Dg 
Lärm von neuem anhob, wurden fie aus dem Lofa 
verwieſen. Der Schweizer frang Kowalski der mit 
den Angeklagten Freundliche tlich an dem Abend ver⸗ 
kehrt. ja ſogar mit ihnen Brüderſchaft gemacht hatte, 
verließ, nachdem er noch einige Einkäufe gemach 
hatte, gleichfalls das Lokal. i 
ſprang Peter Rutkowski daß ihn zu und ſtieß mi 
einem Meſſer nach ihm ſodaß er eine 15 Zentimeter 
lange Wunde von der Schläfe bis zum Kiefer davon⸗ 
trug. Der Verletzte war ſechs Wochen krank und 
leidet noch heute beim Kauen Schmerzen. Infolge 
des Lärms begab ſich der Gaſtwirt Thom und der 
Ruderer Liedtke hinaus. Der erſtere wurde von 
Franz Rutkowski u Boden geworfen und mit einem 
Stock geſchlagen. Als Liedtke den Franz Rutkowski 


von feinem Opfer fortriß kam Peter Rutkowski, der 


inzwiſchen den Kowalski kampfunfähig gemat 
hatte, herzu und ſtach wieder mit offenem Meſſer 


blind zu. Die Stiche in den Rücken des Liedtke zer⸗ 


ſchnitten nur die Kleidungsſtücke, dagegen traf ein 
heftiger Stoß den linken Unterarm. Nach dem ärzt⸗ 
lichen Gutachten hat Liedtke mindeſtens 1% Liter 
Blut verloren. Als der Landwirt Müller, der im 
Beſitze eines Stockes war. hberbeikam, ergriffen die 
Angeklagten die Flucht. Müller hatte Liedtke noch 
zugerufen: „Nimm dich in acht, er hat ein Meſſer 
Doch war es bereits zu ge Die Angeklagten bez 
ſtreiten hartnäckig jede Schuld und behaupten, daß 
ſämtliche Zeugen die Unwahrheit fagen. Die Be 
weisaufnahme ließ aber nicht den geringſten Zweife 
an der Schuld der Angeklagten aufkommen. er 
Vorſitzer bezeichnete die Tat als eine rohe un 
nichtswürdige. Franz Rutkowski, dem nur die Mih- 
handlung des Thom nachgewieſen werden konnte, 
erhielt fünf Monate Gefängnis; der Meſſerheld 
Peter Rutkowski dagegen erhielt eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von drei Jahren. Angeſichts der Höhe der 
Strafe wurde er ſofort in Haft genommen. 


— — ——— ͤ —.. aaa 


kälter der Graf, „ich geſtatte ſelbſt Ihnen nicht, 
einen Zweifel auszuſprechen.“ 

„Das liegt mir fern; verzeihen Sie das un⸗ 
bedachte Wort.“ t 

In ähnlicher Weiſe ſprach Lore zu der Grä⸗ 
fin; ſie kam ſelten mit ihr zuſammen, aus dem 
täglichen Sehen war nichts geworden; ſtets 
wußte ſie ihr etwas zu ſagen, was die junge 
Frau verwundete, und wenn ſie ihr Erſchrecken 
bemerkte, ſo frohlockte ſie innerlich. Sie 
wollte eine unüberbrückbare Kluft zwiſchen 
den Gatten reißen; wenn ihr das glückte, ſo 
a ſich die Erfüllung ihres Wunſches von 
elbſt. 

An einem Abend befanden ſich die Stolz von 
Waldbergs und Arolſens in einer großen Ge⸗ 
ſellſchaft bei einer Frau von Franken. Die 
Dame war kinderlos; ſeit Jahren verwitwet, 
hatte ſie ſich und ihre Mittel in den Dienſt der 
Wohltätigkeit geſtellt. Sie hatte ſtets ein ofie 
nes Ohr, um die Notleidenden anzuhören, un 
war, nach vorangegangener Prüfung, hilfs⸗ 
bereit. Sie ſtand an der Spitze eines Vereins, 
der in aller Stille für Arme, beſonders für 
verſchämte Arme, ſorgte. Lore Arolſen hatte 
ſich bei ihr mit 500 Mark für die Notleidenden 
eingeführt und durchblicken laſſen, daß ihr 
Mann mehr bewilligen würde. So gütige Ge⸗ 
ber durften nicht abſeits ſtehen, die wurden 
eingeladen. 

In den Geſellſchaften bei Frau von Fran⸗ 
ken fand ſich alles zuſammen, was Anſpruch 
auf Beachtung hatte. Die junge Gräfin Stolz 
zu Waldberg war auch hier der Mittelpunkt, 
was Frau Lore mit Neid erfüllte. Als es ihr 
endlich gelungen war, neben ihr zu ſtehen, 
„Wir haben uns ſeit 
(Forti. folgt.) 


Bereits im Hausflur 
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Märzveilchen. 
Frühlingsplauderei 1 he K. F. Jordan. 


. Nachdruck verboten.) 
Wenn der Frühling auf die Berge ſteigt 

nd im Sonnenſtrahl der Schnee eilet 
11 un das erſte Grün am Baum I: zeig 

nd im Gras das erſte Blümlein ſprießt; 

enn vorbei im Tal 

un mit einemmal 
Alle Regenzeit und Winterqual, 

Schallt es von den Höhn 

is zum Tale weit: 
D, wie wunderſchön 
Jit die Frühlingszeit! 
us net Friedrich Bodenſtedt in ſeinen „Liedern 
fühlt irza⸗Schaffy“, und jede empfängliche Seele 
185 5 ihm um dieſe Zeit und hofft, daß auch bei 

E er Lenz bald feinen Einzug Halten wird in 
15 5 und Tal. Schon ſendet er ſeine Vorboten aus: 
War immel die höher ſteigende Sonne; zunehmende 
lin me in den Stürmen, die um die Zeit der Früh⸗ 
zug. und Nachtgleiche oder des Frühlings: 
imer ums (daher der Name „Aquinoktial⸗ 
(auf e) über Wälder, Felder und Auen einher 
Flor auf dem Erdboden aber die erſten Kinder 
as mit Farbenpracht und Duft. Unter ihnen 
m das liebliche Veilchen, das ſchon im März 
Simo haut aus ſicherem Verſteck und das Blau des 
10 mels, wenn auch verändert in der Farben⸗ 

nung, wiederzuſpiegeln ſcheint. 

Im Wald und auf der Wieſe iſt ſein Standort, 
95 zahlloſer Moospflänzchen, oder am Fuße 
n Hecken und Strauchwerk, wo es vor rauhen 

inden geborgen iſt. 

Ein Veilchen auf der Wieſe ſtand, 

A ſich gebückt und unbekannt; 
iin S war ein herzig's Veilchen, 
Stat Goethe, und in dem vielfach angewandten 
eilam buchvers heißt es: „Blüh auf, wie das 

8 en im Mooſe: beſcheiden, ſittſam und ſtill.“ 
A Erdboden angeſchmiegt, fendet es Ausläufer 
15 verſchiedenen Seiten — lange, dünne Zweige, 
18 denen neue Pflänzchen hervorſprießen, die ſich 
15 einiger Zeit von der Stammpflanze ablöſen 
erh gelöftändig weiterwachſen. Aus der Grundachſe 
di eben ſich dicht gedrängt ſtehende Laubblätter, 
ti zwiſchen fiğ die Blüten bergen, welche, an ge- 

a Mten Stielen hängend, ihr blaues Haupt dem 
F g entgegenhalten. Eine beſondere Farbe ift es, 
nr himmelblau, ſondern ins Nötliche hinüber⸗ 
$ elend, — veilchenblau oder nach dem botaniſchen 
nen der Pflanze (Viola odorata) violett ge- 
TNS Das unterfte und größte der Blumenkron⸗ 

ütter trägt einen ſchräg nach oben gerichteten 
Are = 5 Annen Ba der 2 
et en Honigſaft als willkommene Nah: 
"ung finden. 55 i 
50 Nun ſollte man denken, daß das Veilchen den 
Sue gleich den anderen Blumen, die wir als 
daleltenwirtshäuſer bezeichnen können, nicht aus 
1 2 5 uneigennütziger Freundlichkeit ſeinen Gäſten 
N bietet, londern als Entgelt für eine Leiſtung: 
8 Übertragung des Blütenſtaubes von Blume zu 
ume auf eine Fruchtblattnarbe, wodurch erſt die 
Weiwirtelung der Frucht bewirkt und ſomit die 
hier terepiſtenz der Pflanzenart geſichert wird. Aber 
nich, it es anders: die Früchte des Veilchens gehen 
As aus den — Auge und Geruchsſinn des Menſchen 
nreuenden — Frühlingsblüten, ſondern aus einer 
ea Sorte viel kleinerer, knospenartiger und 
de chloſſen bleibender Blüten hervor, die erſt nach 
ya Verſchwinden der wohlriechenden Blüten in den 
‚nein junger Blätter ſich entwickeln; und in ihnen 
10 et eine Selbſtbefruchtung der Fruchtblattnarbe 
Bott die umgebenden Staubgefäße ſtatt, von den 
baren kern Kleiſtogamie genannt, — ein wunder⸗ 
del Verhalten, das ſich hier regelmäßig vollzieht, 
we anderen Gewächſen aber nur dann eintritt, 
12 05 durch mangelnden Inſektenbeſuch keine Be⸗ 
chtung erfolgt ift. 
i Benutzt werden die Kronblätter der wohl- 
ji penden Blüten in der Parfümerie ſowie zur Dar- 
Guten des Veilchenſyrups, der in der Medizin als 
wi enmittel und in den Zuckerbäckereien verwendet 
Säue Die ſogenannte Veilchenwurzel aber, die man 
8 Uglingen beim Zahnen ſtatt der unvorteilhaften 
an en- und Elfenbeinringe in den Mund ſteckt, 
un! upulvern beimengt uſw., ſtammt nicht von 
ſtoreem Veilchen, ſondern von der Grundachſe der 
hat ntiniſchen Schwertlilie (Iris florentina) und 
Ger ihren Namen nur von ihrem veilchenähnlichen 

185 Sie findet gleichfalls Verwendung in der 
de Tümerie zur Darſtellung des Veilchengeruchs, 
hem neuerer Zeit übrigens auch noch künſtlich auf 

iſchem Wege bereitet wird. 
unsere der Pflanzengattung Viola gehört außer 
duch en Märzveilchen oder wohlriechenden Veilchen 
dell eine Anzahl anderer Arten, ſo das Hunds⸗ 
Sieden, das Sumpfveilchen und beſonders das 
5 fmütterchen (Viola tricolor), im Franzöſiſchen 


Farbe se“ genannt. Dies zeigt ſtatt der (violetten) 
(da E mehrere, meiſt drei verſchiedene Farben 


Bemar e tricolor, zu deutſch dreifarbig). Dieſe ſind 
wege hellviolett, dunkelviolett und gelb, 
unje aber mehrfach, beſonders bei den unter den 
Stollen Händen des Züchters wachſenden Garten⸗ 
dar ſmütterchen. Sie entwickeln auch jene wunder- 
datte artige Oberfläche, die auf der Anlage eines 


Genau‘ Haarfilzes beruht. Der Name „Stiefmütter⸗ 
liin ätt ſich daher, daß unter dem größten und 


die den Kronblatt zwei Kelchblätter ſich befinden: 
ande iefmutter ſitzt auf zwei Stühlen; unter zwei 
ein ren, den ſeitlich ſtehenden, Kronblättern iſt je 
recht elchblatt vorhanden: das ſind die beiden 
auch a Töchter, die jede auf einem Stuhle ſitzen, 
bunter Kleider find noch durch das Honigmal 
usa treifig; während die beiden letzten Kronblätter 
Stiepp en nur ein Kelchblatt unter fih haben: die 

Ster, denen nur ein Stuhl zur Verfügung 


ſteht und deren Kleider einfarbig, aljo am unſchein⸗ 
barſten ſind. ; 


Luftſchiffahrt. 


Ein neuer Weltrekord. Auf dem 
Flugfelde von Chalons⸗ſur⸗Marne 
legte der Flieger Nieuport mit zwei 
Paſſagieren eine Strecke von 101 Kilometer 
in einer Stunde zurück und ſtellte damit einen 
neuen Weltrekord auf. ; 

Der franzöſiſche Flieger Re⸗ 
naux verſuchte Dienstag den Flug von 
Paris nach dem Puy de Döme Er 
verließ Meudon Vormittag um 9 Uhr 12 
Minuten mit einem Paſſagier und landete 
um 2 Uhr 20 Minuten auf dem Gipfel des 
Bon de Dôme. Er hat damit den Michelin⸗ 
Preis im Betrag von 10000 Franks ge⸗ 
wonnen. — Der Flieger Renaux hat ſeinen 
Paſſagierflug von St. Cloud auf den 1200 
Meter hohen Gipfel des Puy de Dome in 
zwei Etappen zurückgelegt. Er landete um 
11 Uhr 53 Minuten bei Nevers und ſetzte 
24 Plinuten ſpäter den Flug fort, nachdem 
er ſich mit Benzin verſehen hatte. Er hielt 
ſich mit feinem Zmeidecker meiſt in einer 
Höhe von 500 bis 800 Meter und flog, vom 
Winde begünſtigt, mit einer Geſchwindigkeit 
von 85 Kilometer in der Stunde. Die in 
5 Stunden 10 Min. 37 Sekunden durch⸗ 
flogene Entfernung beträgt in der Luftlinie 
ungefähr 380 Kilometer. 
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AFRIKA MEER Z 
Zum Aeroplanflug des Leutnant Bague 
bringen wir unferen Leſern eine Kartenſtizze. 
Bague ſtartete mit feinem Bleriot⸗Eindecker 
am 5. März im Aerodrom von Labrague bei 
Nizza. Er hatte die Abſicht, über das Meer 
nach Korſika zu fliegen und in dem von Nizza 
mehr als 200 Kilometer entfernten Ajaccio zu 
landen. Auf hoher See bemerkte der Leutnant 
aber, daß der Wind es ihm unmöglich mache, 
Korſika zu erreichen, und ſo änderte er denn 
ſeinen Kurs. Der tollkühne Flieger mußte oft 
befürchten, vom Winde in die See geſchleu⸗ 
dert werden. Da er ſich im Gegenſatz zu allen 
Aviatikern, die bisher über die See geflogen 
ſind, nicht von einem Rettungsſchiff begleiten 
ließ, hätte er bei dem geringſten Unfall ums 
Leben kommen müſſen. Zu ſeiner Freude ſah 
Bague aber plötzlich Land auftauchen. Es war 
die kleine Inſel Gorgona, die der italieniſchen 
Hafenſtadt Livorno vorgelagert iſt. Bei der 
Landung zerbrach der Apparat des Leutnants. 
Er hatte ſein urſprüngliches Ziel zwar nicht 
erreicht, aber doch einen glänzenden Flug voll⸗ 
führt und die Diſtanz zurückgelegt, deren iber- 

windung er geplant hatte. 


EEE ERBEN ... 


Mannigfaltiges. 


(Liguidation einer Berliner 
Bankfirma.) Die Firma Neuburger, 
Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien hat nach 
den Berliner Abendblättern bekannt gegeben, 
daß ſie in Liquidation treten werde. Ver⸗ 
handlungen nach dieſer Richtung ſchweben 
bereits, ſind aber noch nicht abgeſchloſſen. 
Die Börſe wird durch die Zahlungsverlegen⸗ 
heiten wenig betroffen, da die Lage der 
Firma ſchon ſeit läugerer Zeit wenig günſtig 
beurteilt wurde. Die Firma unterhält an 
37 kleinen Orten in der Provinz Filialen 
bezw. Depoſitenkaſſen. 

(Ein großer Einbruch) ward in 
Potsdam nachts in der Wohnung des Gene- 
rals Exzellenz Brunſich Edler von Brun 
(Kaiſer⸗Wilhelmſtraße) verübt. Geraubt wurden 
Schmuckſachen, worunter eine goldene Kette 
mit Münzen aus der Zeit Friedrichs des 
Großen und des erſten Napoleon, ein Pet⸗ 
ſchaft, goldene Manſchettenknöpfe mit Ru⸗ 
binen und ein Platinring. Die meiſten 
Sachen beſaßen perſönlichen Erinnerungswert. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 


137 Mt, 


(Weber eine Arıfis in einer 
Genoſſenſchafts bank.) Unterſchla⸗ 


fund 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 136—139 Mk., Brauware 150—159 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 180—146 Mk., zum 


gungen in Höhe von 140000 Mark find in! Konſum 152—161 Mk. Die Preiſe nerſtehen fiğ loro Bromberg. 


der Genoſſenſchaftsbank Tempelhof und Um⸗ 
gegend in Tempelhof aufgedeckt worden. Der 
Kaſſierer Kranz, der ſeit mehreren Jahren 
dem Vorſtand der Bank angehörte und volles 
Vertrauen genoß, hat ſeine Stellung miß⸗ 
braucht. Er trug Zahlungen, die an der 
Kaſſe einliefen, garnicht oder falſch in die 
Bücher ein und ſteckte ſich die Summen in 
die eigene Taſche. Schließlich ließ ſich Kranz 
in ein Geſchäft ein, daß ſeine Schwindeleien, 
die nach Ausſage der Bücherreviſoren außer⸗ 
ordentlich geſchickt angelegt worden waren, an 
den Tag brachte. 

(60 Jahre bei einer Herrſchaft 


im Dien ft.) Die 82 jährige Witwe Grunow 


diente ſchon als Mädchen von 14 Jahren bei 
dem Bauerngutsbeſitzer Brauer in Sarrmietzel. 
Mit einer kurzen Unterbrechung hat die 
Greiſin vier Generationen hindurch der 
Familie Brauer treu gedient, wofür ſie jetzt 
von der Kaiſerin das goldene Verdienſtkreuz 
erhalten hat. 

(Feuer) brach am Montag im techno⸗ 
logiſchen Inſtitut in Tomsk aus. An mehreren 
Stellen waren Kolben mit entzündbarer 
Flüſſigkeit zu Boden geworfen. Auch ein 
in einem Fenſtervorhang gewickelter Kolben 
hatte ſich entzündet und die Fenſterbekleidung 
in Brand geſetzt. Das Feuer wurde am 
Abend gelöſcht. 

(Von der Peſt.) Der aus der Mand⸗ 
ſchurei nach Tokio zurückgekehrte Bakteriologe 
Prof. Kitaſato betonte in einem Vortrag, die 
Maßregeln gegen die Lungenpeſt ſeien noch 
einige Monate notwendig, denn wenn die 
Epidemie auch mit der eintretenden wärmeren 
Jahreszeit nachlaſſen werde, ſo könne ſie im 
Herbſt doch mit neuer Kraft wieder auftreten. 
— Nach Meldung aus Peking geht die Peſt 
in der Mandſchurei zurück. In Mukden ſind 
am Montag 18, in Kwangtſchoentze zwei 
Perſonen an der Peſt geſtorben; alle übrigen 
Orte ſind faſt peſtprei. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
. Börfe 


vom 8. März 1911. 
Wetter: ſchön. 


Für ehr Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proolſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 195 Mk. 
per Art 195 Mk. bez. 
per April— Mai 196 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 750 Gr. 193 Mk. bez. 
inländ. bunter 772 Gr. 198 Mk. bez. s 
inländ. roter 699—772 Gr, 175—197 Mk. bez. 
ruſſiſch, roter 764 Gr. 139 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 714—762 Gr. 146!/, Mk. bez. 
Regulierungsprels 140 ½ Mt. 
per März — April 146 ⅛ Mk. bez. 
per April— Mai 148 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 632—641 Gr. 136—154 Mk. bez. 
tranſito 107½—113 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 144—154 Mk. 
tranfito 931/,—102 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. d 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 9,85 Mk. inkl. S. 
Kleie per 100 Ror. Welzen⸗ 8,00—9,70 WE. bez. 
Roggen⸗ 8,80—8,60 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 7. 3. 11 bisher 

Mk. Mk. 

Weizengries Nr.! 17.80 17,80 
Weizengries Nr 2: eine 18,80 | 16,80 
Ralferauszugsmehl 2 2 2 a 18,— | 18,— 
Weizenmehl o nur 17,— | 17,— 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,80 | 15,89 
Weizenmehl 00 gelb Band. s s es 15,60 | 15,60 
Weizenmehl 0 grün Band . . . . 10, — | 10,— 
Meizen-Buttermefl se s eoo 5,60 | 5,60 
Weizeäneſee Tee Ders © 5,80 | 5,60 
Aoggenmeh[l : 8 12,60 | 12,60 
Roggenmehl JI. 2 11,80 | 11,80 
Roggenmehl k!! ana ste 11,20 | 10,20 
Roggenmehl II. 2 7,40 | 7,40 
e, ee ee 10,20 | 10,20 
Mongenichkot. Kam a Ferner A 9,60 | 9,60 
NOggenkleieiuart Erw eee L T 5,20 ,— 
Gerſtengraupe Nr. i111 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. m 12,— 12,.— 
Gerſtengraupe Nr. s 2.2. 11.— 11.— 
Gerſtengraupe Nr. . Are 10,— | 10,— 
Gerſtengraupe Nr. 5ßꝛ 10,— 10,.— 
Gerſtengraupe Nr. 6. . 2 2. sos 9,80 | 9,80 
Gerſtengraupe grotte 9,80 9,80 
Gerſtengrütze Nr.: 10,— | 10,— 
Gerſtengrüße Rr. ». ia ede ka a e 9,60 | 9,60 
Gerſtengrüze Nr. 33 9,50 | 9,50 
GSerfteneKohmehl . . e e sees 10,— | 10,— 
Gerften-Futtermehl s e s e e o oo d,— | 5,— 
Buchweizengries 20,50 20,50 
Buchweizengrütze lll 19,50 | 19,50 
Buchweizengrüße Ill.. 19,— | 19,— 


nn mn 
Bromberg, 7. März. Handelskammer = Bericht. 
Weizen und., weißer 180 Pfd. holländ. wiegend, brand: 


und bezugfrei, 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, ß 


brand» und bezugfrei, 190 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
beand- und bezugfrei, 186 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand- und hezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 143 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
gefund, 141 Mk., do. 119 Pfd. Hon. wiegend, gut geſund, 
do. 116 Pfd. holländiſch wiegend, 


gut ge⸗ 


Magdeburg, 7. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Gaf 7,75—7,90. Stimmung: ruhig. Brolraffinade I 


ohne Faß 19,62½ 19,75. Kriſtallzucker I mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 19,37¼½—19,50. 
mit Sack 18,874/,—19,00. Stimmung: ruhig. 


Gem. Melis I 


en 7. März. Rllböl feft, verzollt 62,00. 
Kaffee ruhig. Umſaß —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loto feft, 6,50. Wetter: ſchön. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
18. März 7. März 
Tendenz der Fondsbörſe: . 


Oſterreichiſche Banknoten. 85,25 | 85,2 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 216,45 | 216,40 
Wechſel anf Warſc hn 8 —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % » e f 94,50 94,50 
Deulſche Reichsanleihe g % . . 84,60 | 84,70 
rene Konſols 3½ %% -.. . 94,50 94,50 
reußiſche Konſols 3 .. 84,50 84,50 
Thorner Stadtanleihe 4% p s s o — | —— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 44 —— —.— 
Weſpreuflſche Pfandbriefe 3½ % 389,75 89,80 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neut. II.] 80,50 | 80,60 
Numänifche Rente von 1894 4% 92,20 92,10 
Ruſſiſche uniſizterte Staatsrente 4% „ 94,50 94,50 
525055 Pfandbriefe 4½ % „„ „95,20 95,20 
rohe Berliner Straßenbahn- iltten 198,75 | 199,25 
Deulſche Bank⸗Aktllen. 269,30 | 268,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 198,40 | 198,10 
Norddentiche Kreditanſtalt⸗Akllen. . 125,25 | 125,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „128,10 | 128,— 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 273,49 | 273,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen 234,40 235,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 189,— | 189,60 
Zaurahütte-Altin . - . s. e se. 177.— | 177,25 
Weizen lofo in Newyort. » » e.. 948] 954%, 
3 i 202,75 201,25 
b ALAE Bar A A 203,25 | 201,75 
— Sepfem ber.. . 197,— 195,75 
Roggen Maß. Er A 157,25 156,50 
> URLS RL ee Pe 160,25 | 159,25 
= September I 0... um une — | — —.— 
Spiritus: 70 er lofo s.. 4 mul — : 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3½ /, 
Danzig, 8 März. Getreidemarkt). Zufuhr 35 in- 
ländiſche, 81 ruſſiſche Waggons 
Königsberg, 8. März (Getreidemarkt). Zufuhr 


— inländiſche, — ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie 
und — Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. März 1911. 


8 wel € 
Name der |F _ A = Er T 
Beobachtungs- 5 8 8 Wetter = fs 
8 € 
Station 5 5 35 45 
Borkum TEZHEINNW wolkig 4 |. 0 764 
Hambur 761,7 WS W |bebedt 2| 01763 
Swinemünde 762,0 — bbedeckt 1 0 764 
Neufahrwafler 762 8 — bedeckt 1 0 763 
Memel 3,2 SSO bbedeckt — 20 763 
Hannover 762,7 | W bedeckt 2| 0764 
Berlin 761,6 S W bedeckt 01 764 
Dresden 762,8 WSW bedeckt 8| 01764 
Bee, la Be | al 
romberg 763, — nee 
Me 763,8 NND wolkenlos — 0 0 763 
Frankfurt (Matn) 762,2 N O wolkig 2 01762 
Karlsruhe (Baden) 768,0 N O el 10 763 
München 763,0 S W halbbedeckt — 2 0 764 
Lell 297 . eee i 4 los 
cilly 767, e 
Aberdeen 758,9 SS W bedeckt 8j 1/767 
Jle BAUR — — — | Kl 
aris = = — — — 1 — 
Vliſſingen 765,1 N wolkig 3 01765 
Chriſtianſund 760,4 50 halbbedeckt 11 2762 
Skagen 61,4 O SO bbeedeckt 2 01768 
Kopenhagen 761,5 WSW Dunſt 21 01764 
Stockholm 763,3 NNO hheiter — 4 01764 
Haparanda 62,0 N wolkig — 60761 
Archangel 7,6 — Schnee — 9 41756 
St. Petersburg [761,2 — Schnee — 6 0760 
Riga 762, | W bebedt — 8| 01768 
a ee e, 
en „ — == 
Rom 761, N wolkenlos! 3 0759 


— — —ů—— . — — 


Hamburg, 8. März, 955 Uhr vorm. Hochdruckgebiet 
von dem Maximum über 768 mm über der Biscayaſes oft- 
wärts bis Rußland reichend; oſtwärts vordringende Depreſſton 
unter 750 mm über dem Nordmeer, mit Ausläufer bis Ir⸗ 
land, andere flache Depreſſionen über dem füdlichen Oſtſee⸗ 
gebiet, über Weſtrußland und dem Mittelmeer. Witterung 
in Deutſchland: Schwachwindig, geringe Wärmeänderung, 
ziemlich trübe, Norden halte vereinzelte Niederſchläge. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dlenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 9. März: 
Vorwiegend wolkig, ungleichmäßig verteilte Nlederſchläge. 


9. März: Sonnenaufgang 6.8 155 
Sonnenuntergang 5.5 
Mondaufgang ar 


Monduntergang 3. 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag den 9. März 1911. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Superintendent Waubke. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Abends 6 Uhr in Gurske: 
Paſſionsandacht. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Nachm. 4 Uhr in 
Lulkau: Paſſionsandacht. Pfarrer Hiltmann. 

Freitag den 10. März. 

Altſtädtiſche evangel., Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſione⸗ 
andacht. Pfarrer Stachowitz. (Geſangsvortrag: Kapatine 
und Paulus.) 

St. Georgen⸗Kirche. Abends 8 Uhr: Paſſionsandacht. Pfarrer 


euer. 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Nachm. 4 Uhr in 
Goſtgau: Paſſionsandacht. Pfarrer Hiltmann. 


Thuringiscnes 
Elektro- u. Maschinen · 


Technikum Jimenau Ingenieure, -Taohnikor, 


meist 


BSiaatskommissar, 


Überall erhältlich. 
Auergesellschaft 
Berlin O. 17 


n 
f 
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Deffenllicher Verkauf. 


Donnerstag den 16. M 
ormittags 10 Uhr, folen verſch 
aterialien, als Blei, Kupfer, Meſſing, 

ink, Lederabfälle, alter Filz uſw., ſowie 
alte Räder, Kammkiſſen, Hufnägel, Ge⸗ 
wehrriemen uſw. am Wagenhaus 4, hin- 
ter der Defenſionskaſerne, öffentlich meiſt⸗ 
dietend gegen Barzahlung verkauft wer⸗ 


i Artilleriedepot Thorn. 
9ſtuſige Unaben⸗Mittel⸗ 
ſchule zu Thorn. 


Das neue Schuljahr der nach den „Be⸗ 
ſtimmungen vom 3. Februar 1910“ ein⸗ 
gerichteten und voll entwickelten Knaben⸗ 
Mittelſchule beginnt am Donnerstag 
den 20. April, 9 Uhr. Die Aufnahme 
neuer Schüler findet am Sonnabend 
den 1. April, 9 Uhr, ſtatt. Bei der 
Anmeldung ſind der Geburtsſchein, der 
Impf⸗ bezw. Wiederimpfſchein, das Ab⸗ 
gangszeugnis oder der Ueberweiſungs⸗ 
ſchein der zuletzt beſuchten Schule und 
von den evangeliſchen Anfängern der 
Taufſchein vorzulegen. 

Schüler der hieſigen Volksſchulen, die 
nach dem Urteil ihrer Lehrer das Ziel 
der Kl. IV erreicht haben, gehen ohne 
Prüfung in die Kl. VI der Mittelſchule 
über; ihre Anmeldung erfolgt zweck⸗ 
mäßig ſofort täglich zwiſchen 10 und 11 
Uhr in meinem Amts zimmer. 

Das Schulgeld beträgt für die ein⸗ 
heimiſchen Schüler jährlich 48 Mk. 


Lehnert. 


Königl. katholiſche 
Präparanden⸗Anſtalt 


in Thorn, Schulſtraße 40. 
Die Aufnahmeprüfung 
findet in dieſem Jahre 
am 20. und 21. April 


Meldungen find rechtzeitig dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande einzureichen. 


Rebeschke. 


In der Alexander Blazejowicz jhen 
Konkursſache ſollen die bisher uneinzieh⸗ 
bar gebliebenen Forderungen ohne Ge⸗ 
währ für die Richtigkeit und Sicherheit 
derſelben am 


Montag den 15. märz 1911, 


vorm. 11 Uhr, 
in meiner Wohnung Seglerſtr. 31, 2 Tr., 
öffentlich meiſtbietend gegen ſoforlige Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 
M. Kopezyuski, Konkursverwalter. 


Füssing Wi Wielenburg 


Forſt ene 


in Sämlings⸗ und verſchulter Ware, 
einzeln und in größerer Menge, als: 


Roteichen, Akazien, kalifor⸗ 
niſchen Ahorn, Pappeln, 
ſchwarze Wallnuß, Rot⸗ und 
Edeltannen, Lärchen, ſowie 
Lebensbäume, 10—150 cm 
hoch, Magnolien, 
ferner: 

Buſchobſt, Apfel wie Birnen, 
in verſchiedenen Sorten und 
Größen, à 80 Pf. bis 2 Mk. 
in geſunder Ware und guter 
Bewurzelung. 


Kurbelſtickerei 


in Soutache und Schnurſtich wird nach 
den neueſten Zeichnungen ſchnell und 
billig angefertigt. 
Frau Köhn, Culmer Chauſſee 36. 


Thorner Leihhaus, 
1 re Elage, 


Juwelen, uhren, Gold: und 
Silberſachen. 

Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Seminariſtinnen und Schülerinnen der 
höheren 3 finden 
ute Pension. 

9 erbeten unter Nr. 123 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Saatkartofieln 1 


Funke, Vielawy . Thorn. 
Für Feinſchmecker 


empfehle ich meinen 


echten Hali⸗Kiſe. s 


Poſtkiſte (100 Stck.) 3 Mk. franko. 
H. Habekost. Hildesheim i. H. 


poem Be gute 
Penſionäre genf to nſbel Seidel 
Lanbeck, — 16. 


Schafe 
und Lämmer 


kaufe jeden Poſten zur ſofortigen oder 
ſpäteren Abnahme und zahle die höchſten 
Preiſe. 


Hermann Rapp, Thorn, 
Garniſonlieferant für app 1 Sraubeng 
Fernſprecher Thorn 225 
Graudenz 879. 


Altes Gold und Silber, 


Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 

F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt“ 

Brückenſtraße 14, 1. Etage. 


. . 


Witwe 


les} 


2 


/ TE == 


== 


Serie I. 
Serie III. 


Serie VII. 


Serie XI. 


Seglerſtraße 22 
Kein Kaufzwang. 


SER e ; -e EEEE 


Kulante Zahlweise, 


5 üumungs⸗ Verlauf 


wegen Umbaues. 


Da meine bisherigen Lokalitäten für die geſteigerten Anſprüche meines Geſchäfts 
nicht mehr ausreichen, nehme ich die bisher von der Firma Viktor Mittwoch, 
Seglerſtraße 27, innegehabten Räume hinzu. 

Da die großen Lager für den ſchon angefangenen Umbau geräumt werden 
müſſen, verkaufe ich ſie zu ganz bedeutend ermäßigten, aber ſtreng feſten Preiſen. 

Es gelangen BEE" vom 9. märz ab zum Verkauf: 


Meine große Lager in Knaben⸗ und Herren⸗Anzügen, 
Paletois, Hoſen, Einſegnungs⸗ Anzügen, Kleider⸗ 
= ſtoffen zur Einſegnung. = 


men — 


Knaben⸗Knie⸗Hoſen aus Ta Stoffen zum Ausſuchen 
Serie II. Jünglingsbeinkleider aus Ja Stoffen zum Ausſuchen 
Herren⸗Hoſen aus Ja Stoffen zum Ausſuchen 88 8 
Serie IV. Blaue Knaben⸗Anzüge, reine Wolle, zum Ausſuchen, alle Größen 
Serie V. Farbige Knaben⸗Anzüge, gute Stoffe, zum Ausſuchen, alle Größen 2,95 „ 
Serie VI. Farb. Knabenanzüge Ia Stoffe, zum Ausſuchen, alle Größen 7,50 4 
Herren⸗Anzüge aus gutem, gemuſtertem Stoff 
Serie VIII. Herren⸗Frühjahr⸗Paletots 

Serie IX. Jünglings⸗Anzüge aus modernen Stoffen 
Serie X. Schwarze Einſegnungs⸗Anzüge aus haltbaren Stoffen 
Schwarze Einſegnungs⸗Anzüge aus Satinkammgarn 
Serie XII. Schwarze Einſegnungs⸗Anzüge aus Ta Kammgarn 
Serie XIII. Elfenbein Batiſt, 90 cm breit, reine Wolle 
Serie XIV. Schwarze Kleiderſtoffe von 


M. Berlo witz. 


Feſte Preiſe. 


aus hoch renommierten Fabriken empfiehlt mit 
langjähriger reeller Garautle zu soliden Preisen 


Bruno Sommerfeld, Pianoioriebaner, 


Elisabethstr. 56, an der Danzigerstr. 


Auswahl von circa 


50 Pianos, Flügel und Harmoniums. 


Cassa 5 bis 15% Preisermässigung. 
Reparataren und Stimmungen fachgemäss. 


J. Kassner, Landſchaftsgärtner, 


Berlinerſtr. 15. 


Bromberg. 


Berlinerſtr. 15. 


Entwurf und Ausführung von 


Park- und Garten⸗Anlagen. . 


Mein Total-Husverkauf 


* 


findet weiter statt und verkaufe; 
goldene und silberne Herren- und Damen-Uhren, 
goldene, Doublé- und . Nickel-Ketten, Edelsteine, 
=] goldene und Doublé-Ringe, Regulateure und Wand- 


uhren 


zu jedem nur annehmbaren Preise, 


Max Lange, Uhrmacher, Elisabethstr.6. 


Ein zweitüriges Eisenspind und eine 5 
Einrichtung mit Spiegelscheiben zn verkaufen. 


1 Jahr rn 
* Schreſber, tätig geweſen, umt 
von ſofort oder vom 1. 4. Stellung. 
gebote unter 224 an die Geſchäſtsſtelle 
der „Preſſe“. 
wünſcht Leitung einer 
Filiale zu übernehmen 
oder Stellung als Verkäuferin (früher 
Konfektion erlernt, Figur 44). Angebote 
resse K. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ 


& Stellenangebote * 
Nullen Fühiger junger Mann 


zur ſelbſtändigen Leitung eines Material 
warengeſchäfts mit Bierſtube hei hohem 
Gehalt und Proviſion von ſofort geſucht. 


Eventl. vermiete das Geſchäft billig. 
Angebote unter F. J. 45 an die Ge⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Einen baulbursien 


ſucht von ſofort Schwanen⸗Apotheke. 


Friſeurgehilfen 


verlangt von ſofort 


A. Glowinski, Culmer Chauſſee 64. 


Malergehilfen = 


in pam nächſten Montag ab einge⸗ 


= 1. Zahn, Malermeiſter. 


Für mein Zigarren⸗ und Tabakgeſchäft 
Bas von fofort 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung, der polniſchen 


Sprache mächtig. 
Louis Wollenberg, 


Breiteſtraße 26. 


Für mein Jigarren⸗ und Tabak⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche aum ſofortigen Antritt oder 
per 1. April einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung und der polniſchen 
Sprache mächtig. = 
F. Duszynski, 
Inh.: A. Sindowski. 


Bromberg 


38 3 2,25 Mk. 
z 86,75 „ 
8,50 


21,00 „ 
16,50 „ 
8,00 „ 
9,50 „ 
12,50 „ 
16,50 „ 
0,85 „ 
0,60 „ 


Seglerſtraße 22. 


Alſicht geſtattkt. 


uche von ſofort 


oder 1. April ei nen 


kräftigen jungen Mann 


als Lehrling. 


Angebote ſind zu richten: 
Rauh, Molkerei⸗Genoſſenſchaft, 
Seglein p. Schwirſen, Kr. Thorn. 


Tapezierlehrling 
ſucht F. Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtr. 7. 


Tiſchlerlehrlinge 


von ſofort geſucht Mellienſtr. 100. 


Lehrling 


ſucht Schmiedemeiſter Reimann, 
Lulkau, Kr. Thor 


Un verheirateter, tüchtiger 


Kutscher, 


der auch Haus⸗ und A zu 
machen hat, zum 1. April d. Is. geſucht. 
Freie Station. Lohn nach Vereinbarung. 
Runge, Diſtrittsfommiſſar, Argenau. 


FüngererArheiter, 


geſchickt und Auvertäfi, für dauernde 
Beſchäftigung ſuch 


Oskar Klammer. 


Stütze Köchin, Dienſimädegen m. 
p guten Zeugn. für herrſchaftl. 
Haushalt ſucht Carl Arendt. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtr. 13. 


Wirtin, Stubenmädchen, 


Köchin, Mädchen für alles und befjere 
Kindermädchen erhalten g. Stellen durch 
Katharina Szananskl, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Gerechteſtr. 7. 
MWirtin, Köchinnen, Stuben⸗ 

Suche und Alleinmädchen bei hoh. 

Gehalt für Thorn und Güter. 

Josef Heisig. 
vermittler, 


geſucht 


Fee Stellen⸗ 
Thorn, Bäckerſtraße 23. 
Aufwartefrau 
Gerſtenſtr. 16, p. 


7 Köchinnen, Stuben⸗, 
Wirtin, Altein-, beſſere Kinder⸗ 
mädchen, ie ſämtl. Perſonal für Thorn, 
Berlin, Pommern und Güter erh. gute 
Stellen. Emma Totzke, verehel. 
Nitschmann, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 29. 


ein Stubenmädrhen 
Empfehle fürs Gut mit guten 
Zeugniſſen. Suche Mädchen für alles 
von ſofort oder ſpäter. 

Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Mauerſtraße 73. 
rich. ſauberes Aufwartemädchen 

für die Vormittagsſtunden zum 1. 4. 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Saubere Aufwärterin 


ſofort für Vormittags geſucht 
Miet 10, r 


nn . G a 12 
Mein im neuen Villenviertel gelegenes 
co 
Grundstück, 
4045 qm groß, ſehr hübſche Lage, bn ich 


willens zu verkaufen. Täthner, Heppner- 
ſtraße 32, neb. d. Baptiſtenk. 32, neb. d. Baptiſtenk. Girkenweg). 


Ein Grundſtüch 


mit 50 Morgen Land, davon 20 Morgen 
zweiſchnittige Wieſen, maſſive Gebäude, 
iſt mit vollem Inventar unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hochfeine Räucherwaren 


billig zu haben Rathausgewölbe 13. 


Schau fenjlereinrichiung mit Spiegel- 

ſcheiben, ein 2türiges Eiſenſpind 

und 1 Mechaniker⸗Drehbank zu verkaufen 
Eliſabelhſtraße 4. 


2 guterh. Bettgeſt. m. Matratzen, Zink⸗ 
blechkanne, verz. Waſchkeſſel, Balton: 
markiſe, bill. z. vk. Brombergerſtr. 4, 1, l. 


Oul erhalt. „2orfliecmafchine 


fteht billig zum V 
Radoli ONIKA. f ebitfeperfte. 49. 
= 9 Stück / und la jährige 
Schweine 


= ftehen zum Verkauf. 
Niemann, Goſtgau. 


Eine gute Nähmaſchine 
iſt für 22 Mark zu verkaufen. Wiese, 
Heiligegeiftitraße 17, 2 Treppen. 

Einen 24,“ 
Kastenwagen 
(70—80 Ztr. Tragkraft), faſt neu, billig 
zu verkaufen. Suitan, Baderſtr. 1. 


Gut erhalt. Flügel 


und eine Alkord⸗ aut SU zu verk. 
Wo, ſagt die Geſchältsſtelle der „Preſſe“. 


Verſch. gebr. Möbel, 


Nußbaumbüfett, Kleider⸗ und Waſche⸗ 


Iſchränke, Tiſche, Chaiſelongue, Bettſtelle 
Stühle, Plüſchgarnitur 
. 16. 


W 4 


mit Matratzen, 
u. a. m. u —— 


Baden, 


in günſtiger Geſchäftslage, möglichſt nahe 
der Eliſabethſtraße, zum 1. April ERPS 
Angebote unter W. G. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 


2—3 Zimmer, Nebengelaß, Küche und 
Zubehör, zum 1. April geſucht, möglichſt 
inmitten der Stadt gelegen. Angebote 
mit Preisangabe unter Nr. 2340 an die 
— . — ber — 


g A Wee f 


Gi möbl. Biken mit elektr. Be⸗ 
leucht. fof. zu verm. Baderſtr. 20, 2. 


Möbl. Zimmer mit voller Penſton 


vom 1. 4. zu vermieten Araberſtr. 3, 1. 
Möbl. Zim. zu v. Tuchmacherſtr. 11, 2. 


1 eleg. möbl. Vorderzimmer 
zu vermieten. Zu erfr. bei Charles 
Casper, Coppernikusſtr. 7, 

2 freundl. möbl. Zimmer von ſofort 

zu verm. Gerberſtr. 18, 1 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten p. ſof. Gerſtenſtr. 14, p., r. 


Wohnung, 
1 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
bei Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandftraße 7. 


Fortzugshalber 


Wohnung, 2. Etage, 5 Zimmer, reichl. 
Zubehör, Bad, Gas, p. ſofort oder ſpäter 
zu vermieten 
Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


4 Simmer⸗ Wohnung, 
Badeinrichtung und ſonſtiger ubehör, 
vom 1. 4. zu vermieten. 

Bucki, Thorn- Mocker, Lindenſtr. 3. 


2 Zimmer Wohnung 


nebſt Küche u. Zubehör, part., wegen 


Fortzuges vom I. April zu vermieten. 2 Et. 


Thorn⸗Mochker, Bergile. 32 (Laden). 


2 Zimmer, möbl. auch unmosL, an 1 
auch 2 Herren vom 1. 4. zu vermieten. 
Lonis Grunwald, Neuſt. Markt 12. 


Berrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. April zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


Vierzimmet⸗Wohnung, 


2. Etage, ie Badezimmer u. 
allem Zubehör vom 1. 4 zu vermieten, 
1 


J. Bliske, Waldſtr. 31. 


4 


213 Bimmer-Wohnung, 


Gut möbl. Borderzim. nebit Kabinett 

Klavierbenutzung, auf Wunſch auch Bur 

ſchengelaß, vom 1. 4. zu vermieten . 
Heiligegeiſtitraße 11, pl. 


Kl. möbl. Zimmer y 
zu vermieten Strobandſtr. 16, pt., 


2 möbl. mere 
hochpart., mit Burſchenſtube, auf Bunig 
Stall, Bromberger Vorſtadt, zu vermiti 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preller 


db. Zimmer, evil, m. Klavier, zu 
vermieten Parkſtr. 18, pt 


pbl. Zimmer an 1—2 Herren zu DER 
N mieten. Herzberg, Seglerſtr. 


1 Laden E 
nebſt Keller per ſofort zu vermieten 
Friedrichſtraße 10/12, Portier: 


Wohnung; 


1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reichl. 


Zubehör und Bad, vom J. 4. zu DE erm 


B 


Hofſtra 
1 Wohnung, 


Brombergerſte. 82, bochpart, 4 BIN 
mer und Zubehör, mit kleinem Borga ei 
ten vom 1. 4. zu vermieten. Näh. 21. 
A.Burdecki. Coppernikusſie. 2. 


2 dreisimmerige Balkon, 
wohnunge mit allem Zubehd 


zu vermieten 
ocker, Lindenſtraße 60, 
Herrſchaftl. e N 
Infolge Verſetzung des Herrn Hall 
mann Sprenger iſt H 2. Etage d us 
Haufes Friedrichſtr. 6, beſtehend a q 
7 Zimmern nebfl Zubehör, vom 1. 
Js., event. auch von früher zu verm. 
R. Schultz: 
Pig ohuung, 3 Stuben und Zubehr, 
vom 1. 4, zu vermieten 
Konkordia. 


Moder, Graudenzerſtr. 95, 17 


Wohnung, $ 

2. Etage, 5 Zimmer mit allem Zubehe 
und kleinem Garten, verſetzungshal 

vom 1. April oder ſpäter zu vermieten 5. 

Mellienſtraße ito: 


Fiſcherſtraße 45, 
Wohnung von 6 gr. Zimmern, keln 
A evtl. auch Stall u. ae 
ſtube von ſofort Dinig zu vermiete 


Näheres daſelbſt part., > 


Wohnung jir al) Dur, 


zu vermieten 


Die bisher von H e 
Marbach innegehabte 


P Etage; 


beſtehend aus 6 Zimmern n. reichl. U 
behör, ift verſetzungshalber fofort ie 
1. Juli zu vermieten Mellienſtr. 11 

In SE Haufe Wrabenſraße 
find zwei 


3 Zimmer-Wohnung, 


part. und in der 4. Etage, mit ſämtlichen 05 
Zubehör vom 1. 4. 11 zu permit g 
ebenſo Kloſterſir. 14 eine dreigimmektt it 


Parterre⸗Wohnung 


mit allem Zubehör. 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H., See E 


Man bon d n u A Ft, 
Wohnung von im. u. Zub 
für 900 M. zu vm., a. Wunsch Stall u. 


Remise. Melllenstrasse 82. 


Wohnungen, 


vom 1. 4. billig zu 


3- und 4 zimmerige, 594. 


vermieten Mocker, Bergſtr. 32, Tel. 


Eine 2 Zimmer-Wohnung y 


mit heller Küche und allem 3 


vom 1. April zu vermieten 


J. Lucht, Thorn⸗Mocker, Kondukkſte⸗ 29 
Gta 

u 

Enies u. 1 Eing., „force ie eh 

er ril zu vermieten q 

EE aS Büderjiragt % 


Altſtädtiſcher Markt 12: 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entkee, helle Küche, 
mietet vom 1. 4. 11 1. 
Bernhard Leise 


6⸗Zimmer⸗ Wohnung, 


m e und Gas, 
ofort zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Lindenſte⸗ 13 


ellerwohnung vom 1. 4. II au ® 
miet Kaen 5 Strobandſtraße b 
Wohnungen, 
ferde) 
200, 210, 300 Mk., Stall (für 2 P 
vom 1. 4. bezw. fofort zu "Germielen 46. 
G. . Schwarz, Kaſernenſ 


Kl. Wohnung 


mi Ladeneinrichtung für 240 M je. 
1. April zu vergeben Schwer 55 


Fri. Balonwolni, 


oder 
3 Zimmer, Küche u. Zubeh., 15 1. b 
fpäter zu verm. Meinrich weis 


1 leeres, größeres une 
. Gt, fep. Cing., Deu April z 1h 
Katharinenſtr., Ecke Wilhelmpla 
Zu erfragen Brückenſtr. 11. pi 1. 
zu verm. Rias 2. 


Stube Brückenſtraße Ih 


Helle, trockene 


eicherräunte 
= Senleriteape 19: 7 


2 helle Räume, für Kontormec duch 


eignet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten d er? 
Kuntze & Kittle 


per“ 


Tribünen 


Sr 


Meihung und 


e 
> große 


Preußiſcher Landtag. 
43. Sitzung vom 7. März, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſch: v. Bethmann Hollwe 
b. Trott zu Tota und zahlreiche Kon 
Miffare, 
Kultusetat. 

Bet ſtark 1 Hauſe und überfüllten 
geh beginnt beim Ausgabekapitel Miniſter⸗ 
I 80 die allgemeine Beſprechung des Kultusetats. 

erichterſtatter ift Graf Clarion d' Hauſ⸗ 
ſonville ont). 22 5 


Abg. Dr. v. 
1 ein Bib 
A 5 Fortſchritts 


orgt 
1 die chulentlaſſene männliche Jugend. (Br) 
Verdis affun dab Fonds ift allein ſchon ein 


Millionen i fi ö 

gegen 140 im Jahre 1900. (Hört, hört!) 

diet Torik ritt läßt ſich in der Welt 51 Es 
no 

Feußiſche Staat für feine geiſtigen Zwecke, feine 

anlturzwecke tut. 

Martes Land leiſtet das Gleiche. Wir geben 11,80 


nur 9,30 Mark 
teier. Das mup 


die > ` 
(Be i senden ` 


aber sMiniftertums durch den gegenwärtigen In⸗ 
i 


5 entrum.) Nun zum Moderniſteneid. Die 
erung des Moderniſteneides iſt eine Sache, die 
ru religiöſen Gebiet der an Konfeſſion 
„gehört. — — 7 greift dieſe konfeſſionelle Re⸗ 
ung auf Gebiete der ſtaatlichen Aufſicht über. 
T der in 


jüngſter Zeit erfolgten Einſchränkun 
ein Konflikt d 1 15 0 


1 f er Lehrer an den Univerfitäten 
y der Geiſtlichen, die als Lehrer in en 
maltatten tätig find, mit den ſtaatlichen Intereſſen 
waelich. Den Standpunkt des Miniſters abzu⸗ 
dach ted ob dies eintritt, unterſtützen wir. (Beifall 
pts.) Wenn aber andere Kreiſe verlangen, Per- 
atut die den Eid geleiſtet haben, follen von den 
Nau täten und Schulen entfernt werden, ſo geht 
an zunächſt wenigſten, zu weit. Nimmt man etwa 
iSi den Juden Anſtoß, die außer Religion noch Ge⸗ 
leuchte und Deutſch unterrichten? (Sehr gut! 
gelte. Wollen wir etwa die Geſinnung jedes ein⸗ 
unden unterſuchen? Seien wir konſequente Leute 
Mi warten wir ab, ob ſich vom Standpunkte des 
ii niſters Nachteile ergeben. Jedes Zuviel kann 
e zu ſchweren Verwicklungen führen. (Sehr 
i an ſagt, in evangeliſchen Kreiſen be- 
e man eine Gefährdung der evangeliſchen 
teis dein Tritt dies ein, ſo werden wir zur 
ge ein. (Lebhafter Beifall rechts.) Die Kund⸗ 
ungen der Kurie haben uns mit tiefem Miß⸗ 
Je gen erfüllt. finde richtig! rechts. Unruhe im 
wir tum.) Wir find Feinde des Kulturkampfes; 
Ab. wollen mit den Katholiken in Frieden leben. 
er die Borromäus⸗Enzyklika war eine ſchwere 
seinträchtigung des Tonfeljionellen Friedens. Die 
Soffnung, jene Entgleiſungen werden eine 
der nung ſein, hat ſich nicht erfüllt. Da iſt doch 
t Wert der preußiſchen Geſandtſchaft in Rom 
ermaßen qweifelbaft, wenn ſie nicht zur Aus⸗ 

eb N erſtändigung if dieſem ſchwierigen 
Na iete dient. (Lebhafter Beifall.) Im Intereſſe 
die Friedens können wir nicht verſchweigen: wenn 
ſtaatlichen Intereſſen ohne Beeinträchtigung ge⸗ 


A Poker. 
ne Indianergeſchichte von Alfred Manns (Bremen.) 
(Nachdruck verboten). 
duden allgemeinen gelten Geſchichten, in denen 

taner vorkommen, ohne weiteres als Schund⸗ 
eratur. Ich weiß das recht gut, aber das Er⸗ 
nis mit Georgy — natürlich iſt er ein Cowboy 
will ich trotzdem erzählen. 

te Begebenheit liegt noch garnicht weit zurück 
à zur Einleitung fei folgendes gejagt. Erſtens: 
Nieper deem devil“ Indianer waren ſtark unzu⸗ 

en, denn der vom Indianerkommiſſär einge⸗ 
muggelte Whiskey war noch dünner ausgefallen 
die das letzte mal. Zweitens: Georgy, der Held 
einen Erzählung, war ein guter Kerl, er hatte nur 
uns n Fehler, er ſpielte leidenſchaftlich gerne Poker 
onnte außerordentlich unfreundlich werden, 
man ihn darin ſtörte. . 
deaseorgvs Blockhaus, das er mit drei Kameraden 
Ya ohnte, lag im Staate New⸗Mexiko. Eines 
„SS ſaß er mit Joe und Al zuſammen in der 
a fünf Meilen entfernt einſamen Inn zum 
tten Donkey“ und ſelbſtverſtändlich pokerten 
Nur Der Hotelier vom „faulen Eſel“, ein feiſter 
achtete hatte ſich vor einigen Tagen aus dem 
anger Städtchen einige Kiſten Budweiſer Bier 
bon karrt, das er zu Phantaſiepreiſen an die Com- 

S verkaufte. 

enn Georgy verlor, war er nüchtern und ruhig, 
er dagegen Glück, wie heute, ſo verſchlang er 
zwei Mengen Alkohol und war aufgeregt wie ein 

jähriger Stier. 
bears. ja heute mit dem Teufel im Bund, 
eine 89,“ meinte Joe verdächtig und zerrieb ſich 

plug für ſeine Maispfeife. 

v 5 cht mehr wie Recht, wenn ich ein Weniges 
ifon, em wiederkriege, was ihr Straßenräuber mir 
une abgenommen habt, I say, rotten Jose, noch 
Buddel Budweiſer.“ s 


e 


wenn 


„To 


Thorn, Donnerstag den 9. März 1011. 


Die Preſſe. 


wahrt werden, werden wir die Regierung freudig 
unterſtützen. (Lebhafter Beifall.) 


Miniſterpräſident v. Bethmann Hollmeg: 
Die Dekrete der Kurie haben eine tiefe Bewegung 
in Deutſchland hervorgerufen. Die Bindung, die im 
Moderniſteneid liegt, iſt dem evangeliſchen Em⸗ 
pfinden beſonders fremd. Konfeſſionelle Empfin⸗ 
dungen und Verſtimmungen können aber niemals die 
Grundlage politiſcher Entſchließungen werden. Wer 
katholiſcher Geiſtlicher werden will, hat ſich den Be⸗ 
dingungen ſeiner Kirche zu unterwerfen. Kein 
Artikel der Verfaſſung unterſagt den Antimoder⸗ 
niſteneid. Den Staat intereſſieren dieſe Dekrete nur 
inſoweit, als ſie das Grenzgebiet zwiſchen kirchlichen 
und ſtaatlichen Intereſſen überſchreiten. Bei der 
Kommunion der Kinder nga fih dieſe Berührung 
ohne weiteres aus der Schulordnung. Soll die 
Schulordnung nicht geſtört werden, ſo müſſen die 
kirchlichen Organe und die ſtaatlichen Schulbe⸗ 
hörden ſich gegenſeitig verſtändigen. Die Be⸗ 
ſtimmungen über die Amotion der Geiſtlichen 
können Fälle ergeben, in denen die ſtgatliche Mit- 
wirkung bei Entfernung eines Geiſtlichen ver⸗ 
weigert wird. Die Kurie hat es nicht für zweck⸗ 
mäßig gehalten, ſich vor dem Erlaß der Dekrete mit 
uns auszusprechen. (Hört! hört!) Fordern konnten 
wir das nicht, aber es hätte geschehen folen. (Sehr 
richtig!) Es hätte von vornherein den Erregungen 
und Verſtimmungen die Spitze abgebrochen. 
Gleichwohl konnte der Kultusminiſter bei der erſten 
Leſung des Etats der Anſicht Ausdruck geben, daß 
die Freilaſſung der Univerfitätsprofefjoren und der 
Gymnaſiallehrer von dem Antimoderniſteneide ein 
Anzeichen für den Wuſch der Kurie zu ſein ſcheine, 
die Schwierigkeiten zu vermeiden, die ſich gerade bei 
dieſen Perſonen ergeben. Der unmittelbar darauf 
veröffentlichte Brief des Papſtes an Kardinal 
Fiſcher mußte den Eindruck erwecken, daß man bei 
der Kurie eine andere Aufaſſung hatte. Eine ge⸗ 
wollte Brüskierung der Regierung ift darin aber 
nicht zu erblicken. Die Veröffentlichung des 
Briefes iſt auch nicht mit den Außerungen des 
Kultusminiſters in Verbindung zu bringen. Das 
ändert aber nichts daran, daß dieſer Brief die be⸗ 
ſtehende Erregung ſteigerte und daß er zumteil die 
Annahmen des Kultusminiſters als irrig erwieſen 
hat. (Hört! hört!) Wir haben durch unſeren Ge⸗ 
ſandten beim Vatikan den Kardinal⸗Staatsſekretär 
auf die Erregung aufmerkſam gemacht. Wir haben 
die Punkte bezeichnet, wo Konflikte mit dem Staat 
eintreten könnten. Ich habe auch der Kurie keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß ihr die Verant⸗ 
wortung für die Fa az die entſtehen follten, 
allein zufällt (Beifall) und daß ſie Mittel und 
Wege zu ſuchen hat, wie die Folgen der Erregung 
abſchwächen werden können und wie Kolliſionen mit 


dem Staat ir vermeiden find. Die Kurie ant- 


wortete, ſie ſei weit davon entfernt, irgendwelche 
Konflikte mit dem Staat zu ſuchen. Ich fürchte 
daß die optimiſtiſche Auffaſſung der Kurie, als ob 
alle Folgen der Erregung wieder ausgelöſcht wer⸗ 
den könnten, zu weit geht. (Sehr richtig!) Der 
Brief an den Kardinal Kopp iſt nicht infolge 
unſerer Vorſtellungen geſchrieben worden. Der 
Brief ſcheint die Vorſtellung abſchwächen zu ſollen, 
daß durch den Brief an Kardinal Fiſcher ein mo⸗ 
raliſcher Druck auf die Univerſitätsdozenten zur 
freiwilligen Leiſtung des Eides ausgeübt werden 
ſollte. Nun iſt gefordert worden: Aufhebung der 
theologiſchen Fakultäten, des weltlichen Unterrichts 
der geiſtlichen Lehrer, Aufhebung der preußiſchen 
fach e beim Vatikan. Niemand hat Sehn⸗ 
ſucht nach einem Kulturkampf; die Ait der 
Kurie aus letzter Zeit haben aber nicht die Rück⸗ 
ſichtnahme auf die preußiſchen und deutſchen Vers 
hältniſſe zur Grundlage gehabt. die unentbehrlich 
iſt, um den befriedigenden Zuſtand, in dem wir 


Grinſend brachte der Mulatte das Gewünſchte: 
„Schönes Bier, Maſſa Georgy.“ 

„Taugt mehr wie du, Joſe, aber Jauche iſt's 
trotzdem.“ > 

Der Wirt lächelte geſchmeichelt. 

„Sollteſt nicht zuviel davon einnehmen,“ ſagte 
Al gutmütig, „wenn du gewinnſt, bekommt dir 
Jauche nicht“ 

„Scher' dich um deinen eigenen goddam Magen 
und dann gib Karten, du biſt dran.“ 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Tür und 
zwei green devils überſchritten die Schwelle. Mit 
imponierender Würde gingen ſie ohne ein Wort zu 
ſprechen auf die einzige noch freie wacklige Bank 
zu, ſetzten ſich, zogen ihre bunten Tücher um ſich 
und ſchwiegen weiter. 

Die drei Cowboys ſahen erſtaunt auf, doch 
ließen ſie ſich nicht weiter in ihrer Beſchäftigung 
ſtören. Der Mulatte wurde unruhig, denn erſtens 
durfte er an Indianer keine Getränke verkaufen, 
ſchon der Verdacht hätte ihm die Lizenz gekoſtet, 
und zweitens tat er es doch. Nach etwa einer halben 
Stunde, als das Spiel immer noch im ſchönſten 
Gange war, erhob ſich der eine Indianer und trat 
hinter Georgy, der mit gerötetem Geſicht ſpielte 
und dauernd weiter gewann. Voll Bewunderung 
betrachtete der Wilde das Häufchen Dollarſtücke und 
zerknitterte Scheine, doch ſagte er nichts, aber voll 
Intereſſe verfolgte er jede Bewegung Georgys; 
wahrſcheinlich ſtach ihn der Ehrgeiz, weil er dieſes 
Laſter der Weißen noch nicht ſein eigen nennen 
konnte. 4 

Georgy, der fiH den merkwürdigen Kibitz fon 
viel länger hatte gefallen laſſen, als ihm fein 
Temperament erlaubte, drehte er ſich wütend um 
und brüllte den Anbeter Manitus an: 

„Rück' mir nicht zu dicht aufs Fell, Burſche, es 
it nämlich meine Angewohnheit, beim Kartenſpiel 


(Drittes Blatt.) 


leben, zu erhalten. Der Papſt will feindliche Ver⸗ 


hältniſſe; aber dieſer Wille wird durchkreuzt durch 
Enunziationen wie die Borromäus⸗Enzyklika. Wür⸗ 
den ſtaatliche Intereſſen dadurch verletzt ſein, ſo 
hieße es Kampf gegen Kampf. Dies trifft aber nicht 
zu. Den Wert der katholischen Fakultäten ſoll man 
nicht unterſchätzen. Der Staat hat kein Intereſſe 
daran, dieſe Inſtitute aufzuheben. Mit dem 
Anterricht an den höheren Säulen dagegen wurde 
eine Reibungsfläche zwiſchen Staat und Kirche ge⸗ 
chaffen. Wir werden Geiſtliche, die den Eid ge⸗ 
leiſtet haben und als Lehrer am Gymnaſium wirken, 
nicht bejeitigen, aber wir werden Geiſtlichen, die 
den Eid geleiſtet haben, den Unterricht z. B. im 
Deutſchen und in der Geſchichte nicht neu über⸗ 
tragen. (Hört! hört!) Auch der Übertragung an⸗ 
derer Staatsämter an Geiſtliche wird eine gewiſſe 
Zurückhaltung geübt werden. Die Geſandtſchaft 
beim Vatikan hat das Haus wiederholt befaßt, Bis⸗ 
mard, der fie e hatte, hat ſie wieder ein⸗ 
gerichtet. Man wirft ihr vor, ſie habe uns unange⸗ 
nehme Dinge nicht verhindert. Dann müßte man 
noch manche Geſandtſchaft beſeitigen. (Heiterkeit.) 
Aber ſicher hat die Kurie in letzter Zeit von der 
ie gern nicht denjenigen Nutzen gezogen, den 
dieſe gern gewährt hätte. (Hört! hört! und Heiter⸗ 
keit.) Geht das ſo weiter, ſo würden die Gegner 
der Geſandtſchaft allerdings eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Anterſtützung erfahren. Gegenwärtig 
liegt kein Grund vor, die Wünſche der katholiſchen 
Bevölkerung na b bu affen der Geſandt⸗ 
lane unberückſichtigt zu laſſen. Nur mit einem 
ühlen Kopfe und ohne eigenes een können 
wir über die be une de Zuſtände hinweg⸗ 
kommen. Die Bori Kung 
einer ernſten Auseinan eriegung mit Rom mit 
Rückſicht auf die politiſche Stellung des Zentrums 
urückweiche, iſt irrig. Alle Parteien hegen den 

unf, der preußiſche Staat möge den Frieden 
wahren, ſolange es ohne eine Minderung ſeiner 
weſentlichen Intereſſen und ſeiner Würde geſchehen 
kann. (Beifall.) 


Abg. Dr. Dittrich (Ztr.): Ich hoffe, die Be- 
ſorgniſſe der Vorredner über das Verhalten der 
Kurie auf ein Minimum beſchränken zu können. 
Der Modernismus iſt eine aus Frankreich und 
Italien eingedrungene Bewegung. Er bedroht die 
Grundlagen der katholiſchen Kirche, ja des ganzen 
Chriſtentums. Dagegen mußte der Papſt Nen 
machen. Der Antimoderniſteneid könne von jedem 
Katholiken ohne weiteres geleiſtet werden. Zur 
Vermeidung etwaiger Konflikte habe aber der 
Heilige Stuhl jene Geiſtlichen, die in einer Doppel⸗ 
telung find, von der Leiſtung des Eides entbunden. 

enn der Moderniſteneid verlange, daß nicht ohne 
Rücckſicht auf das Wort Gottes und die auchariſtiſche 
Literatur gelehrt werden ſoll, ſo tue er der 
hiſtoriſchen 929 0 keineswegs Abbruch. Die Be⸗ 
trachtungen über die Exiſtenzberechtigung der 


— 


daß die Regierung vor 


katholiſchen Fakultäten ſeien tief verletzend Leider 


habe auch der Miniſterpräſident eine kräftige Er⸗ 
widerung darauf unterlaſſen. Der Zweck der hier 
beſprochenen Maßnahmen der Kirche K doh nur 
die Erhaltung der Grundlagen des Chriſtentums 
und daran müſſe ein chriſtlicher Staat das größte 
Intereſſe haben. (Lebhafter Beifall im Zentrum.) 


Abg. Dr. v. Campe (stl.): Die Stellung⸗ 
nahme des Miniſterpräſidenten hat uns in vieler 


Hinſicht durchaus befriedigt. Beſonders mit der 
Erklärung, daß Geiſtliche, die den Moderniſteneid 
geleiſtet haben, nicht mehr in Deutech und Geſchichte 
unterrichten ſollen, ſind wir einverſtanden. Die Re⸗ 
gierung iſt hier eher aufgeſtanden als die konſer⸗ 
vative Partei und ich freue mich über den bei aller 
Milde und Verſöhnlichkeit energiſchen und ent⸗ 
ſchiedenen Ton des Minifterpräfiventen. (Sehr 
richtig! links.) Wir wollen keinen neuen Kultur⸗ 


manchmal mit Armen und Beinen um mich zu 
hauen. Joſe, einen Buddel.“ 

Joe ſchmunzelte und Al ſchüttelte mißbilligend 
den Kopf, er hatte noch nicht genügend Budweiſer 
getrunken, um vergeſſen zu haben, daß es ſehr un⸗ 
klug war, die Erregung unter den Indianern noch 
zu vergrößern. 

In den Mienen des green devil zuckte es, doch 
von dem Blute Chingakogs floß nicht mehr viel in 
ſeinen Adern; ſeine Neugier war größer als ſein 
Stolz und er blieb ſtehen. 

Das Spiel nahm ſeinen Fortgang. Georgy ge⸗ 
wann und trank und der Indianer, der vorhin zwei 
Schritte zurückgetreten war, kam allmählich wieder 
näher, er ſchien Georgys unhöfliche Worte gänzlich 
vergeſſen zu haben. Nach einer für Georgy beſon⸗ 
ders glücklichen Runde trat er ganz dicht hinter 
dieſen und ſagte: 

„Große Ratte will wiſſen, wie das gemacht wird,“ 
dabei zeigte er mit der Hand über Georgys Schulter 
hinweg auf den Tiſch, um keine Unklarheit darüber 
zu laſſen, daß er das Pokerſpielen meine und das 
Geldgewinnen. Doch nun wars um den letzten Reſt 
von Georgys Selbſtbeherrſchung geſchehen, er gab 
dem „Grünen Teufel“ einen derben Schlag auf die 
Hand und dann einen Stoß vor die Bruſt, ſodaß 
der Indianer taumelte. 

„Die große Ratte ſoll in ihr Rattenloch kriechen, 
wo ſie hingehört, ſonſt holt der Kater die große 
Ratte. Ich will dich lehren, Burſche, Chriften- 
menſchen in ihrer wohlverdienten Erholung zu 
ſtören.“ 

Der Indianer fuhr an ſein Meſſer, ſodaß Al 
und Joe hochſprangen, nur Georgy blieb ſitzen: 
„Pah,“ ſagte er, „das Viehzeug beißt nicht mehr. 
Laßt euch nicht ſtören kellows, weiter, weiter. Joe 
gibt.“ : 

Und in der Tat, die große Ratte zog ihr Meer 
nicht, ſie winkte ibrem Begleiter und dann ver⸗ 


20. Jahrg. 


kampf, (Zuruf im Zentrum: Na! nal) und wir 
ſtehen auf dem Standpunkt des Abg. Dittrich, daß 
wir, um zum Frieden zu gelangen, erſt einmal das 
gegenſeitige Mißtrauen beſeitigen müſſen. (Sehr 
gut! links.) Durch päſtliche Erlaſſe, wie die Borro⸗ 
mäus⸗Enzyklika, kann 11 dieſes Mißtrauen 
nicht ſchwinden. Wir wollen in kirchliche Dinge nicht 
hineinreden, können aber nicht ſtillſchweigen, wo 
ſtaatliche Intereſſen und Rechte auf dem Spiele 
ſtehen. Wir ſprechen hier nicht als Evangeliſche, 
ſondern als Politiker vom Standpunkte des pai 
tätiſchen Staates aus. Der Miniſterpräſident ſollte 
ſich der Kurie gegenüber auf den Standpunkt ſtellen: 
alle Antworten will ich ſchriftlich mit Brief und 
Siegel haben. (Lebhafter Beifall links.) Nur ſo 
können wir klare Verhältniſſe bekommen und 1505 
auf Antworten, die nachher interpretiert und noch⸗ 
mals interpretiert und ſchließlich 155 ir sehen 
werden. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Wir ſehen 
in dem Vorgehen Roms eine Rückſichtsloſigkeit 
gegen den preußiſchen Staat. Preußen wird hier 
als eine Macht behandelt, mit der man garnicht zu 
verhandeln braucht. Die Regierung hätte ein⸗ 
ſchreiten müſſen, bevor der Eid allgemein geleiſtet 
wurde. Die Regierung hat oya hier ihre Pflicht 
egenüber dem preußiſchen Volke nicht getan. (Zu⸗ 
ern links.) Die Lehrer, die den Eid ges 
leiſtet haben, ſind Perſönlichkeiten mit geknicktem 
Rückgrat; was ſollen die an unſeren Hochſchulen. 
Es handelte ſich darum, ob der Staat in ſeiner ur⸗ 
eigenſten Domäne, der Schule, Herr im pone 
bleiben ſoll. Durch die Borromäus⸗Enzyklika tit 
Preußen nichtachtend behandelt worden und das be⸗ 
trübendſte iſt, daß unſere katholiſchen Mitbürger 
nicht wie ein Mann gegen die Beſchimpfung der 
Proteſtanten aufgeſtanden ſind. Nur der König 
von Sachſen hat getan und damit dem konfeſſio⸗ 
nellen Frieden einen großen Dienſt geleiſtet. Der 
Miniſterpräſident möge die Augen offen und die 
Fauſt geballt halten. Mit len gegen 
05 RT wir nicht weiter, (Lebhafter Beifall 
inks. 

Abg v. Kardorff (frkonſ.)! Ich werde mich 
nur mit der politiſchen Seite der Grage beſchäftigen. 
Wir hoffen, bei den Diplomaten der Kurie werden 
die Ausführungen des Miniſterpräſidenten den er⸗ 
forderlichen Eindruck machen und billigen, daß Herr 
v. Bethmann Hollweg die Verantwortung für die 
Erhaltung des konfeſſtonellen Friedens der Kurie 
überläßt. Die Aktion der Regierung bei der Borro⸗ 
mäus⸗Enzyklika war zunächſt ein Erfolg, wurde aber 
durch die Taktloſigkeit der vatikaniſchen Preſſe bei⸗ 
nahe zum Mißerfolg. Die heutigen Erklärungen 
des Miniſterpräſidenten billigen wir. Möge die 
Möglichkeit beſtehen, die katholiſch⸗theologiſchen 
Fakultäten zu erhalten. Möge uns jeder kirchen⸗ 
politiſche Konflikt erſpart bleiben, und mögen die 
Katholiken nicht unſerm deutſchen Geistesleben ent- 
fremdet werden. (Beifall.) Der Friede nach dem 
Kulturkamnßf ift hinſichtlich der Vorbildung und An- 
ſtellung der Geiſtlichen als endgiltig betrachtet 
worden. Wird daran gerüttelt, ſo ſind wir eines 
Tages mitten im Kulturkampf darin, Möge alles 
gut werden, um den Frieden zu erhalten (Beifall.) 


Abg. Funk (Pp.): Die Konſervativen, die im 
Vorjahr eine ausreichende Beſprechung der Borro⸗ 
mäus⸗Enzyklila ermittelt haben, tragen egen 
an dem Horgehen des Vatikans. Die profanen 
Anterrichtsführer müſſen von jedem konfeſſionellen 
Einfluß freigehalten werden. Unzweifelhaft wird 
ier der erſte Schritt zur Konfeſſionaliſierung der 
höheren Lehranſtalten getan. Beim Miniſterpräſi⸗ 
denten hätten wir etwas mehr Fläſſigkeit gewünſcht. 
Die Veröffentlichung des Briefes an Kardinal 
Fiſcher war eine direkte Kriegserklärung der Kurie 
an die preußiſche Regierung. Fürſt Bismarck hat 
geſagt: Na anoſſa gehen wir nicht. Aber der 


ſchwanden beide Rothäute, wie ſie gekommen waren, 
doch warf die große Ratte im Abgehen dem Georgy 
einen merkwürdigen Blick zu. 

Wieder war es Al, der bedenklich ſein Haupt 
ſchüttelte. „Georgy, das hätteſt du nicht tun folen, 
den Burſchen iſt in letzter Zeit nicht mehr zu 
trauen.“ 

„Ach was, Unſinn,“ war die Antwort, „ich werde 
mich von den ſchmierigen Kerlen doch nicht im 
Spiel ſtören laſſen! Aber nun laß endlich die 
Hundeſöhne; go on.“ 

Zwei Stunden ſpäter hatte ſich Georgy einen ge⸗ 
waltigen Haarbeutel angetrunken und als er ſich 
mit ſeinen beiden Freunden erhob, da perſagen 
ihm die Beine den Dienſt. 

„Macht, dddaß ihr nnnachhauſe kommt, ich bleibe 
hier. Joſe, mmmein fauler Eſel, leg meine Decke 
über deine cot, ich bbbin dein Gaſt.“ 

Al und Joe, die um ein erkleckliches munterer 
waren als Georgy, ſahen, daß ihr Freund in der 
Tat nicht transportfähig war und zogen ab, Al 
etwas zögernd. Als die beiden eine Weile geritten 
waren, ſagte Al: 

„Ich weiß nicht, ich meine, wir hätten den Ge⸗ 
orgy nicht allein laſſen ſollen, vielleicht wäre er 
draußen munter geworden und wenns garnicht ging, 
dann hätten wir auch bleiben ſollen. Die Sache 
mit den Indianern will mir nicht aus dem Kopf.“ 


Joe ſchwieg eine Weile, dann erwiderte er: „Nur 
nicht zu ängſtlich, und übrigens, wir konnten auch 
nicht bleiben, müſſen morgen in aller Frühe an⸗ 
fangen Rinder zu brennen, der Bill kanns nicht 
allein und übermorgen kommt der boss.“ 

„Ja, wenn Miſter Hollywood nicht käme, dann 
hätte ich den Georgy auch nicht allein gelaſſen; na, 
hoffentlich iſt meine Sorge grundlos.“ 

Bald darauf langten beide daheim an und es 
dauerte nicht lange, da ſchliefen ſie den Schlaf der 
Naturmenſchen. - Zee E 


Fortbeſtand der Geſandtſchaft in Rom wird in 
weiten Kreijen der Epangeliſchen als dauerndes 
Canoſſa aufgeſtellt. Die Störung des Friedens 
kommt nicht von uns, ſondern von der Kurie. So⸗ 
lange das Wahlrecht nicht geändert iſt, werden 
ae ae fortbeſtehen. (Lebhafter Beifall 
nks. 


Abg. Stychel (Pole): Der Lärm in der Preſſe 


at eine durchſichtige Tendenz. Noch immer iſt von 


efährdung der evangeliſchen Intereſſen geſprochen 
worden, wenn man den Kampf gegen Rom wollte. 
Man ärgert ſich über die Macht der Kirche und 
will ſie brechen. Der Kampf gegen Rom iſt die 
Parole gegen den Moderniſteneid. 

Das Haus vertagt ſich. 

Mittwoch: Bene 

luß: 4 Uhr. 

pE 


Deutiher Reichstag. 


141. Sitzung vom 7. März, 2 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: v. Heeringen. 

En Dr. Spahn ſtellt feſt, daß der 
Abg. Hus in der letzten Sitzung während der Rede 
des Abg. Behrens Zwiſchenrufe wie „verlogen!“ 
und „1 nperſchämtheit“ gemacht hat, die, wenn ſie 
nungsfrage gehört hätte, dem Zwiſchenrufer Ord⸗ 
ie eingebracht hätten. 

ie Beratung des 

EIER Militäretats 
wird fortgeſetzt beim Titel „Erlös aus dem Ver⸗ 
kaufe von Grundſtücken“. In der Angelegenheit des 
Verkaufs des Tempelhofer Feldes an die Gemeinde 
Tempelhof bei Berlin liegen zwei Reſolutionen vor. 
Die der Budgetkommiſſion erſucht den Reichskanzler, 
dahin zu wirken, daß der Kaufpreis für das Gebiet 
durch die Art der Bebauung dem Reiche nicht ver⸗ 
kürzt werde. Die fortſchrittliche Reſolution erſucht 
den Reichskanzler, im Intereſſe einer großzügigen, 
den Forderungen des öffentlichen 
ſprechenden Bebauung des Tempelhofer Feldes et⸗ 
waige Beſtrebungen auf Herbeiführung einer Ver⸗ 
EN igung zwiſchen den Beteiligten und der Stadt 

erlin unter der Vorausſetzung zu unterſtützen, daß 
der Kaufpreis dem Reiche nicht verkürzt wird. 


Abg. Dove taak Die Angelegenheit des 
Tempelhofer Feldes hat viel Stau Fa ehe 
Ich will ſie nicht vom Berliner Standpunkt, ſondern 
von unſerem etatsrechtlichen Geſichtspunkt aus be⸗ 
e Die Frage iſt allerdings noch nicht end⸗ 

iltig geregelt, weil es ja nicht allgemeine Sitte 
ih, daß Kriegsminiſter ſolche Rieſenumſatzgeſchäfte 
machen, und weil es doch auch ſehr fraglich iſt, ob 
der Kriegsminiſter dieſelbe zivilrechtliche Poſition 
einnimmt, wie andere Verkäufer. Wir müſſen ver⸗ 
langen, daß nicht immer nur das fiskaliſche Inter⸗ 
eſſe im Vordergrund fteht, ſondern daß auch allge- 
meute und kommunale Intereſſe berückſichtigt 
werden. 


Abg. Dr. Wiemer (fortſchr.): Die Reſolution 
der Budgetkommiſſion iſt nicht recht annehmbar, 
weil fie offene Türen einſtößt. Auch die Militär⸗ 
verwaltung hat ein Intereſſe daran, daß die 
Jugend nicht gezwungen iſt, in engen Quartieren 
aufzuwachſen Leider werden die öffentlichen Inter⸗ 
eſſen zugunſten der fiskalischen geſchädigt. Der 
heutige Bebauungsplan beruht nur auf geſchäft⸗ 
lichen Grundſätzen. Sollte wirklich der Vertrag per⸗ 
fekt werden, dann muß der Kriegsminiſter vorher 
mit den beteiligten Gemeinden 50 über den Be⸗ 
bauungsplan in Verbindung ſetzen. Nur eine 


dne d e kann großzügige Pläne 
i 


durchführen. Wir bitten die Regierung, einer Ver⸗ 
ſtändigung keine Schwierigkeiten zu machen. 


Abg. Erzber per (Ztr.): Die ganze Ange- 


legenheit wird wohl kaum mit einem Siege Berlins 
enden. Etatsrechtlich hat der Reichstag gar kein 
Einſpruchsrecht. Das wäre auch praktiſch ganz un⸗ 


durchführbar. Die Verwaltung hat durchaus im 
Rahmen ihrer Befugniſſe gehandelt. Man bot 
pe der Stadt Berlin das Feld auf dem Präfen- 
erteller. Da wollte ſie nichts davon wiſſen, da an 
‚eine Bebauung nicht zu denken war. Jetzt hat fie 
auf einmal Intereſſe daran. Der Vertrag iſt nun 
rechtskräftig. Gegen eine Verſtändigung zwiſchen 
Tempelhof und Berlin haben wir nichts. Aber da⸗ 
mit hat der Kriegsminiſter nichts mehr zu tun. 
; 117 Frhr. v. Richthofen (konſ.): Der ein⸗ 
mal abgeſchloſſene Vertrag iſt unanfechtbar. Berlin 
cheint den richtigen Zeitpunkt für die Eingemein⸗ 
ng verabjäumt zu haben. Es hätte einſt auch 
Charlottenburg einverleiben können, und hat es 
damals nicht a Die Rechtsfrage bedarf keiner 
eingehenden Erörterung. Selbſt Profeſſor Laband 
at ja 1 5 de e Standpunkt revidiert. 
ch habe nicht den Eindruck, daß die Militär⸗ 
verwaltung in irgendeinem Zeitpunkt eine illoyale 
oder rechtswidrige Haltung e hat. Sie 
hat die fiskaliſchen Intereſſen des Reiches in an⸗ 


Es mochte zwei Uhr nachts ſein, da ſprengte ein 
Reiter in wilder Eile durch die Prärie und auf 
das Blockhaus der Cowboys zu; es war Joſe, der 
Mulatte. Schon während er feinen abgehetzten 
Gaul in den umzäunten Platz trieb, ſtimmte er 
ein mörderliches Geſchrei an, das er nun ver⸗ 
doppelte, und das dann auch zurfolge hatte, daß 
wenige Augenblicke ſpäter die drei Inſaſſen des 
Hauſes, Bill, Joe und Al auf der Schwelle er⸗ 
ſchienen. 

Al murmelte einen Fluch, als er Joſe erkannte: 
„Damned, dachte ichs doch; da haben wir die Be⸗ 
ſcherung.“ 

Joe hatte ſich inzwiſchen den zeternden Wirts⸗ 
mann gegriffen: „Zum Teufel mit dir, du ſchwarzer 
Idiot, heule nicht ſo, ſondern erzähle, was los iſt.“ 

Endlich gelang es dem Angekommenen, zu⸗ 
ſammenhängende Worte zu finden: 

„Als Maſſa Joe und Maſſa Al fort waren, 
wollte Maſſa Georgy mit mir weiter ſpielen, aber 
Joſe konnte nicht allein Poker ſpielen mit Maſſa 
Georgy. Dann hat Maſſa Georgy noch drei Bottles 
Budweiſer Bier getrunken, hat dann meine Bett⸗ 
ſtelle zum Fenſter hinausgeworfen und iſt hinter⸗ 
hergeklettert. Draußen hat Maſſa Georgy ſeine 
Pferdedecke auf meine Bettſtelle gedeckt und dann 
hat er ſich ſelbſt auf die Erde daneben gelegt und 
gleich hat Maſſa Georgy geſchnarcht wie meine 
pigs im Stall. Dann ift Joſe auch nach draußen 
gegangen in ſein Bett, und ſo haben wir beide ge⸗ 
ſchlafen bis eine Stunde bevor nun. Da ift auf 
einmal großer Lärm und ein, zwei, drei, ſiebzehn, 
einundzwandzig Indians kommen angeritten, 
lauter Söhne von Hündinnen, und die dicke Ratte 


Berlin eingenommen. 


erkennenswerter Weiſe gewahrt. Das Intereſſe des 
Reichsfiskus forderte eine baldige Regelung. 


Verträge einer ſolchen Prüfung unterzogen ſein. Der 
Kriegsminiſter hat eine feindselige Haltung gegen 
erli Juriſtiſch hat ſich der Kriegs- 
miniſter gedeckt, aber nicht moraliſch. Für den 
Kriegsminiſter hat ein Bebauungsplan nur dann 
Wert, wenn er weiß, was er ihm einbringt. Der 
fortſchrittlichen Reſolution können wir nicht zu⸗ 
ſtimmen. Der Reichstag hat die Pflicht, darauf zu 
dringen, daß die öffentlichen Intereſſen mehr als 
bisher gewahrt werden. 

Preußiſcher Kriegsminiſter v. Heeringen: 
Mit dem Verkaufe des Tempelhofer Feldes waren 
öffentliche Intereſſen zu wahren. Auf die Art der 
Bebaungspläne gehe 2 nicht ein. Ein Bebauungs⸗ 
plan wurde lediglich herangezogen, um den Wert 
des Geländes zu ermitteln. Als die Intereſſenten 
mit uns verhandelten, war von der Gründung einer 
Gartenſtadt nicht die Rede Läßt jetzt Tempelhof 
eine Anderung in der Bebauung eintreten, ſo iſt 
das uns ſympathiſch. Aber gezwungen kann die 
Eigentümerin nicht dazu werden. Eine Finan⸗ 
zierung mit großen Banken iſt natürlich nicht zu 
umgehen. Auch Berlin hätte ſo vorgehen müſſen. 
Die öſtliche Hälfte des Tempelhofer Feldes können 
wir nicht abgeben; ſchon mit Rückſicht auf Süd⸗ 
Berlin. Es bleiben noch 420 Hektar übrig. Die Vor⸗ 
würfe, die uns im übrigen von Berlin gemacht wer- 
den, ſind unberechtigt. Ende Auguſt abzuſchließen 
lag doch nahe. Berlin bot 2 Millionen weniger als 
Tempelhof und ſuchte die Sache zu verſchleppen. 
Nan erſt iſt klar, daß Berlin uns inzwiſchen einen 

äufer abſpenſtig machte. (Hört, hört!) Unſer Vor⸗ 
gehen war durchaus loyal. Wir haben mit Berlin 
eine wahre Engelsgeduld gehabt. (Beifall.) 

Abg. Dr. Weber (stl.): Herr Fiſcher über- 


fer Feldes bebaut wird Wenn es dem Miniſter 
gelänge, eine Verſtändigung dahin herbeizuführen, 
daß vielleicht 46 oder 47 Prozent unbebaut bleiben, 
ſo wäre das eine ſchöne Löſung Solche Verhand⸗ 
e ſollte der Miniſter unterſtützen. 

Reichsſchatzſekretär Wermuth: Die Ange⸗ 
legenheit iſt in der Kommiſſion reichlich genug be⸗ 
ſprochen weiden. Die große Mehrheit des Hauſes 
ih mit den verbündeten Regierungen dahin einig, 
daß bei Veräußerung von Grundeigentum den Vor⸗ 
ſchriften der 88 10—12 des Reichseigentumsgeſetzes 
nachzukommen iſt, daß aber die Rechtsgiltigkeit des 
Kaufvertrages der Zuſtimmung des Bundesrats 
und des Reichstages nicht bedarf. Allmählich legen 
wir doch dem Hauſe eine Denkſchrift über die im 
Grundbeſitz des Reiches eingetretenen Anderungen 
vor und niemals iſt ſie beanſtandet worden. Auch 
die Gerichte haben nichts gegen die bisherige 
Praxis geſagt. Anſeren ekatsrechtlichen Ver⸗ 
pflichtungen werden wir natürlich gerecht. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.): Der Verkauf des 
Tempelhofer Feldes ſei zweifellos ganz rechtskräftig. 
So wünſchenswert auch eine nne 
den en war, mute man dem Reich zu⸗ 
gunſten Berlins große Opfer zu, ſo müſſe man ſie 
auch allen andern Gemeinden gewähren. Für das 
gesch ſſen das Kriegsminiſterium ſei die Sache ab⸗ 
geſchloſſen. 

Nachdem noch Abg. Ledebour (Soz.) den 
Berliner Standpunkt vertreten, wird die Reſolution 
der Kommiſſion angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Etat. 


Aus dem Reichstag. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter. 
Berlin, 7. März. 

Das Tempelhofer Feld hat ſeine An⸗ 
ziehungskraft auch auf Tribünengäſte des 
Reichstags ausgeübt. Nur die Bänke drun⸗ 
ten im Verhandlungsſaale und die Journa⸗ 
liſtentribüne weiſen große Lücken auf. Drüben 
im Abgeordnetenhauſe ſpricht der Miniſter⸗ 
präſident über Moderniſteneid, Preußen und 
den Vatikan und das iſt trotz des Preßlärms, 
der in Sachen des Tempelhofer Feldes anhub, 
weit wichtiger. Der freiſinnige Profeſſor Dove 
ſprach milde über die etatsrechtliche Seite der 
Frage. Wenn zwei Juriſten ihr Gutachten 
über eine Sache abgeben, ſo kommen ſie nach 
ihm gewöhnlich zu zwei verſchiedenen Ergeb⸗ 
niſſen. Daß Profeſſor Laband, den Herr Dove 


8512 enk, peit, daß jetzt nur ein kleines Viertel des Tempel- | 


aufmarſchieren laſſen. Herrn Dove folgt der 


Abg. Fiſcher (Sog): Wenn man Eihahten unbeſoldete Stadtrat und Abg. Dr. Wiemer, 


und Ausgaben zu prüfen hat, dann müſſen auch die 


der, wie ein findiger Journaliſt ermittel hat, 
dieſelbe Karriere machte, wie fein Fraktions⸗ 
genoſſe Fiſchbeck. Beide ſind Jünger Eugen 
Richters und deſſen Leibjournaliſten geweſen. 
1896 wurde Fischbeck Syndikus einer Papier- 
Genoſſenſchaft, 1900 unbeſoldeter, 1903 beſol⸗ 
deter Stadtrat von Berlin. Dann trat Dr. 
Wiemer als Syndikus der Papiergenoſſenſchaft 
an Fiſchbecks Stelle, wurde 1908 unbeſoldeter 
Stadtrat von Berlin und nun nimmt er mit 
ſoviel Pathos Partei für die verlorene Sache 
Berlins. Heuer müßte er zum 
Stadtrate gemacht werden, wenn der findige 
Journaliſt mit ſeiner Behauptung der gleichen 
Entwicklung dieſes freiſinnigen Jüngerpaares 
Recht hat. Freilich, viel Glück hatte Herr 
Wiemer mit dieſer Kandidatenrede nicht. 
Wie der Kriegsminiſter nachwies, hat er eine 
Engelsgeduld mit den merkwürdigen 
ſchäftspraktiken Berlins gehabt. Für die ſelbſt⸗ 
verſchuldete Niederlage Berlins einzutreten, 
konnte nicht dankbar ſein. 

Auch Herr Erzberger fand, daß die Ber⸗ 
liner Stadtverwaltung es an aller Vorausſicht 
und an jeder geſchäftlichen Fähigkeit habe feh⸗ 
len laſſen. Freiherr von Richthofen gab ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß die Verhand⸗ 
lungen einen ſo ruhigen Charakter angenom⸗ 
men hätten. Erſt Herrn Fiſcher, dem famo⸗ 
ſen Vorwärtsdirektor, der gar lange nicht im 
Reichstage gehört worden iſt, war es vorbe⸗ 
halten, etwas Leben in die Debatte zu bringen. 
Ihm haben es die „Terrainwölfe“ angetan, 
die hinter Tempelhof ſtehen, er vergaß aber 
zu ſagen, daß auch Berlin Großbanken und 
Terrainſpekulanten⸗Geſellſchaften herangezo⸗ 
gen hatte, mit denen es die Gewinne teilen 
wollte. Dann ſucht er dem Kriegsminiſte⸗ 
rium „Begünſtigung“ vorzuwerfen, weil der 
Fürſt von Fürſtenberg am Tempelhofer Ge⸗ 
ſchäfte beteiligt ſei. Fehlte nur noch, daß er 
mit Gratifikationen und Beſtechungsgeldern 
aufwartete — dergleichen Unmöglichkeiten ließ 
er geſchickt nur „ahnen“. Wenn die Redner 
der übrigen Parteien ſoviel Zeit aufwenden, 
wie Herr Fiſcher und der beſoldete Stadtrat 
in spe, Dr. Wiemer, dann wird der Fall 
„Tempelhofer Feld“ auch heute noch nicht 
ledigt werden. 


Parlamentariſches. 


Der Profeſſorenſtreit in der Budgetkommiſſion. 
In der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes, 
die am Montag bis in die ſpäte Abendſtunde zur 
Aattſe ng der Beratung des Kultusetats bei den 

niverſitäten tagte, hat ſich Miniſter Trott zu 
Solz zum Profeſſorenſtreit an der Berliner Witi- 
verſität geäußert. Der Streit, ſo führte der Miniſter 
aus, wäre geeignet, das Anſehen der Profeſſoren 
und Aniverſitäten zu gefährden. Sein Bemühen 


wäre ſtets dahin gegangen, den Schaden zu ver⸗ 
meiden oder doch einzuſchränken. Er habe ſich daher 
der Erwartung, daß es den 


Ainet in ; 
niverſitätsbehörden gelingen werde, eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen. Als aber im Herbſt der 
Konflikt an die Sffentlichkeit gekommen fei und 
Profeſſor Bernhard ſich hatte hinreißen laſſen, in⸗ 
folge einer Ovation der Studenten öffentlich 
Stellung zu der Streitfrage zu nehmen, und darauf 
der bekannte Anſchlag der Profeſſoren Wagner, 
Schmoller und Sering am ſchwarzen Brette erfolgte, 
da habe er noch am ſelben Tage den Rektor zur 
Berichterſtattung aufgefordert und eingehende 
Unterſuchung angeordnet. Später ſei es ja auch ge⸗ 
lungen, eine Verſtändigung im Miniſterium herbei⸗ 
zuführen und den bekannten Revers zu beſeitigen. 
Er habe geglaubt, daß damit wieder normale Zu⸗ 
ſtände Ruhe und Friede einkehren würden. Da ſich 
dieſe Erwartung leider nicht erfüllt habe, halte er 
eine genaue aktenmäßige Darſtellung des ganzen 


ſo außerordentlich lobt, alſo ein einziger Juriſt Vorganges für angebracht. Dieſe Darſtellung wurde 


zu zwei Ergebniſſen kommt, ruft Heiterkeit 
hervor. Der Freiſinn hat gleich zwei Redner 


war auch dabei. Ich gleich in mein Haus um das 
Beil zu holen und die ſchlechten Menſchen totzu⸗ 
ſchlagen; da ſchleppen die Indians auch ſchon den 
armen Maſſa Georgy zu einem Pferd und binden 
Maſſa Georgy oben auf und dann fliehen ſie als 
ich mit dem Beil hinter ihnen herkomme. Maſſa 
Georgy iſt nicht aufgewacht; nur als ſein Pferd 
ſpringt und ſchlägt, da ruft er laut: Joſe, mein 
fauler Eſel, laß mich ſchlafen, mein Hundeſöhnchen, 
ſonſt gebe ich dir einen kick an deinen Waſſer⸗ 
melonenkopf. Dann war Maſſa Georgy ver⸗ 
ſchwunden mit den green devils, die ſicher einmal 
in der Hölle braten werden.“ 

Atemlos ſchwieg der Redner. Al ſtampfte mit 
dem Fuße, Joe fluchte und Bill kratzte ſich in ſeiner 
ſtruppigen Mähne, alle blickten ſehr ernſt, denn 
wenn die Indianer ſich, was immer ſeltener vor⸗ 
kam, einmal zu einem Racheakt zuſammentaten, ſo 
war es noch meiſtens blutig abgegangen, und jetzt 
waren ſie ohnehin ſehr gereizt. Bill kam zuerſt zu 
einem Entſchluß. a 

„Böſe Sache das,“ meinte er traurig, „wird 
kaum noch zu retten ſein, der Georgy; ſind immer 
verdammt flink geweſen in ſolchen Fällen, die 
green ‘devils. Aber verſuchen müſſen wirs. Macht 
euch fertig, fellows. Nach Creektown iſts zu weit, 
aber auf der Honey Farm reiten wir vor und holen 
unſere Freunde, die fünf Boys ab, dann denk ich, 
können wir den Verſuch riskieren. Haſt du eine 
Ahnung Joſe, wohin die Indianer geritten ſind?“ 
„Nach Often, Maſſa Bill, zum law forest, glaub 
ich.“ 8 f 

„Well,“ ſagte Bill und nickte, „glaubs auch, daß 
ſie jetzt da hauſen.“ EGS , 


nunmehr von einem Regierungsvertreter 


beſoldeten K 


Ge⸗ P 


er⸗ M 


hervor, daß über die Bedeutung des Neverſes die 
ſtreitenden Parteien verſchiedener Auffaſſung waren. 
Die drei älteren Profeſſoren waren durch ein es 
ſpräch mit Staatsminiſter Holle zu der überzeu u 
gekommen, daß der Lehrauftrag des Profe 81 
Bernhard dahin ginge, ihre Lehrtätigkeit zu ergai 
zen, derſelben aber nicht Konkurrenz zu mal en 
während Profeſſor Bernhard darauf beſtand I 
Lehrauftrag gemäß auch zu den Hauptvorleſunge 
herangezogen zu werden. Dem Profeſſor Bernhaen 
ſei vonſeiten des Miniſters ein Tadel agent o 
worden, daß er die Entſcheidung der Fakultät nach 
träglich angerufen habe, nachdem ſeine Berufun 
bereits vom Kaifer vollzogen geweſen fei. 
dieſen Amſtand dürfte es zurückzuführen ſein, da 
Profeſſor Bernhard ſpäter Bedenken trug, ſi g 
Schiedsgerichte zu unterwerfen. Darauf nahm 115 
ultusmintiter wieder das Wort und füge 
ungefähr folgendes aus: 9155 die Beurteilung de 
ganzen Frage wäre für ihn entſcheidend, ob Pro⸗ 
feſſor Bernhard fein Wort gebrochen habe oder nich ° 
Ein wortbrüchiger Profeſſor könnte natürlich ni 
weiter lehren und müßte im Disziplinarwege 90 5 
fernt werden. Es ſei feſtzuſtellen, daß alle 5 
ligten den bekannten Revers nicht als eine binden 4 
Verpflichtung anſähen; nach ſeiner Auffaſſung wär 
rofeſſor Bernhard nur verpflichtet geweſen, 995 
Verſtändigung mit den älteren Kollegen über 115 
Vorleſungen anzuſtreben. Nachdem dies ſich a 
unmöglich erwieſen hätte, wäre er berechtigt an 
weſen, Bade d anzumelden. 
einem Wortbruch könnte daher nach ſeiner Mein 
nicht die Rede fein. Bedauerlich fei, daß info 90 
einer Notiz der „Voſſiſchen Zeitung“ der Streit uni 
neuem entbrannt fei. Nach feiner Meinun 1695 
hier eine übergroße Empfindlichkeit der betreffende k 
Herren vor. Über die ihm vorliegenden Bee 
Bernhards über Sering und Gerings über embani 
jei noch keine Entſcheidung getroffen. Es müßte, 107 
höchſten Maße beklagt werden, daß an der Berline 
Univerſität zurzeit ein Profeſſor lehre, der ſich ny 
der ganzen Fakultät im Gegenſatz befindet, wie ein 
Eingabe der Fakultät an den Miniſter bariut 
Würde es ſich um einen Regierungsrat handeln, f 
würde der Miniſter keine Bedenken tragen, ihn a 
eine andere Regierung zu verſetzen. Da aber Pre, 
feſſoren unverſetzbar find, fei ihm kein Mittel ge 
geben, einzugreifen. 


In der Budgetkommiſſion des Reichstages a 
es am Dienstag zu einer lebhaften Auseinande 
ſetzung über die RL Im Etat d j 
Innern befindet ſich in den Einnahmen. als finat 
zielle Folge des e ein Poſten vo 5 
4 800 000 Mark aus der Abgabe des Koligeſetze 
vom vorigen Jahre. Dieſer Poſten ift in fene 
vollen Höhe durchlaufend als Ausgabe eingeſtellt 3 
Hebung des a Das Zentrum: verlang 3 
daß der Einnahmepoſten in den Etat des Rei 15 
ien er eingeſtellt und zur Hebung des Kalt 
abſatzes im ganzen nur 950 000 Mark bewilli 1 
würden, und zwar 200 000 Mark zur koſtenfreien 
Unterſuchung der Empfängerproben von Kaliſalze 
durch die amtlichen Anterſuchungsſtationen, 300 0 2 
ark zur Hebung des Kaliabſatzes an die Bundes 
ſtaaten nach näheren Beſtimmungen des Bundesra d 
und 450 000 Mark zur Hebung des Kaliabſatzes vi 
gi mien ben und praktiſchen Verſuchen a 
ie inländiſchen Abnahmeverbände 10 Pfg. 
Doppelzentner des von ihnen bezogenen re 
Kalis. Die Antragſteller ſprachen von einem ds 
ruptions⸗, Schmiergelder⸗ und Beſtechungs⸗Fonne 
Staatsſekretär Dr. Delbrück und mehrere Regie; 
rungskommiſſare traten dem Antrage des entruti 
entgegen. Schließlich wurde von der Reiche ps aur 
eine Reſolution eingebracht, die für das nächſte San 
eine Spezifierung verlangt und für dieſes Jahr ít 
Einbehaltung von etwa 1% Millionen Mark vo A 
den Einnahmen aus der Kaliabgabe für allgemein 
Reichszwede vorſieht. Die Abſtimmung erfolgt vo 
ausſichtlich am Mittwoch. . 


Die Anterrichtskommiſſion des Herrenhauſes ye 
ſchloß zu dem Entwurf über die Beſchulung blin fs 
und taubſtummer Rinder, daß der Staat den affen 
lichen Taubſtummen⸗ und Blindenanſtalten zu 100 
Dienſteinkommen der Leiter, Lehrer und Lehrerin y 
Staatsbeiträge nach Maßgabe der für die Vol m 
ſchulen geltenden Geſetze zu gewähren hat, außerbel, 
denjenigen Rommunalverbänden, welche die ihr > 
Fürſorge unterliegenden ſchulpflichtigen Zögling⸗ 
grundſätzlich in beſtimmten privaten Taub umme 
Und Blindenanſtalten unterbringen, einen aufende 
Staatszuſchuß. Regierungsſeitig wurde dieſem 5 
one lebhaft widerſprochen; er gefährde das an 
tandefommen des Geſetzes ſtark. In einer Neſo 9 
tion wird die Regierung erſucht, der Beſchulung 105 
der Ausbildung der Taubſtummen und Blinden 
ſondere Aufmerkſamkeit und nachhaltige Förderung 
angedeihen zu laſſen. 


in einſtündiger Rede unter Vorlegung der ein⸗ 


ſchlägigen Schriftſtücke gegeben, und es geht daraus 


„Mit größter Eile wurde geſattelt und eine 
halbe Stunde ſpäter langten die vier Männer — 
Joſe hatte ſich angeſchloſſen — auf der Nachbarform 


an. Die Bewohner wurden geweckt und es be⸗ 


durfte nur einer kurzen Andeutung, ſo waren fünf 
kräftige Männer ſofort bereit, ſich den Cowboys an⸗ 
zuſchließen, doch konnte man an ihren ernſten Ge⸗ 
ſichtern ſehen, daß ſie ſich nicht viel von der Ex⸗ 
pedition verſprachen. 

Bei Joſes Haus wurde die ziemlich breite Spur 
aufgenommen, die in der Tat zu dem erwähnten 
Walde führte; auch im Walde ſelbſt, der zu Anfang 
nicht ſehr dicht war, konnte die Spur mühelos ver⸗ 
folgt werden; als aber das Unterholz ſich mehrte, 
mußte man abſteigen, und einer von den 
farmhands wurde bei den Pferden zurückgelaſſen. 

Behutſam ſchlichen die Männer jetzt weiter, denn 
das Lager der Indianer konnte möglicherweiſe ſehr 
nahe ſein und war es auch in der Tat. Der 
Mulatte, der den Weg am beſten kannte, und in⸗ 
folgedeſſen voranging, winkte plötzlich mit der 
Hand, worauf alle ſtille ſtanden; es mehrten ſich 
die Zeichen dafür, daß man bald am Ziele war. 

Allen klopfte doch etwas das Herz, wenn ſie auch 
feſt entſchloſſen waren, alles für ihren unglücklichen 
Freund zu wagen. Was würden die nächſten 
Augenblicke bringen und wie würden ſie Georgy 
wiederfinden? Mit größter Vorſicht kroch man 
weiter, da winkte Joſe heftiger und die Männer 
warfen ſich platt auf den Erdboden. Durch die 
Bäume hindurch, in einer kleinen Lichtung, konnte 
man die Zelte der Indianer ſehen. Das Häupt⸗ 
lingszelt ſtand vorne und vor dem Zelt gewahrte 
man wohl an hundert Indianer die im Kreiſe 


irgend etwas umſtanden, doch was das war, ließ 
ſich nicht erkennen; möglicherweiſe war es der Ge? 
feſſelte oder gar bereits gemordete Geongy. Die 
Männer ſchauderten. Dann ſchlich ſich Joſe mit Ide 
und Al, die am ungeduldigſten waren, noch einige 
Schritte weiter, aber auch hier war nichts zu 515 
ſpähen, ſo dicht war der Kreis der Indianer, die 
erregt aufeinander einſprachen. f 
Während der Mulatte einen Baum erkletterte, 
flüſterte Al feinem Freunde zu: „Merkwürdig, da 
ſie keine Wachen ausgeſtellt haben!“ 


„Wundert mich nicht,“ entgegnete Joe; „die 
haben uns jo ſchnell nicht vermutet. Ob der Geo! 
noch lebt?“ 

Al zuckte die Achſeln. Beide verfolgten mit der 
Blicken den Mulatten, der ſich gerade die Ben, 
über die Augen legte und in den Kreis der St 
dianer ſchaute. Plögzlich machte er eine Bewegung 
als wenn er vom Baume fallen würde, doch er ip 
ih und langſam kletterte er herab. Blaß vor Dh 
regung und Angſt halfen ihm die beiden Cowboh 
herunter. ; 

„Nun, fellow, was haft du geſehen?“ 
„O, Mafa... es ift, unglaublich . ich 1 
bald vom Baum gefallen, fo hab ich mich erſchrocke 
und dann hätte ich Beine und Knochen und 
und Arme gebrochen.“ 0 
Jaooe unterbrach ihn mit einem wütenden guff: 
„Erzähle.“ 3 0 

„O, Maſſa, da im Kreis ſitzt Majja Georgy a 
ſpielt mit dem Oberhäuptling und der dicken Ra 5 
Poter und die anderen Indianer wetten, wer 9” 
inn 100 


— 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der berühmte italieniſche Romanzier Antonio 
Pogaazaro, der ſich vor einigen Tagen einer 
chweren Operation unterzog, liegt in Rom ſeit 
geſtern Nachmittag in Agonie. In Rom war 
geſtern bereits das Gerücht verbreitet, daß Fagaz⸗ 
ard im Krankenhauſe in Vicenza geſtorben jei, doch 
and es bis in die ſpäten Abendſtunden keine Be⸗ 
ätigung. 
PPP r 


Prozeß Bock. 

an W dem Prozeß gegen den Rektor Bock wurde 
H tenstag in den Vormittagsſtunden die Beweis: 
nufrapıme geſchloſſen. Die Sachverſtändigen bezeich⸗ 
eten den Angeklagten Bock als einen körperlich 
Tanken Mann, auf den aber der § 51 feine Anwen⸗ 
ung finde. Der Staatsanwalt beantragte 
gigen ock zwei Jahre Zuchthaus und gegen Knofel 
hof ahr Gefängnis. Die Beratung des Gerichts⸗ 
ofes dauerte nur kurze Zeit. Das Urteil lautete 
gegen Knöfel auf Seetipzejung, gegen Bock, der in 
1 Fällen des vollendeten, in einem Falle des ver⸗ 
uten Sittlichkeitsverbrechens für ſchuldig befunden 
Wurde, auf ein Jahr drei Monate Gefängnis unter 
Boe nung von ſechs Monaten Anterſuchungshaft. 
110 wurde ferner zur Bekleidung öffentlicher Amter 
daf die Dauer von drei Jahren für unfähig erklärt, 
er gegen ihn erlaſſene Haftbefehl wurde auf: 
behoben Bezüglich des Angeklagten Knöfel hielt 
er Gerichtshof eine Schuld wan pix nachgewieſen. 
N n der Begründung des Urteils gegen den 
ia or Bock wird Auge es ſei 92 viel über⸗ 
eben worden. In zwölf von fünfzehn zur Ber- 
andlung ſtehenden Fällen mußte Anilin er⸗ 
Olgen, da in dieſen Füllen eine Unzüchtigkeit bei 
ve lung der Mädchen nicht mitzuſprechen 
klauchte. n drei Fällen aber habe ſich der Ange⸗ 
pate ſtrafbar gemacht. Die betroffenen Mädchen 
5 ſeine Schülerinnen und noch nicht ee 


ahre alt geweſen. Bock ſei ſtark erotiſch veranlagt, 


garen Perſonen zugeführt, die ſpäter mit den 
Y ülerinnen in unzüchtigen Verkehr getreten feien. 
t Bock ee und in äußerſtem Grade minder- 


„Er habe nur noch neun Monate zu ver- 
ú en, 85 liege Fluchtverdacht nicht mehr vor, 
Nd der Haftbefehl Jei aus dieſem Grunde auj- 
ehoben worden. — Mit bezug auf den Lehrer 
Nöfel wird in der Urteilsbegründung ide 
hoben, daß dieſer an pwei Mädchen unfittliche 
2 lungen begangen habe; er ſei aber nicht ihr 
aldrer. und die Mädchen ſeien über vierzehn Jahre 
t geweſen. Daher liege Beleidigung vor, und es 
Angele an dem erforderlichen Strafantrag. 
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d Trigona ungeheures Aufſehen erregt. Die 
line fin, eine Schweſter des ehemaligen ſozia⸗ 
ütiſchen Abgeordneten Prinzen Tasca di 
uto, war jeit 1896 Palaſtdame der Prin- 
Am Elena, und dann, als die Prinzeſſin 
nigin wurde, ihre Somana Gräfin Giulia 
war mit ihrem Gatten, dem Grafen Trigona, 
zeruneinigt. Die Freunde der Gräfin und 
9 die Königin ſuchten eine Scheidung des 
f Mres zu verhindern, und Giulia ſchien ent- 
oljen, ſich aus dieſem Grunde von ihrem 
g lebten, dem Kavallerieleutnant Baron 
neenzo Paterno, loszureißen. Die beiden 
Hatten indeſſen nochmals in einem kleinen 
OEL in Nom zuſammen, und hier ließ ſich Baz 
Paterno von der Leidenſchaft hinreißen 

Me erſtach die ſchöne Frau mit einem Jagd⸗ 
Meler, Er ſelbſt brachte fih mit einem Re 
uche eine ſchwere, aber nicht lebensgefähr⸗ 
chr Wunde bei. Das Schickſal der jungen, 
ten Gräfin, die zwei kleine Töchter Hinter: 
a findet allgemeine Teilnahme. Als die 
panigin von der blutigen Tat Paternos ver- 
x MM, war fie einer Ohnmacht nahe, denn die 

Gräfin ſtand ſtets hoch in ihrer Gunſt. 


Mannigfaltiges. 


feld 00 Jahre Zirkus Blumen: 
hatt .) Das ſchleſiſche Städchen Guhrau 
über am 1. März ſeine Senſation. Der weit 

Schleſien bekannte 


hinaus Zirkus 


1. 

In und bei Konſtantinopel wollen infolge 
der eigenartigen türkiſchen Bauverhältniſſe 
ſowie der höchſt mangelhaften Feuerwehr⸗ 
organiſationen die Brände kein Ende nehmen. 
Kürzlich entſtand in dem Vororte Kusgund⸗ 
ſchuk bei Konſtantinopel eine Feuersbrunſt. 
Der Brand brach in einer MiTlitärbäderei aus, 
deren Ofen ſchon lange als feuergefährlich be⸗ 
kannt war, aber nie beſeitigt wurde. Infolge 
des Waſſermangels konnten die Flammen nicht 
bekämpft werden, und ſo brannten denn hun⸗ 
dertzwanzig Häuſer, acht Läden und 


AA EA ei 
io 
78% 


e Feuersbrunſt 
Häuſer waren hölzerne Villen, die zu dieſer 
Jahreszeit leer ſtanden. Kusgundſchuk ift 
nämlich im Sommer einer der beliebteſten 
Villenvororte Konſtantinopels. Im Winter 
wird der am aſiatiſchen Ufer des Bosporus 
zwiſchen dem Stadtteil Skutari und dem Sul⸗ 
tanpalaſte Beglerbeg gelegene Ort meiſt von 
armen Juden bewohnt, die durch den Brand 
zum großen Teile obdachlos geworden ſind. 
Infolge der ungewöhnlichen Kälte dieſes 
Winters haben die Opfer des Brandes, die 


ein ihre Heimſtätten verloren haben, große Leiden 


Pferdeſtall mit acht Pferden nieder. Viele der] zu ertragen. 


Blumenfeld Wwe. feierte das Jubiläum 
ſeines 100 jährigen Beſtehens. Von überall 
her trafen die Gäſte zu dem Jubiläum ein: 
Zirkusdirektoren, Freunde des Zirkus, Ver⸗ 


treter von Breslauer Zeitungen und von 


Provinzblättern. Gegen 100 Perſonen hatten 


ſſich ſchließlich zu oder Jubelfeier zuſammenge⸗ 


funden, und alle brachten zunächſt der Firma 
Blumenfeld ihre Glückwünſche in der Villa 
des einen Firmeninhabers dar. In langer 
Wagenreihe ging es dann zur Beſichtigung 
der Stallräume des Zirkus, die urſprünglich 
der Aufnahme von Schwadronspferden eines 
Küraſſierregiments dienten. Gegen vier Uhr 
nachmittags verſammelten ſich dann die Feſt⸗ 
teilnehmer zu einem umfangreichen Diner, 
das die Firma Blumenfeld ihren Gäſten 
gab. Zunächſt begrüßte Herr Hermann 
Blumenfeld die Gäſte und beſonders die Ver⸗ 
treter der Stadtverwaltung, u. a. Herrn 


worauf die Fidelitas bezw. der Tanz in 
ſeine Rechte trat. Der tagende Morgen fand 
die meiſten Feſtteilnehmer noch beim eifrigſten 
Betrieb. 


(Die Vereinsbank Frankfurt a. O. in 
Konkurs.) Wie die „Frankfurter e 
meldet, jot der Aufſichtsxat der Vereinsbank in 
EN an der Oder in Liquidation in einer am 
Montag ee an Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, den Konkurs der Bank anzumelden, nach⸗ 
dem ſich bei der nieren Prüfung der Bücher und 
Verbindlichkeiten beſonders auf dem Gebiete des 
Berliner Grundſtücksmarktes weitere bedeutende 
Ausfälle herausgeſtellt h bir Nach Schätzung des 
Aufſichtsrats beläuft ſich die Unterbilanz auf 
ungefähr 6 Millionen Mark, ſodaß das ge- 
ſamte Aktienkapital und von den Depoſiten 
etwa 50 — 60 Prozent als verloren gelten. 
— In einem längeren Artikel über den Konkurs 
der Vereinsbank ſchreibt die „Frankfurter Oder⸗ 
zeitung“: Die Liquidatoren haben ein Geſamt⸗ 
engagement der Bank an Debitoren und Bürg⸗ 
chaften von zirka 9½ Millionen Mark feſtgeſtellt 
ei 2% Millionen Mark Aktienkapital, 250 000 Mar 


Bürgermeiſter Götz und Rechtsanwalt Dr. Reſerven und nominellen Gewinn für das letzte Jahr 


Hellmuth Richter. Redner betonte, daß die 
Firma nächſt der Hilfe Gottes es lediglich 
ihren Vorfahren zu danken habe, daß fie 
heute auf der Höhe ſtehe. Als zweiter 
Redner ſprach Herr Adolf Blumenfeld einen 
ſelbſtgereimten Prolog, deffen ſeriöſer Tei 
ſich im weſentlichen mit den Ausführungen 
ſeines Bruders deckte, während er im anderen 
Teile ſcherzhaft betonte, daß Blumenfeld den 
Guhrauern das verlorene Militär erſetzte 
und die potenteſten Steuerzahler ſtelle. Birger- 
meiſter Götz gab darauf in längerer Rede 
einen intereſſanten Überblick über den Werde: 
gang der Firma Blumenfeld, der Freud und 
Leid in der Entwickelungsgeſchichte behan: 
delte. In einer weiteren Anſprache feierte 
ein Vertreter des Düljeldorfer „Artiſt“ die 
Firma als eines der zielbewußteſten und 
beſtens geleiteten Zirkusunternehmen Deutjd): 
lands, worauf Mittelſchullehrer Dörner, ein 
Freund des Hauſes, die Familie Blumenfeld 
und ihre hervorragende Leiſtungen in längerer 
Rede würdigte. Nachdem noch eine Anzahl 
Freunde der Familie in längeren Reden die 
Verdienſte des Zirkus Blumenfeld hervorge— 
hoben hatten, wurde vom Glogauer Theater: 


Enſemble ein niedliches Singſpiel aufgeführt, 


200 000 Mark. Wir haben, ſo heißt es in dem Be⸗ 
richt der Liquidatoren, aufgrund wochenlanger 
gründlicher Anterſuchung aller wichtigen Konten auf 
den Wechſelbeſtand der Bank den Betrag von 
zirka 700.000 Mark abſchreiben laſſen müſſen. Auf 

ebitoren, einſchließlich des Wechſelobligos, find 
rund 5 Millionen Mark abgeſchrieben worden. Der 
Hauptverluſt aus den Debitoren reſultiert mit an⸗ 
fähernd 2 Millionen Mark aus dem Engagement 
Schiffmann⸗Thielebein. Aus Börſenſpekulations⸗ 
eſchäften reſultiert ein Verluſt von rund v Mil- 
ionen Mark. Es hat ſich weiter herausgeſtellt, 110 
mit einem außerordentlichen Leichtſinn natrag 
vom Vorſtand der Bank noch Bürgſchaftsverp ich⸗ 
tungen und -Garantien in Höhe von zirka 2 Mil⸗ 
lionen Mark übernommen worden waren, die gar⸗ 
nicht mehr gebucht find, und die von den Liquida- 
toren erſt dur) äußerſt umfangreiche und ſchwierige 
Verhandlungen mit den Beteiligten feſtgeſtellt 
werden konnten. Sie beziehen ſich auf die aus⸗ 
wärtigen Grundſtücksgeſchäfte, die mit dem Schiff⸗ 
mann a Engagement zuſammenhängen. us 
dieſen Bürgſchaften und Garantien iſt der Bank kein 
Vorteil erwachſen. über die Gründe, weshalb ſie 
trotzdem eingegangen wurden, iſt nichts aus den 
Büchern zu erſehen. Eine Anzahl dieſer Verbind⸗ 
lichteiten der Bank könnte aber wohl mit Erfolg 
angefochten werden, da ſie zumteil noch im Monat 
November 1910 eingegangen find, anſcheinend aljo 
unter dem Drucke der damals ſchon in Ausſicht 
ſtehenden Zahlungsſchwierigkeiten bei Schiffmann. 
Immerhin iſt von Liquidatoren die Rückſtellung von 
300 000 Mark für dieſe Bürgſchaften für nötig er⸗ 
achtet worden. Ob der eine oder der andere der 
nic wie der Berliner Hauptſchuldner der Bank 
nicht auch gerichtlich zur Verantwortung gezogen 
werden kann, wird ja wohl die nach einzuleitende 
gerichtliche Unterſuchung ergeben. Inwieweit es zu 
erklären iſt, daß den Aufſichtsräten all dieſe Vor⸗ 
gänge unbekannt geblieben ſind, wird durch die 
Regreßklage feſtgeſtellt werden können, die 
gegen den Aufſichtsrat eingereicht worden 
iſt. Außerdem hat der neue Aufſichtsrat beſchloſſen, 
in einer auf Donnerstag dieſer Woche vormittags 
10 Ahr anberaumten Verſammlung feinen Wählern, 
den Aktionären und Gläubigern der Bank, Bericht 
über ſeine bisherige Tätigkeit und über die allge⸗ 
meine Lage der Bank zu erſtatten. Rechtsgiltige 
Beſchlüſſe können und folen natürlich nicht gefaßt 
werden, da es ſich lediglich um eine private Ver⸗ 
anſtaltung des Aufſichtsrats handelt. 


Humoriſtiſches. 


(Einſchränkung.) „Müller ift doch ein ans 
ſtändiger Kerl — wie?“ — „Na — — — manchmal 
pauſiert er.“ 

(Diskretion.) Blox: „Bimberg iſt außer⸗ 
ordentlich beſcheiden, nicht wahr?“ — Knox: „Habe 
ich nicht bemerkt.“ — Biog: „Nun, er ſpricht nie von 
ſich ſelbſt.“ — Knox: „O, das iſt keine Beſcheidenheit, 
das iſt Diskretion.“ 

(Erbfehler.) Frau: „Nein, wie die Mädels 
von unſerm Nachbar putzſüchtig ſind!“ — Mann: 
ERE liegt in der Familie, der hat ja auch alles vers 
putzt.“ ] 

(Ein Geſchäftsgenie.) Hauſierer: „Primas 
Verjüngungs⸗Balſam gefällig, Fräulein? Ich garantiere: 
bei Ihrer zierlichen Figur können Sie nach vierzehn⸗ 
tägigem Gebrauch auf'n Kinderbillett in den zoologi⸗ 
ſchen Garten gehen!“ 

(Von der Kleinbahn.) Fremder: „Bitte, 
wo iſt denn hier die Halteſtelle?“ — Einheimiſcher: 
„Halteſtell' brauche mer toine, mer ſtelle uns auf de 
Schiene — na muß das Zügle ja do ſteha bleibe.“ 


Gedankenſplitter. 


Nur in den Minuten des Wiederſehens und der 
Trennung wiſſen es die Menſchen, welche Fülle der Liebe 
ihr Buſen verbarg, und nur dann wagen ſie es, der 
Liebe eine zitternde Zunge und ein überfließendes Auge 
zu geben. Jean Paul. 


Warnung vor einem Schwindler. Seitens eines 
Schwindlers wird verſucht, durch allerhand falſche Vor⸗ 
ſpieglungen ſein unwirkſames Rattengift oder ähnliches zu 
verkaufen. Er gibt dabei an, für die Firma Heukel & Co., 
Düſſeldorf zu reifen und bietet deren Fabrikate Perfil 
und Henkel's Bleich⸗Soda weit unterm Preis an, um ſo 
beſſer ſeine Schwindeleien ausführen zu können. Obige 
Angaben find ſelbſtred . falſch und ift es erwünſcht, 
wenn bei Auftreten des "chwindlers die Polizei auf ihn 
aufmerkſam gemacht würde. 


| Grumdllüchsverkaul, 


des echten 


Franziskanerlikörs 


in Originalflaſchen bei 


Johannes Kaller, Schönſer Wyr. 


Proben ſtehen daſelbſt gern gratis zu 
Dienſten. ) 
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wf figere Hypothek zum 1. bezw. 
5. April d. Is. zu vergeben. Angebote 
mter L. M. 7 an die Geſchäftsſtelle 
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| — — - PEN Stabeisen, Eisenkun zwaren, 7 j 
| 12 8 a a G 5 Haus- und Küchengeräte 
5 : uk a: f P ® 1 
j | 8 Waffen, Jagdpatronen, Jagdartikel 
i Alexander Rittweger Nachfl., 33 
Elisabethstrasse 7. — “Fernsprecher 23. Kohlen, Kalk, Bau ana nie 
3 Bekanntmachung, e 224. Tönial. N Cäglich friſche 
* belreſſend die ftädtijche Bentele jpreuß Ulaſſen⸗ Er 1192 f hoN 
1 ihek nobſt Leſehalle im Mittelſchul⸗ G or, „echte emrat agy 3 AR 22 É 
Si gebäude, Ein & tr., Keller⸗ 2 — — Ty Wir empfehlen unsere rühmlichst bekannten, vielfach 
Al $ gan epen r., Keller Lotterie ENG 
. geschah A . BER ee Präge-, P n i 
48 Zu der am Datum-, Entwertungs-, Nummerier e 0 
| Bücherausgabe: Mittwoch von 5 bis 7 Uhr 0. S 11. Titowi . peig F Alle * è f Vet 
N nachmittags. un är? owier-, Kontroll-, Faks > m at 
i Sonntags von 11 bis 1 Uhr. ftattfindenden Sihung der 3. aft ſind und y uber j j ° Rathaus Auto + 
e een in der Leſehalle: 1 1 Kauflofe S hr-Ste ee E 
Pr Mittwochs von 7 bis r abends, — e 22142 s 
Q Sonntags von 4 bis 6 Uhr nadm. 7 Spezialität: Deutsch Pilsener 
0 Lewe 5 050 bezw. | 4 ® Schutz gegen Vieh- p k 2 
3 1,00 Mark für die Berechtigung zur | d t ® — ; 2 - 
t jedesmaligen Entnahme von 1 bezw. Sen jen + Beabſichtige mein - 
E 2 Werten. à 30 Mik., 15 Mk. bieten unſere graiia ſäurefeſten ne Wohnhaus 
E Für Mitglieder des Handwerkerver⸗ zu haben gut verzinsl. 
n eins unentgeltlich. in Qualität, bekömmlich und haltbar, franko Haus in u verkaufen. Zu erft. „we Chau fiee 
. 3 Leſehalle unentgeltlich. Dombrowski, ol ti Ell. 7 Flaschen und Syphons. 3 fle 
E Die Benutzung beider Einrichtungen 8 preußiſcher | 
ni wird angelegentlichſt empfohlen. Thorn, Sap 4. 
** Thorn den 30. Auguft 1910. — 125 Größen und Sorten bei billigfter 
2 a uratorium : erechnung fofort lieferbar. p 
E Das Kurat - Berechnung fofort lieferbar 
* 75 der ſtüdtiſchen Volksbibliothek. Echt ſilberne Baumaterialien⸗ 5 7 auf Wunſch = . Bo l 
* glich Fewerbeſchule. fie Nat und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft Zweigniederlassung Thorn. 
y i P a. beſchränkter Haftung, Telephon 123. — Heiligegeisstr. 79. — Telephon 128. 
A Thorn j: E 340 und 050. 8. 
i belege. = Sn — — — — Tragen, f ei). Eia 
5 für Mädchen. Pe tece fteht IN Verkauf bei 
í Beginn des Sommerhalbjahres Bel. Lemke, Gramtſchen. 
— - ‚ in modernen Muſtern, 
. 1 gend be. 5 e Groes 5 e Domhan, 
y z $ e⸗ > , Thorn, Culmer Chauſſee D 
. ochen und Backen, Meſſern und Gabeln, J ustus Wallis ae Einfahrt, 95 998 ie Garte r 
i 3. Waſchen und Plätten, Butt ers und Käſe⸗, Fiſch⸗ T Bauftellen, Gas und Waſſerleitung, Sp 
* 4. Ci ku horn . 1, 
nmachekurſus, und Salatbeſtecke ꝛc., fo eigne 
N £ Gaſtwirtſchaft oder Bäckerei g 
A 5, Kurſus für Hand» und Maſchinen⸗ wie Kinderbeſtecke im Etui — e K — a preiswert zu verkaufen. Näheres 
nähen, von 7,50 Mk. ſchwer ver: | $, 5 > D Johann Jacobi & S0” 
9. Rurfus für Wäſcheanfertigung, ſilbert von 5 Mt. an. | Er le Graudenz. 
3 2 Lure 5 an und Putz, Gravierungen | billigſt. > ; + — DD [ 72 
9 us für Kunſtſticken, 
ein zartes, reines Geſicht, ſchönes Schönes, maſſiv 


9. Abendkochkurſus für Handelsange⸗ 
eflt 


ftellte, 
10. Plätt⸗, lan und Schneider⸗ 
an für Dienſtboten. 
Wale e Anmeldung notwendig. 
rann werden nach been⸗ 
PR Sigi Stellen als Stützen geſucht 
und vermittelt. 
Beſichtigung der Anſtalt jeden Don- 
nerstag von 1/,11—1 Uhr geſtattet. 
Sprechſtund. der Vorſteherin J. Staemm- 
ler 10—1 Uhr. 
Thorn den 18. Januar 1911. 


Das Kuratorium 


bouis Jose, 


Uhrmacher, 


Gold⸗ H. Silberwaren 
Seglerſtraße 28, 
— nn 


D-Räfe, 


jugendfriſches Ausſehen und rofigen 
Teint? Alles dies erzeugt die allein echte 
Steckenpferd -Lilienmilch-Seiſe 
von Per, u. & Co, Radebeul. 
Preis a 50 Pf., ferner iſt der 
filienmild-Orcam Jada 
ein gules vorzüglich wirkendes Mittel gegen 
Sommerſproſſen. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wenilisch Nachf., Adolf Leetz, 
Hugo Claass, Anders & Co., Adolf 
Majer, M. Baralkiewicz, Arker- 
Drogerie, C. Rafloemz kt, ſowie in der 
Löwen-Apotheke; in Rocker: Schwan- 


Albert- Biskuit. 


Zutaten: 125 g Butter, 4 Eier, 250 g Zucker, 1 Päckchen 


von Dr. Oetker’s Vanillin-Zucker, 750 g Mehl, 1 Päck- 


chen von Dr. Oetker’s Backpulver. 
Zubereitung: Die Butter rūhre zu Sahne, gib Eier, 


Wohnhaus 


mit vermietetem Pferdeſtall, Bry ale 
Vorſtadt, Schulſtraße gelegen, 


mbord 


ber Strahenb, gute Berzinfung, ye 

Zimmer Wohnungen. eser 

alinjtig ſoſort für 47000 Mk. 

Anzahlung verkäuflich Geſl. 1 pe 

L. 90 an die Geſchäftsſt. der 
Schön g gelegenes, maſſides 


Miets-Grundstück, 


Eckhaus, auch zum Hotel Chambre gr Preis 


j der königli u Apotheke; in Schöuſee: Hirsch- Zucker und Vanillin-Zucker hinzu und zuletzt das mit dem geeignet, ift fortzugshalber me ben erger 
ae E = 6 CEEE it g a = er Zentner zu . e 5 Backpulver gemischte Mehl. Man rolle den Teig 2 Messer- von 50 000 Mk. ein Thorn, Brom 15005 
1 inn, Moderne Spazierwagen Ficken dick Aus und steche mit einem Weinglass Scheiben | e eee ge Fe 

| 1 paz 47 aus, die mit einer Stricknadel durchstochen werden oder ti A F ſich mit 1 2 
i Due aller über die man ein Reibeisen drückt. Auf einem mit Butter . 5 „Thors 


Speiſezwiebe 


abzugeben 


bei Kl.⸗Trebis. 


Dampf⸗Molterei, 


Noörenberg in Pommern. in Pommern. 


0 Uk. Vollmilch 


Be Von wem, jagt die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


in großer Auswahl halte lets am Lager 
— zu billigen Preiſen. — 
Bud. Puff, Bagenbaumeifter, 
Tuchmacherſtr. 26. 


S. SCREEN I 
Schülerinnen oder Shaler 
finden beſte Penſion. Vngebote unter 
J. M. 2 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


abgeriebenen Blech werden die Scheiben gelbbraun ge- 
backen und nach dem Erkalten in einer Blechdose aufbe- 
wahrt. 
Diese Biskuits sind ein beliebtes Teegebäck. In Milch 
aufgeweicht bieten sie eine besonders gute Speise für Kinder. 


J. om 
Bacheſtr. 


Denise rengiant, 


grüne, beft bewurzelte, % M TO t ab 
u. 1.10. Fichten v. M. 1.20 a ee 
Otto Krille, Prieſchta-Liebe 


Sor 


